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eszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikations-Organ der
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Dehörden. Swriſtleitung: 0,45 Mk.,
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Verſönliche Auskunfterteilung mittags
von i3 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen,

Bezug spreis monatlich 1,90 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
Voſtbezugdpreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Me., bei direkter Ginſendung an den

Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26805. Poſtſcheckkonto 203 190 Erfurt.

Die Regierung kümmert sich nicht um das Elend der Erwerbslosen

Her mit arheitsheschaffung!
Nur platonische Sympathie Papens und ein grammatilcalisch unrichtiger Satz

Auch den Gedanken der Arbeitsbeſchaffung haben die Nazis
mißbraucht, um agitatoriſche Erfolge zu erzielen.
Was haben die Hakenkreuzler nicht alles den Arbeitsloſen in Stadt
und Land verſprochen? Nun haben wir eine Regierung, die von
den Nazis geſtützt wird. Jetzt hätten die Hitlerleute Gelegenheit, zu

geigen, daß ſie ihre Verſprechungen erfüllen können und
wollen. Wer an dieſen Willen und an dieſes Können der Nazis
bisher glaubte, erlebt eine bittere Enttäuſchung. In ihrer Notver
ordnung ſagt die von den Nazis tolerierte Adelsregierung, daß ſie
den dringenden Wunſch der Arbeitsloſen, anſtatt Unterſtützung
Arbeit zu erhalten, verſtehe. Dem fügt ſie wörtlich zu: „Jh r (der

Regierung) iſt die Löſung dieſes Problems eine der
vordringlichſten des ganzen öffentlichen und pri-
vaten Lebens.“ Dieſer Satz ſtellt nicht nur eine gröbliche
Vergewaltigung der deutſchen Sprache dar, ſondern
auch eine gröbliche Vergewaltigung der Tatſachen.
Denn die ganze Notverordnung bringt auch nicht einen einzigen
greifbaren Anhaltspunkt dafür, wie ſich die Regierung von Papen
die Löſung dieſes vordrinzlichun Problems vorſteſlt,

Rat oärelge ſieh die Oituation wie
ſie knapp vor der Einſetzung der Adelsregierung

von Hitiers Gnaden beſtand.
Der energiſche Vorſtoß der freien Gewerkſchaften und der

Sozialdemokratie für ein großzügiges Arbeitsbeſchaffungsprogramm
hatte nicht nur ſtarken Widerhall bei den Maſſen gefunden, ſondern
alich ſeinen Eindruck auf die Regierungskreiſe nicht verfehlt. Reichs
arbeitsminiſterium und Reichswirtſchaftsrat arbeiteten daraufhin
Arbeitsbeſchaffungsprogramme aus. Die Regierung Brü-
ning entſchloß ſich endlich, der ſozialdemokratiſchen Forderung nach
Auflegung einer Prämienanleihe für die Arbeitsbeſchaffung
nachzukommen. Der Geſetzentwurf darüber war der letzte, den der
Reichstag vor ſeiner Auflöſung verabſchiedete. Nun war der Weg
für die Durchführung eines Arbeitsbeſchaffungsprogramms frei. Er
ſollte tatſächlich in der von der Regierung Brüning vorbereiteten
Notverordnung beſchritten werden.

So lagen die Dinge, als die Regierung Papen
t die Macht übernahm h

Und was hat ſie an die Stelle der von der arbeitenden Bevölke
rung ſtürmiſch geforderten, vom Reichstag bereits genehmigten und
von der Regierung Brüning unmittelbar vorbereiteten Arbeits

deſchaffungsaktion geſetzt? Einen grammatikaliſch unrichtigen Satz
in dem ſie ihrer platoniſchen Sympathie für die Arbeitsbeſchaffung
Ausdruck gibt. Das iſt ihre ganze Aktion. Denn irgendetwaäs
Konkretes kann man in der ganzen Rotverord
nung nicht finden.

Bei eifrigem Suchen entdeckt man zwar in der Notverordnung

einen Betrag von 20 Millionen Mark für die Förde-
rung des freiwilligen Arbeitsdienſtes. Aber auch
dieſen unendlich kümmerlichen Betrag wenn man ihn an dem
Maßſtabe mißt, der für die Arbeitsbeſchaffung erforderlich wäre
gewinnt die Regierung nur dadurch, daß ſie ihn den Gemeinden

von dem ihnen zuſtehenden Zuſchuß abzwackt. Dabei iſt noch frag
lich, ob das, was die Regierung für den freiwilligen Arbeitsdienſt
aufwenden will, etwas anderes darſtellt als einen verſchleierten
Tribut an die verbündete Macht, die Nazis, zur Finanzierung und
Einkleidung ihrer SA.

Die RNotverordnungs -Jacken der GA. koſten
nämlich rund 15 Millionen Mark

Wenn man aber in dieſem furchtbaren Dokument, das ſich wie
zum Hohn als eine Verordnung über Maßnahmen zur „Er
haltung“ der Arbeitsloſenhülfe betitelt, weiterblättert,
ſo ſtößt man auf einen Abſchnitt „Sonſtiges“, deſſen erſtes Kapitel
die Uebrſchrift „Ermächtigung“ trägt. Unter dieſen ſchüchternen
nichtsſagenden Ueberſchriften, die für das ſchlechte Gewiſſen der Ver
faſſer der Notverordnung zeugen, findet man den ebenſo nichtsſagen
den Satz: „Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit ſind im Rechnungs
jahr .1932 öffentliche Arbeiten, insbeſondere auf dem Gebiet des
r ver J der iandwirtſchoftlichen

höhnt werden können als durch dieſen Satz

Rahezu 6 Millionen Arbeitsloſe gählen wir in Deutſchland.Sie wiſſen nicht aus und ein. Die Regierung kürzt ihnen erbar
nungslos die ſchon auf ein Minimum heruntergedrückte Unterſtützung
und dann erklärt dieſelbe Regierung, ſie wolle zur „Behebung“
der Arbeitsloſigkeit Rotſtandsmaßnahmen durchführen,
ohne auch nur eine einzige Mark dafür bereitzu-
ſtellen. Glaubt dieſe Regierung wirklich, man könne 6 Millionen
Menſchen dadurch Arbeit verſchaffen, daß man das allerdings
ſehr geduldige Papier des Reichsgeſetzblattes mit Druckerſchwärze
beſchreibt? Wie kann man es wagen, den Arbeitsloſen Arbeit zu
verſprechen, wenn man nicht ein Wort darüber ſagt, wie man ſich
die Finanzierung dieſer Arbeiten vorſtellt?

Der einzige Zweck, für den die Regierung die
Hergabe von Geld in Ausſicht ſtellt

iſt eine Subvention an die Hausbeſitzer. Es heißt
nämlich in dem famoſen Abſchnitt „Sonſtiges“, daß das Reich zur
Inſtandſetzung und Teilung von Altwohrnungen Zinszuſchüſſe ge
währen und für Darlehen bis zur Höhe von 100 Millionen Mark
Bürgſchten übernehmen kann. Gewiß iſt die Jnſtandſetzung der
Altwohnungen eine dringliche Aufgabe und eine wichtige Gelegenheit
zur Arbeitsbeſchaffung und muß in viel größerem Umfange als mit
100 Millionen Mark in Angriff genommen werden.

Es bleibt alſo dabei Was die fendale Regierung von
Hitlers Gnaden den Arbeitsloſen zu geben hat, iſt Unter
ſtützungsraub ſtatt Erhaltung der A
leere Worte ſtatt Arbeitsbeſchaffung, Hohn ſtatt Hilfe,
Steine ſtatt Brot. Die arbeitende Bevölkerung wird bald
Gelegenheit haben, auf dieſe brutale Herausforderung
die gebührende Antwort zu erteilen.

Zahlungsaufſchub in Lauſanne
Aber nur für die Dauer der Konferenz Vorbereitung weiterer Löſungen

Sauſfanne, 17. Juni. (Eigenbericht.
Geſtern morgen gab Maerdonald im Namen der Regie

eungen von England, Frankreich, Jtalien, Belgien und
Japan eine Erklärung ab. Hiernach ſoll die Leiſtung der
Zahlungen, die den an der Konferenz beteiligten Regie
rungen als Reparations oder Kriegsſchulden geſchuldet
werden, für die Dauer der Konferenz einge
ſtellt werden. Dadurch ſoll einer ſpäteren Löſung nicht
vorgegriffen werden. Die unterzeichneten Regierungen
fordern die übrigen Gläubigerregierungen, die an der
Konferenz veilnehmen, auf, ſich dieſer Erklärung an
euſchlie en.

Deutſche Regierungserklärung
Nach Verleſung der Erklärung Macdonaſds verlas Reichs

kanzler von Papen folgende Sätze:
„Jch weiß die Abſicht, die Sie nach dem Wortlaut nd den Er

uterungen des Herrn Präſidenten haben, voll zu igen. Jch

begrüße dieſen erſten ſichtbaren Beweis des feſten Willens der de
teiligten Staaten, die Arbeiten der Konferenz zu erleichtern und die
jenigen umfaſſenden und endgültigen Entſchlüſſe
vorzubereiten, welche die heutige Lage fordern. Jch kann nur
wünſchen, daß die Erklärung von den Völkern, die wir hier ver
treten, ja, von der geſamten Weltöffentlichkeit in dem gleichen Sinne
verſtanden wird.

Die Zuſtimmungserklärung der übrigen Gläubigerſtaaten er
folgte darauf durch einfache Feſtſtellung des Präſidenten, der damit

die öffentliche Sihung ſchloß. e t
r

e Erklärung der fünf hie iſt eine Selbſtver-tand t. Sie erſtreckt lediglich auf die Dauer
er Konferenz. Dieſe Erklärung iſt vielfach mißverſtanden

worden, ſo meldet ſie ein großes Berliner Mittagsblatt unter
der ſenſationellen Ueberſchrift „End gült i er Verzicht
auf Reparationszahlungen“. eider eilt dieſe
Ausdeutung den Tatſachen voraus. Sie zeigt aber, was man
in Deutſchland erwartet!

Nationalſozialiſtiſches Gekläff
Zeigt dem Pack die Zähne!
GoebbelsFrechheiten imponieren uns nicht

„Dem Pack muß man die Zähne zeigen. Das iſt auch das
einzige, was ihm imponiert. Gibt man ihm jedoch den kleinen
Finger, ſo nimmt es die ganze Hand, um noch obendrein
hineinzuſpucken.“ (Goebbels im „Angriff“ vom 14. Juni 1932)

Die bayeriſche Regierung weiß, was ſie von den
Rakionalſozialiſten zu halien hat und wie ſie behandelt werden
müſſen! Sie hat ihre Erfahrungen von 1923 her, ſie weiß, was Zu
ſicherungen und Ehrenworte von nationalſozialiſfiſcher Seite wert
ſind. Sie hat deshalb nicht nur gegen die Aufhebung des SA. Ver
bols und des Uniform Verbois durch die Reichsregierung proteſtiert,
ſie hai vielmehr bei der erſten Gelegenheit ſcharf zu

e griffen Am Frellag, um 10 Uhr vormittags haben die
im Bayeriſchen Landtag gezeigt, daß ſie den Sinne polifiſchen Rokverorduung des Reiches in der Terrorfrei

heit erblicken, eine Stunde ſpäter hat die bayeriſche Regierung, ge
ſtätzt auf dieſe Vorgänge, ein allgemeines Uniformoerbol
exlaſſen. Sie haft damit ein Rezept befolgt, das ſie der Nakional
ſozialiſt Goebbels gelehrt hat. Sie hat dem Padckdie Zähne
gezeigt

Seit dem Amksankrikt des Kabinetis der Barone kobt in der
Razi- Preſſe ein Wutigeheul gegen die Sozialdemokratie und die
ſozialdemokratiſche Preffe. Jedes ſcharfe, aber gerechte Wort gegen
die Zuſammenſetzung des Kabinelis der Barone und gegen das von
ihm verhängie Hungerdikiat wird zum Anlaß, daß die Nazi Preſſe
im lauken Chore ſchreit: Verbieken, verbieken! In ihrem Haß gegen

Wir nehmen die energiſche Haltung der bayeriſchen Regierung
mit Befriedigung zur Kenninis. Sie hebt ſich wohliuend

ab vom Verhalten der Reichsregierung. Die Ver
und Befäürchtungen, mit denen

Uniformverbotes

Ungeheure Erregung bemächtigt ſich der Bevölke
rung. Die bürgerkriegsähnliche Unruhe flammt
überall auf. Jn BVerlin, in Breslau, in Hanno-
ver, in Heſſen, in Hamburg, im Rheinland von
überall her hat die Reichsregierung eine ein
deutige Antwort von den Bürgerkriegsbanden
des Herrn er auf ihre Erwartungen erhalten
Wenn die e des Verbots ein Experi-ment ſein ſoll, ſo iſt dies Experiment heute ſchon
gründlich vorbeigelungen und die Schluſfolge-

rungen müſſen gezogen werden.
Wenn aber die kerroriſtiſchen Verſuche durch Hiklers SA. zu

nehmen, ohne daß die Reichsregierung Konſequenzen daraus zieht,
ſo wird die Bevölkerung die Schlußfolgerung ziehen, daß es kein
Experiment war, ſondern das Ergebnis eines polikiſchen Handels
auf Koſten des inneren Friedens!

Die Landesregierungen von Preußen, Bayern, Würk
kemberg, Baden und Heſſen halten nach wie vor an ihren Demo
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ſteratlonsverboken feſt. Lediglich die nationaſſozialiſtiſchen
Regierungen von Braunſchweig und von Mecklenburg haben auf
Grund der Nokverordnung der Reicheregierung ſofort die Demon-
ſtrat'onsverbote aufgehoben. Wir werden unſer Augenmerk auf
dieſe Brufſtätten des ſaſchiſtiſchen Terrors richten! Die Faſchiſten
ſollen nicht glauben, daß ſie ungeſtraft gegen die Bevölkerung wäten
könnten, weil ſie mit der Reichsregierung einen politiſchen Pakt ab
geſchloſſen haben!

In Bayern hat die Reichsregierung auf ihre Erwarfungen
eine gerndemn klaſſiſche Antwort erhallen, aber die bayeriſche Regie

„Nichts für uns alles für die deuſſche e

Reichsbanner rüſtet!

rugg haf Schlag auf Schlag gehendelt. Sie hak dem Pack, als es
frech wurde, die Zähne gezeigt, und wir nehmen an, daß die Reichs
regierung ſich hüten wird, auch nur ein Wort zu ſagen!
Wir wärden freilich wünſchen, daß die preußiſche h
mit derſelben Energie zum Schuhe des inneren der
Fre'heit der Stagksbärger einſchreiten würde.

Bre v adeine Schande! Dema i und wie dem Teerer ent
u S vat Fere Goebbels e
ſagtt

genug Le5 m

Abwehr des Volkes gegen die Hitler- Horden Schufo marſchiert
Die Bundesleitung des Reichsbanners Schwarz-RokGold

veröffentlicht folgenden Aufruf:

Jn allen Ortsvereinen ſind die Schutzfor-
mationen ſofort neu aufzuſtellen. Der
Auflöſungsbefehl vom 14. April d. J. wird hiermit
widerrufen, die Organiſationsbeſtimmungen treten
wieder in Kraft. Bis Sonntag, den 25. Juni, muß
überall im Reich der Stand vom 13. März 1932
wieder hergeſtellt und jede Formation zur Ueber
nahme neuer Aufgaben bereit ſein. Die am 8. Mai
angeordnete Mitgliederſperre iſt aufgehoben. Die
Mitgliederwerbung für die Stammformationen iſt
mit Nachdruck ſofort zu beginnen, alle Vorbereitun
gen für die Neuaufſtellung von Schutzformationen
ſind unverzüglich zu treffen.

Tauſende und aber tauſende junger Männer ſind
in den Organiſationen der Eiſernen Front. Wir
rufen ihnen zu: Euer Platz iſt jetzt in den Schutz
formationen!

Kameraden! Es war nicht unſer Wille, eine neue
Mobiliſierung der Schufo durchzuführen. Wir ſind und blei-
ben Gegner jeder Art von Privatarmeen. Nicht, um ſelbſt
Staatsgewalt zu ſein, haben wir uns zuſammengeſchloſſen.
Unſer Ziel war und bleibt:

die Auforikät der deutſchen Republik nach außen und
nach innen zu ſtärken und zu feſtigen.

Wir kennen aus dex Erfahrung von mehr als zehn Jahren
die Gefahren, die dem Staat und jedem einzelnen Bürger
aus der Duldung privater Armeen drohen. Außer dieſer

Erkenntnis haben wir, als der Herr Reichspräſident auf
Anraten der Regierung Brüning-Groener- Dietrich die Auf
löſung der „nationalſozialiſtiſchen“ Privatarmee anordnete,

auf der Stelle unſere Schutzformationen aufgelöſt. Wir lebten
der Hoffnung, endlich uns ganz aufbauender Arbeit widmen
zu können.

Auf Grund privater Parteiabmachungen hat die Regie
rung von Papen, von Gayl, von Schleicher dem Herrn
Reichspräſidenten den nach unſerer Ueberzeugung verderb-
lichen Rat gegeben, die Privatarmee eines Mannes wieder
erſtehen zu laſſen, der ſchon einmal, im Jahre
1923, den Bürgerkrieg entfeſſelte: Mißbrauch
der Demokratie iſt die Grundlage der ſogenannten national
ſozialiſtiſchen Bewegung. Jn Theorie und Praxis iſt Gewalt
anwendung gegen Staat und Bürgerſchaft die Aufgabe, die
ihrer Parteiarmee geſtellt iſt.

Wir laſſen uns im Gebrauch unſerer Bürger
rechte durch organiſierten Terror nicht beſchrän-
ken. Wir nehmen alle Rechte in Anſpruch, die
irgendeiner anderen politiſchen Gruppe gegeben

werden.
Die Nationalſozialiſtiſche Partei und ihre Armee, aus

gerüſtet und ausgehalten von privatkapitaliſtiſchen Inter
eſſentengruppen, zerſpaltet die deutſche Nation, zerbricht echte
nationale Willensbildung nach außen und nach innen. Die
volle Verantwortung für die aus der Exiſtenz und der Be
tätigung einer Privatarmee notwendigerweiſe entſpringenden
Gefahren für das ganze deutſche Volk trifft die gegenwärtige
Reichsregierung.

Hohn und Spott für die Hungernden und Darben-
den in Deutſchland iſt es, wenn den Kriegsbeſchädigten, den
Witwen, Waiſen und Invaliden die Bezüge gekürzt, die Er
werbsloſenunterſtützungen herabgeſetzt, Löhne und Gehälter

Die Breslauer GSA. Exzeſſe
Trotz Verbois Straßendemonſtrationen

Breslau, 17. Juni. (Eigenbericht.)
Die Aufhebung des SA.Berbois hat in Breslau zum ſofortigen

Wiederaufleben der nalional ſozialiſtiſchen Exzeſſe in
der Innenſtadt geführt. Außer zahlreichen kleineren Trupps zog in
den Vormikkagſtunden eine Kolonne von eiwa 300 uniformierten
S A. Leuten, feldmarſchmäßig ausgerüſtet, den Skturmriemen her
unkergezogen, unter Vorantrikt einer Muſikkapelle, in den Straßen
umher. Reben dem Trupp ſtrömken Hunderte von weiteren SA.
Leuken, die die Paſſanten auf den Bürgerſteigen regelrecht terrori
ſierken. Einem Verkehrsſchutzmann, der den Razitrupp in
eine Seitengaſſe ablenken wollte, rief das Hakenkreuzgeſindel zu:
„Schlagt das Aas kotk, wenn er die sktraße fär die
s A. nicht freigibt.* Schließlich nahmen der Gauführer der
ſchleſiſchen SA. ſowie der Gauleiter der Razis für Schleſien und die
Reichskagsabgeordneten Heines und Brückner vor dem Gebäude der
Riederſchleſiſchen Provinzialverwalkung den Vo ihres de
monſtrierenden Trupps ab. Obwohl es dabei zu erheblichen Ver
kehrsſtörungen kam, ſchritt die Polizei nicht ein. Ebenfalls
am Freitagvormiktag wurde in der Schweidnitzer Straße gerade
unmittelbar vor dem Polizeipräſidium ein jüdiſcher Leichenzug von
Nationalſozialiſten angepöbell. Die Hakenkreuzler riefen: „Da hauf
ſchon einer ab nach Paläſting, die anderen kommen bald nach.

wieder und wieder abgebaut werden; wenn verſichert wird,
daß die Steuerkraft aller Schichten des Volkes erſchöpft ſei
und dennoch eine Gruppe politiſcher Intereſſenten in der Lage
iſt, Millionenſummen aufzubringen, um ihre Privat-

armee mit neuen Paradeuniformen auszurüſten!
Gegen das Paradieren ſetzen wir den Willen, die furcht

bare Wirtſchaffskeiſe zu überwinden.
Gegen die Verſchwendung von Geldern, die der Volks

wiriſchaſt entzogen werden, ſetzen wir

den Ruf nach Arbeit.
Eegen die Organiſation einer Terrorarmee ſetzen v

r Entſchluß, die neu entkſtandene Bärgerkriegspfychoſe zu

Gegen die Jerſpaltung der Nation ſetzen wir die Liebe

zum deutſchen Volk.
Gegen das Wortchriſtentum ſetzen wir die kätige Hilfe

für die Mühſeligen und Beladenen.
Gegen die Herrſchſucht von Jnkereſſentenklängein ſieht

unſere Bereitſchaft zum Dienſt am Volksganzen!
Zuſammenſchließen, Kameraden? Härter die

Fauſt um den Fahnenſchaft! Hoch die Fahne Schwarz-
rotgold? Nichts für uns! Alles für die deutſche
Republik!

Magdeburg, den 18. Juni 1932.

Die Bundesleitung
des Reichsbanners SchwarzRotGold

J. A. Karl Höltermann.

5 Hawen Eutgleſin
Der erſte Arbeits9Der erſte eigentliche A er

ru u S ſo reg uwer g“ tige desr der en Serceen batt
bei ntli ebatteskanzler der franzöſiſche ſter

das Wort ergriff. Herr von Papéon hatte die Theſe
iner Vorgänger vorgetragen, wonach man mit den ver

fehlten Reparationsexperimenten der Vergangenheit endlich Schluß
machen müſſe, die nicht nur die deutſche, ſondern die Weltwirtſchaft

ſtört hätten. Daß der Reichskanzler die Gelegenheit benutzte, umbe Regierungswechſel in Deutſchland damit zu be
ünden, daß man angeſichts der allgemeinen Radikaliſierung „noch

einmal den Verſuch gemacht“ habe, „die lebendigen, aufbauwilligen Kräfte der Ration zuſammenzu
fafſen“, war ebenſo überflüſſig wie unberechtigt.

Denn die ganze Well weiß, daß dieſe Regierung höchſtens auf
die der Nalionalſozialiſten, der Deutſchnalionalen
ſowie ein tauſend Großgrundbeſitzer und
rechnen darf und daß ſonſt das ganze übrige deutſche Volk dieſe
neuen Männer mit leidenſchafllicher Erbiklerung bekämpft.
Dieſe Teile des Volkes, die ſogar unzweifelhaft deſſen große
Mehrheit bilden, vor den Siaaksmännern der Welt indirekt als
nicht „lebendige, aufbauwillige Kräfte“ hinzuſtellen, empfinden

wir als eine ſchwere Entigleiſung.
Aber wir wollen auf dieſe Herausforderung hier gar nicht weiter

eingehen, weil der ſachliche Gegenſatz, der ſich in der Debatte her
qusgebildet hat, uns viel wichtiger erſcheint. Herriot hat nämlich
ſehr klar geantwortet, daß Frankreich einem völligen und end
gültigen Erlaß der Reparativnsverpflichtungen nicht zuſtimmen
werde.

Arteil im Aen pro
Gechs Jahre ſchweren Kerker

Unter ungeheuerſter Ankeilnahme des Wiener Publikums wurde
um 359 Uhr abends das Urkeil gegen sylveſter Makuska
verkündet.

Unter alemloſer Spannung verkündele der Vorſitzende den
Waheſpruch des Schöffenſenals. Maluska iſt ſchuldig, die beiden
Attentate bei Anzbach in Oeſterreich begangen zu haben und dabei
mit beſonderer Bosheit und mit beſonders ſchweren Umſtänden durch
die große Gefahr, die er herbeiführte, vorgegangen zu ſein. Er wird
im Sinne der Anklage zu 6 Jahren ſchweren Kerkers ver-urieill. An den Tagen de Anſchläge bei Anzbach wird alljähr-

lich ein Faſtkag in die Haft eingeſchalteit. Makuska nahm das
Ueteil gelaſſen auf. Seine Anwälte legten dagegen Berufung ein.

Des ſollte ſieh ſehr

re

Uniformverbot in Bayern
Antwort auf Naziausſchreitungen im Landtag
München, 17. Juni. (Eigenbericht.)

Unter dem friſchen Eindruck ber ſchweren Ausſchrei
tungen im Bayeriſchen Landtag, die die uniformier-
ten Naziabge ordneten in der Freitagſitzung plan
mäßig begangen haben, hat ſich die bayeriſche Regierung
entſchloſſen, ihre abwartende Haltung in der Frage des
allgemeinen Uniformverbots ſofort aufzugeben. Auf der
Grundlage des Landespolizeirechts hat ſie mit ſofortiger
Wirkung das Tragen von Parteiuni formen
zunächſt bis zum 30. September d. J. für das ganze Land
Bayern verboten. Amtlich wird dazu folgendes mit
geteilt:

„Der Herr Reichspräſident iſt bei der Aufhebung des biherigen
Uniformverbots von der Erwartung ausgegangen, daß der pokitiſche
Meinungskampf in Deutſchland ſich künftig in ruhigeren Formen
abſpielen werde und daß Gewalttätigkeiten unterbleiben. Die
bayeriſche Staatsregierung konnte dieſe Erwartung von vehnherein

nicht teilen. Sie wollte aber zunächſt die Entwicklung abwarten und
ſich nur vorbehalten, zur Vermeidung von Ausſchreitungen be
ſchränkende Vorſchriften über das Uniformtragen für beſtimmte An
läſſe ins Auge zu faſſen.

Die heutigen empörenden Vorgänge im Landtag, die
ſich unmittelbar gegen den Fortbeſtand der ver

faſſungsmäßigen Einrichtungen und des Verfaſſungs
lebens in Bayern richten, zwingen aber die Staats
regierung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln,
die Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung

im Lande zu gewährleiſten.
Sie hat ſich deshalb entſchloſſen, auf Grund des Landespoligetrechts
das Tragen von Parteiuniformen bis zum 30. September 10988 ſr
da ganze Land Bayern zu verbieten. Von der friedſiebenden Be
völkerung wird erwartet, daß ſie die Bemühungen der Staatsregies
rung um die Sicherſtellung des inneren Friedens mit allen Kräften
unterſtützt.“

7

Die Sitzung des Bayerlſchen Landtag vom
Freitagvormittag wurde von der 42 Mann ſtarken Ragzle
fraktion, die in vollſtändig neuer SA. Uniform erſchienen war,
unter wüſtem Lärm, Gebrüll und Geſchimpfe W Di
Nazis leiſteteten den Anordnungen des Präſidenten keine Folge. Sieweigerten ſich nach mehrfacher mlerorechong der Sitzung, den Saal

zu verlaſſen. Um 10.30 Uhr kam Polizei in den Sitzungse
ſagal und die ſich wie in der Kaſchemme gebärdenden t
ſozialiſten wurden durch Kriminalbeamte einzeln m
Nach den Zwiſchenfällen konnte die Landtagsſtung um 5
wieder eröffnet werden. Die geſamte Nazifraktion blebt füe
20 Tage ausgeſchloſſen.

Bilderrahmen aus Munition
Ausreden, die heute ein deutſches Gericht glaubt

Breslag, I7, Juni. (Eigenberigi.)
Als vor Wochen in Reichenbach unfer der Enle

s A. Heim geſchloffen warde, fand man dort 72
Piſtolenmunitkion, 21 stäck Revolvermunikion,
eine ſowie einen Gummiknäppel. r
Teil dieſes Materials wurde aus dem Stkrohſack des
Mannes Hangaufki hervorgeholt. Hanaufti, der ſich jetzt dieſer
Angelegenheit wegen vor dem Reichenbacher erweilerken Schöffen

einen Bilderrahmen habe machen wollen? Das
ſchenkie wahrſcheinlich in weiſer Wärdigung der heuligen poli
fiſchen Sſtuakion den Darlegungen des A Glauben
„verurteilte Hanauffi wegen Uebertretung der Ablieferungspflicht
zu 5 Mark Geſdſtrafe!! Wir fragen uns: wieviel Monate Gefängnis
hätte ein Reichsbannermann erhalten, wenn bei hen Munikion ge
funden worden wäre?

Das Hamburger Demonſtrationsverbot
Es bleibt unverändert weiterbeſtehen

Hamburg. 17. Juni. (Eigenbericht.)
Das Demonſtrationsverbot in Hamburg wird zunächſt

aufrechter halten. Die Polizeibehörde macht in Ueberein
ſtimmung mit der Auffaffung des Reichsminiſters des Jnnern darauf
aufmerkſam, daß durch die Notverordnung vom 14. Juni 1932 die
Befugnis der Länder, Verbote von Umzügen und politiſchen Demon
ſtrationen nach Artikel 123 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung aufrechtzu

erhalten oder zu erlaſſen, nicht berührt werde. Es deſteht demnachfür r. r von der Polizeibehörde am 183. Juli 1931 erlaſſene

ot unverändert weiter. Die
Poligeibehörde hat, wie bei e politiſchen Wahlen, a T
S e Reichstagswahlen in Ausſichtzwei Wochen vor den Reichstagswahlen 3
r n n e ationen zu ermsglichen.

Candtag bis 49 4 Ahr morgens

Wirkungsloſe r r Nächſte Sitzung
Die Sitzung des Landtags dauerte bis Freitag morgens 84 Uhr

und Sie endete mit der Annahme des kommuniſtiſchen Entſchſeßungs
antrags auf Aufhebung der preußiſchen Notverordnung. Sozial
demokraten und Zentrum beteiligten ſich nicht an der Abſtimmmng.

Die Annahme des Antrags wird ohne jede Wirkung
bleib en, es handelt ſich lediglich um einen Entfchtieß ung
antrag zu agitatoriſchen Zwecken.Die nächſte Sitzung des Landtege findet am Mittwoch, dem

22. Juni, ſtatt. Auf der Tagesordnung heyt: Wahl eines
Miniſterpräſidenten.Partei der Mitte geſcheitert

Die beabſichtigte Partei der Mitte ſcheint end
gültig geſcheitert zu ſein. Der eingeſetzte Aktions
ausſchuß für die Gründung der neuen Partei hat nichts
mehr von ſich hören laſſen.
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Wählt Liſte „Schulaufbau“!
Eltern, kämpft für enre Kinder!

Jn den letzten Jahren hat ſich leider gezeigt, daß die Arbeiter
chaft wenig Intereſſe für die Elternbeiratswahlen aufbrachte. Die
olge war, daß die ChriſtlichUnpolitiſchen in den Elternbeiräten ſo

ſtark vertreten waren, wie es ihrer wahren Stärke nicht entſprach.
Bei einer Wahlbeteiligung von nur rund 38 Prozent der Eltern im
Jahre 1930 brachten ſie es fertig, an ſämtlichen halliſchen Volks
ſchulen, auch in den proletariſchen Gegenden, die Mehrheit zu er-
langen, nur in Trottha blieben ſie in der Minderheit, in der Peſta
lozziſchule beſtand Stimmengleichheit mit den Kommuniſten. Darf
man ſich da wundern über den Geiſt in den halliſchen Schulen? Iſt
es nicht die eigene Schuld der Eltern, wenn ihr Einfluß auf das
Schulweſen ſo gering iſt und wenn die Abbaumaßnahmen des Ma
giſtrats ſo geringen Widerſtand fanden?

Erfreulich iſt es deshalb, daß im Gegenſatz zu 1930, wo die ſo
zialdemokratiſche Liſte nur an den weltlichen Schulen zur Wahl ſtand,
diesmal auch an drei konfeſſionellen Volksſchulen die Liſte „Schul-
aufbau“ aufgeſtellt wurde, und zwar gelang das an der Schil-
lerſchule, der Peſtalozziſchule und in Kröllwitz. Jn
anderen Anſtalten iſt ein guter Boden für eine erfolgreiche Arbeit
in der Zukunft gegeben.

In einer Beſprechung mit den Eltern wies geſtern abend Rektor
Görſch auf die Bedeutung der Elternbeiratswahlen hin. Das Ziel
der Ehriſtlich,Unpolitiſchen“ iſt es, das Ergebnis der Wahlen ſehr
politiſch auszuwerten. Sie wollen mit zahlenmäßig möglichſt gün-
ſtigen Ergebniſſen den Beweis führen, daß die Eltern gegen eine
Verweltlichung des Schulweſens und für die Aufrechterhaltung des
Einfluſſes der Kirche auf die Schule ſeien. Demgegenüber gilt es
auf dem Poſten zu ſein und für eine ſtarke Wahlbeteiligung zu ſorgen,
damit die Liſte der werktätigen Eltern möglichſt günſtig abſchneidet.

Die Diskuſſion ergab die volle Zuſtimmung der Eltern, daß erſt
malig ſozialdemokratiſche Liſten aufgeſtellt wurden.

Nap'preſſe verhöhnt die Polizei
Ob ſie ſich das gefallen läßt?

Die Nazipreſſe überſchlägt ſich bei jeder Gelegenheit über die
„Unfreiheit der Preſſe“, wenn ſie einmal für ihre Unverſchämtheiten
zur Rechenſchaft gezogen wird. Dabei lehrt ein Blick in die Spalten
dieſer Preſſe, daß der Staat und die Juſtiz manchmal blind ſein
müſſen, weil ſie nicht merken, in welch zyniſcher Weiſe dort der
Kampf geführt wird. Jm alten Preußen Deutſchland hätte eine oppo
ſitiqnelle Zeitung nicht annähernd ſo frei ſchreiben dürfen, s wäre
ihr ſchlimm ergangen.

Wann hältke ſich zum Beiſpiel vor 1918 ünd es iſt ſogar heute
noch ſo eine ſozialdemokratiſche oder kommuniſtiſche Zeitung ſo
abfällig über Polizeibeamte äußern dürfen, wie das in der „Kampf“
Beilage „Die Saalewacht“ geſtern geſchieht. Dort wird in halliſcher
Mundart unter der Ueberſchrift „Schwein jehabbt“ das Erlebnis
eines SA. Mannes geſchildert, der bereits am Dienstag, alſo lange
vor Aufhebung des Verbots der SA., in voller Uniform durch die
Straßen der Stadt gelaufen ſei, ohne daß ihn einer von den vielen
Polizeibeamten, an denen er vorbeiging und die ihn auch geſehen
hätten, feſtgenommen hätte. Erſt ganz zuletzt, als er im
Braunen Haus ſchon erfahren hatte, daß die Polizei einige „ge
ſchnappt“ hätte und als er trotzdem wieder in Uniform
über die Straße ging, ſei er mit noch zwei anderen feſtgenommen
worden. Aber ſchließlich hätten ſie den Polizeibeamten „beſchmußt“,
und dann ſeien ſie alle drei nacheinander „getürmt“.

Es iſt ja nun nicht das wichtigſte, daß einigen SA. Männern
nicht das gleiche Schickſal blüht, das beſtimmt Roten Frontkämpfern
paſſiert wäre, aber die Frechheit, mit der ſich die Geſellſchaft jetzt
noch über die Polizei luſtig macht, ſetzt dem Ganzen die Krone auf.
Da wird in dem Artikel des Naziblattes über die „Lodderwirt-
ſchaft“ und die „Dienſtauffaſſung“ bei der Polizet
geſpottet. „Wenn unſere Beamten im Dritten Reich ſo handeln
würden, da wäre es vorbei mit ihrer Laufbahn!“, ſchreibt der Ver
aſſer.t kann ſich unſere Polizei eine Scheibe von abſchneiden“, würde

der Hallenſer fagen. Vielleicht tut ſie es auch. Denn ſonſt könnte
mancher auf den Gedanken kommen, die Polizei ſympathiſiert mit
den Nazis oder ſie fürchtet ſich vor ihnen.

kin rief und eine Antwort

Die Wahrheit läßt ſich nicht töten
Ein Wort an die Erwerbsloſen

Genoſſen der SPD.
Was für Blödſinn ſetzt Jhr bloß Euern Leſern vor,

wenn daß der Dümſte nicht merkt, der kann ein leit tun.
Schreibt doch mal was von euern Bonzen von den Lum-
pen, da habt ihr viel zu Schreiben. Jhr ſeit ja ſchuld das
es uns Arbeitsloſen jetzt ſo ſchlecht geht. Wir Kommu-
niſten werden es ſchon noch ſchaffen.

Ernſt Franke, Unterplan 7.
Hin und wieder flattert ein Brieflein oder eine Poſtkarte

auf den Redaktionstiſch, womit ein Unwilliger ſeinen Zorn
ausgießt über den Jnhalt unſerer Zeitung. Meiſtens iſt der
Ton dieſer Brieflein und Kärtlein unflätig, und der Mut derSchreiber offenbart ſich darin, daß ſie ch in Anonymität

hüllen, alſo ihren Namen r vergeſſen. Jetzt hat
ein mit uns Unzufriedener einmal den Mut aufgebracht, ſeinen
Namen zu nennen, und deshalb wollen wir ſeine Poſtkarte, die
er uns geſchickt hat, nicht demſelben Schickſal anheimfallen
laſſen, das ähnliche Schreibereien bei uns erfahren, indem wir
ie dem Papierkorb überliefern, ſondern wir haben ſie oben-
tehend in genauem Wortlaut der übergeben.
a wir annehmen, daß es noch mehr Menſchen in Halle und

Umgegend gibt, die ſo denken wie Ernſt Franke, wollen wirdem Schreiber der Poſtkarte

unſere Antwort
öffentlich geben, was hiermit geſchieht. Wir gehen darüber hin

daß Franke den Jnhalt unſerer Zeitung als Blödſinn be-
eichnet, wollen auch keinen Anſtoß daran nehmen, daß Franke
ie „Bonzen“ Lumpen nennt. Mit dieſem Jargon kommu-

niſtiſcher und nationalſozialiſtiſcher Kreiſe haben ſich die „Bon
en“ e e und es hat keinen Zweck, ſich als Zeitung mit
ieſen auf eine reine Jefgfenaage beruhenden perſönlichen

Verunglimpfungen zu befaſſen. Aber rein ſachlich haben wir
dem Herrn Franke und ſeinen Geſinnungsgenoſſen doch etwas
u ſagen.Vonte reibt, daß „ihr“ gemeint die Sozialdemo

kratie „ſchuld ſeid, daß es den Arbeitsloſen jetzt ſo ſchlecht
ht“. Wir legen ihm nun einige Fragen vor, die er ſi

elbſt beatttworten kann oder deren Richtigkeit er ſich von
anderen, die beſſer informiert p3 beſtätigen kann.

Weiß Franke, daß die Wirtſchaftskriſe die Folge der kapi-
taliſtiſchen Wirtſchaftsordnung iſt? Und weiß
er, daß die Sozialdemokratie dieſe Wirtſchaftsordnung bekämpft?

Weiß Franke, daß die Sozialdemokratie et für die Opfer
der Wirtſchaftskriſen eingetreten iſt, daß ſie unter anderem
auch als einzige Partei ſchon vor dem Kriege
gefordert hat, daß der Staat für die Opfer der Kriſe ein
zutreten hat, indem er ſie während der Arbeitsloſigkeit
unterſtütztWeiß Franke, die erſte Arbeitsloſenunter-
tützung in Deutſchland durch die ſozialdemokrati-
ch en n e de trve verfügt worden iſt?

Weiß Franke, daß die Arbeitsloſenunterſtützung auf Be
treiben der Sozialdemokratiſchen Partei in die Form eines
rechtlichen Anſpruchs gebracht wurde, indem die Ar-
beitsloſenverſicherung eingeführt wurde

Weiß Franke, daß durch die Sozialdemokratie die Arbeitsloſen-
unterſtützung auf eine beträchtliche Höhe gebracht wurde,
und daß die ſozialdemokratiſchen Miniſter im Frühjahr 1930
aus der Reichsregierung austraten, weil die bürgerlichen
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Reichsminiſter eine Kürzung an der Arbeitsloſenunterſtützung
vornehmen wollten

Weiß Franke, daß deshalb der Reichstag aufgelöſt und dann
am 14. September 1930 ein neuer Reichstag gewählt
wurde, der eine Gefahr für die Aufrechterhaltung der ſozialen
Rechte der Arbeiterſchaft überhaupt bedeutete?

Weiß Franke, daß die r Partei die Re
ierung Brüning nur deshalb tolerierte, weil ſonſt eine
egierung gekommen wäre, die der heutigen Papen

Regierung gleich oder gar noch ſchlimmer geweſen wäre?
Weiß Frank, daß die Kommuniſtiſche Partei die Sozial-

demokratiſche Partei deshalb beſchimpft hat, weil letztere das
kleinere Uebel wählte, indem ſie die Brüning- Regierung
einer Papen oder Hitler- Regierung vorzog?
Und weiß Franke, daß die Kommuniſtiſche Partei
in den letzten Tagen ſchon verſchiedene Male gezeigt, daß ſie
jetzt ebenfalls das kleinere Uebel wählt?

Wenn Herr Franke und ſeine Geſinnungsgenoſſen objektiv
ſein und der Sozialdemokratie Gerechtigkeit widerfahren laſſen
wollen, dann müſſen ſie zu der Einſicht kommen, daß

das, was die Sozialdemokratie getan hat, richtig war.
Mit Schimpfen wird nichts verbeſſert. Wer ſagt, daß die

Sozialdemokratie ſchuld ſei, daß es den Arbeitsloſen ſo ſchlecht
geht, der plappert in ſeiner Unwiſſenheit nur gedankenlos alles
das nach, was mieroß Agitatoren behaupten. Wenn Franke
ſagt, die Kommuniſten werden es noch ſchaffen, ſo antworten
wir ihm,

die Kommuniſten werden gar nichts ſchaffen, wenn ſie
nicht mit der Sozialdemokratie Arm in Arm gehen

und ſo die Einheitsfront ſchaffen, die allein imſtande iſt, die
Pläne der Reaktion zunichte zu machen. In der Politik ſiegt
ſchließlich nur die Vernunft und nicht der Exzeß. Wer ſchimpft
und randaliert, beweiſt von vornherein, daß er kein Zeug zum
Durchhalten hat. Und um den Kampf der Arbeiterklaſſe zu ge
winnen, muß die Maſſe über Kämpfer verfügen, die gewillt

ch ſind, durchzuhalten. Eintaggsfliegen, die h zuerſt außerordent-
lich wild gebärden, haben wir ſchon zu oft kennengelernt. Aber
heute ſucht man ſie im Lager der r vergeblich.
Sie haben ſich ins Mauſeloch verkrochen und ſind nicht mehr zu
ſehen, wenn es gilt, gegen die Reaktion zu kämpfen.

Herr Franke, wollen Sie auch zu dieſen Leuten gehören?

Eine gemimte Empörung
Der „Klaſſenkampf“ weiß hinten nicht mehr, was er vorn ge

ſchrieben hat. Das kann man in der geſtrigen Nummer des kommu-
niſtiſchen Organs wieder einmal feſtſtellen. Auf der zweite Seite
der erſten Beilage ſchimpft er auf uns und überſchreibt einen Artikel
über die Erwerbsloſendemonſtration „Gemeine Lügenhetze des Halli-
ſchen Volksblattes“. Wir ſollen Kommuniſtenhetze getrieben haben,
indem wir geſchrieben haben, daß bei der Erwerbsloſendemonſtration
am Donnerstag ſofort kommuniſtiſche Zettelverteiler auf dem Plan
erſchienen, die zu einer kommuniſtiſchen Verſammlung einluden.
Daraus zogen wir den Schluß, daß die Kommuniſten die Anſamm-
lungen auf dem Marktplatz organiſiert hatten.

Der „Klaſſenkampf“ unterſtützt aber unſere Auffaſſung, indem er
auf ſeiner geſtrigen Hauptblattſeite ſogar im Fettdruck mitteilt, daß
„das Auftreten der kommuniſtiſchen Redner begeiſtert begrüßt“ wurde.
Der „Klaſſenkampf“ hetzt alſo ſelber gegen ſeine Partei. Das iſt die
Logik.

Wieder Erwerbsloſendemonſtration
Auch heute vormittag erfüllten wieder Proteſtruſe der empörten

Erwerbsloſen, die über die brutalen Unterſtützungskürzungen durch
die Papen Regierung unſagbar erbittert ſind, die Straßen der
Jnnenſtadt. Es kam dabei auch zu Zuſammenſtößen mitder
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Polizei, die wiederholt vom Gummiknüppel Gebrauch
Beſonders war um die Mittagszeit die Lage am
wo eine vielhundertköpfige Menge Proteſtrufe gegen die
und die Notverordnung ausbrachte. Polizeitruppen waren
Maße aufſgeboten, mehrere Ueberfallwagen und berittene
beamte waren zur Stelle. Es wurden einige Feſtnahmen
genommen. Die Tumulte halten bei ſchluß noch an.

Stimmen gegen Papen
Geſtern abend ſammelten ſich etwa 30 dis 40 Kommuniſten in

der Ulrichſtraße und brachten wiederholt Rufe gegen die Reichs-
regierung aus. Die Polizei zerſtreute ſie. Jn der Kuhgaſſe wurde
ein uniformierter SA. Mann von Andersdenkenden roht.
das Ueberfallkommando kam, war der Streit ſchon vorbei.

Sonnentage im RKH.- Bad
Der beſte Erſatz für eine Ferienreiſe.

„Eins der ſchönſten Fleckchen Erde, die ſich die halliſche Arbeiter
ſchaft errungen hat“, ſo erklärte neulich ein auswärtiger Partei
enoſſe, „iſt das Regatta-Bad am Böllberger Weg“.

Es ſcheint wirklich ſo zu ſein, daß nur „Ausländer“ die Schönheiten
eines Landſtrichs richtig zu würdigen verſtehen, denn es gibt in Halle
tatſächlich noch viele Parteigenoſſen und Freunde unſerer Bewegung,
die das Regattabad nicht kennen. Sie ſollten die ſchönen Sonnen-
tag nicht vorübergehen laſſen und im Regatta-Bad eine ſommer-
liche Erholungskur mitmachen. Noch dazu, wo das Bad nunmehr faſt

alle Annehmlichkeiten
bietet, die man ſich denken kann. Es war daher auch durchaus kein
Wunder, daß ſich die Mitgliedſchaft des RKH., die ſich gegenwärtig
auf weit über 300 beziffert, allein in den letzten Monaten um weit
über 100 Neulinge vermehrte. Es erſcheint deshalb auch durchaus
verſtändlich, daß das Kartell für Arbeiterſport und Körperpflegeim Regatta-Bad ſeine Erwerbsloſenkurſe n
50 arbeitsloſe Arbeiterſportler treiben da an verſchiedenen Tagen
der Woche unter ſachkundiger Führung Körper- und Geiſtespflege
durch Sport und Lehrkurſe. Das Kartell ſorgt für gute Ver-
pflegung. Aber nicht nur die Sportlerſchaft iſt in dem Bade zu
hauſe,

auch der Nichtſportler,

der ſich dort draußen am Saaleſtrand in Licht, Luft und Sonne ge
ſundbaden will, ſucht das Regatta-Bad gern auf.Das Bad ſelbſt hat ſein Bild ſeit ſeinem Beſtehen weſentlich z u

einen Gunſten verändert. Die arbeitsloſen Mitglieder des
egattaklubs haben in raſtloſer Arbeit das Gelände des Bades in

ein wahres Schmuckkäſtchen verwandelt. g
Ein weithin leuchtendes Schild am Böllberger Weg hinter

Moſts Fabrik weiſt dem Ankömmling jetzt den Weg zum Bad.Beim Eintritt empfängt ihn gleich die prächwolle Betontreppe,

die ihn zum Badeſtrand führt. Der Abhang, den die Treppe hin
unterführt, iſt in nette, mit Gras, Blumen und Sträuchern gezierte
Terraſſen eingeteilt, auf denen man an ſchattigen und an ſon
nigen Stellen an freundlichen Tiſchen Platz nehmen kann. Für
Regentage iſt im Bootshaus jetzt ein ſehr freundlich eingerichteter

Aufenthaltsraum
geſchaffen worden. Für Erfriſchungen iſt gleichfalls Sorge getragen,
auch Mittageſſen wird auf Wunſch bereitet. Es ſoll noch hinzugefügt
werden, daß auch in den Badeanlagen für Schwimmer und
für Nichtſchwimmer ſowie im Bootshaus, das jetzt insgeſamt 60
Boote enthält, mannigfache Neuerungen und Verbeſſerungen ge
ſchaffen wurden.
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Obwohl am Sonntag die Waſſermannſchaften auswärts weilen,
wird im RKH.Bad wieder Voll betrieb herrſchen. Für muſika
liſche Unterhaltung iſt geſorgt.

25 Jahre freiwilliger Feuerlöſchdienſt. Der Bürovorſteher Guſtav
Wacker, ein eifriger Förderer des Feuerlöſchweſens und der
ſozialen Einrichtungen für freiwillige Feuerwehrleute, begeht morgen

Als

das Stück, Molkereibutter 70

geinz Menzel ſtellt aus

Heinz Menzel,du Burg Gi
eine Kollektion Bilder u
dem letzten halben Jahre aus.

ſtellte dieſer Tage in der „Burg?y einen Arbeiten aus
nungen vonWien den Arbeiten jenes
Man ſpürt in

ernſte und herbe Ringen um die Probleme der Form, das
wir bei den meiſten ülern feſtſtellen konnten. a 8
blem der Farbe tritt mehr in den Hintergrund. Bei einigen
von Menzels rn hat die Farbe andere ni

als ner U der einzelnen lemente. emgt i 14 beſchäftigt den jungen Künſtler das Problem anorganiſche
Architekturform und organiſche Menſchenform.
Er wird nicht müde, dieſe beiden Formenwelten einander nüber

ellen, gegeneinander Anbtſpielen Spannungen z den
eiden Welten zu ſchaffen. icht immer gelingt das überzeugend.

Jn einigen Bildern erreicht Menzel jedoch eine höchſt eipdrucksvolle
beziehungs- und ſpannungsreiche Kompoſition dieſer Formengegen-ſätze und eine e Geſch enheit und Ausgewogenheit der ge

7 r n Jn a i ieuseinande zwiſchen tekturform und m er Formſogar zu einem eindrucksvollen Symbol für eine Jdee: Da ſteht
wiſchen r Architekturformen Auge wang eine hochgereckteen chenfigur und ſtrebt mit n ch erhobenen Händen

über die Starre und Enge der Architekturformen hinaus. Das Bild
iſt ein Formenſymbol für die Sehnſucht des Großſtadtmenſchen, aus
der Lebloſigkeit und Starrheit der Großſtadtſteinwüſte c
langen. Die Bilder Heinz Menzels ſind Symbol für das ernſthafte
Ringen eines jungen Malers um das uns alle angehende Problem
Großſtadt und Menſch.enzels Zeichnungen ſind alle ſkizzenhaft gehalten und
ſtellen nicht viel mehr als Vorarbeiten zu den Bildern dar. Doch
verrät ſich auch hier das ernſte Bemühen Menzels um die Probleme

der Form. G. G.Friſches Gemüſe erſcheint
Spargel drückt Pilze wieder zurück.

Jm Kampf um die Vorherrſchaft auf dem Wochenmarkt hat dies
mal der Spargel wieder geſiegt. Die ſchärfſte Konkurrenz, die Pilze,
r nur in geringen Mengen am Markt, und auch nur in ſolchen

reislagen, daß den meiſten die Luſt zum Kaufen vergeht. So lang-ſam aber tauchen andere Gegner des Spargels auf. Grune Bohnen

find ſchon in größeren Mengen an faſt jedem Stande zu haben. Auch
rüne Schoten ſind ſchon da, aber ſo inhaltsleer, daß man bei einem
fund nicht weniger als 450 Gramm Schalen hat. Kohlrabiköpfe

werden feſt, groß und billig, ebenſo die Mohrrüben. Kirſchen und
Erdbeeren, die vorige Woche nur für die „beſſeren“ Leute zu haben
waren, en von ihrer ſtolzen Höhe herunter und bewegen u in
annehmbaren Preiſen. Blumen waren wie immer in großen Mengen
am Markt. Neue Kartoffeln erſcheinen immer mehr und ſinken auch
im Preiſe.

Die Preiſe ſind die folgenden: Alte Kartoffeln 10 Pfund 40 bis
50 neue Pfd. 11--15. rgel: dünner zur 15——25 Pf. das
Pfund, ſonſt 25--45 Pf. Wirſingkohl 15, Rhabarber 3 Bund 10 Pf.;
Tomaten 35--50. alte Zwiebeln das Pfund 15--18, neue Zwiebeln
das Bund 10 Pf.; Salat ein Bund 5 Pf., 3 Bund 10 Pf. Radieschen
ſchwankten diesmal ſehr; ein Bund 5 Pf., zwei Bund 5 Pf., drei
Bund 5 Pf.; Blumenkohl 30-—50, Kohlrabi Stück 5 Pf.; Mohrrüben
das Bund 10 Pf. Stachelbeeren 15 Pf. das Pfund; Butter 55——60 Pf.

Pf. Die Preisſpanne bei den Eiern
war diesmal erheblich: 10 Stück 65--80 Pf. Gurken waren viel da:
15--40 Pf. je nach Größe das Stück.

Rindfleiſch zum Kochen 50--70 Pf. das h zum Braten 80,
Rinderbruſt 50, Kalbfleiſch 80--100 (zum Kochen und Braten);
Hammelfleiſch zum Kochen 60, um Braten 80-—-100, Schweinekamm
80, Schweinebraten 60--70, Schweineſchnitzel 85--100, Schweine-
bauch 50——-55, Kotelett 75, Rouladen 85, Eisbein 44, Goulaſch 50--60,
Schinkenſpeck 100; Leberwurſt und Rotwurſt 50——60, Schlackwurſt 80;

fein 25jähriges Dienſtjubiläum als Feuerwehrmann in der Frei-
willigen Feuerwehr Halle-Trotha, der er als Brandmeiſter angehört.

Schichsalt
hinter Schreibmascuinen

Roman von Christa Anlta Bruck
Copyright 1930 bdy Sieben Stäbe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

29 (Nachdruck verboten.)Nun, es folgt eine große Enttäuſchung. Murawfki hat nur ein
kleines Geſchwür am Oberarm, von dem der Arzt geſagt hat, es
müſſe ſauber gehalten werden, damit keine Blutvergiftung entſtehe.
Am zweiten Tag geht Murawfki, leidend zwar, aber ohne jedes
Schmerzgebrüll wieder durch die Räume. Er verſucht vergeblich Mit-
leid zu erwecken. Jeder, dem er von den ausgeſtandenen Schmerzen
erzählt, lacht ihm ins Geſicht.

Nein, der Tod hat ſeine eigenen Geſetze, Murawſtki lebt weiter
und peinigt ſeine Opfer.

Aber da fehlt eines Tages Fräulein Müller.
Es gibt einen Auftritt, weil ich mich weigere, ihr zu ſchreiben,

ſie wäre entlaſſen, wenn ſie nicht augenblicklich ihren Dienſt wieder
erbet Jch weiß, wie elend das Mädel in letzter Zeit ausge
ſehen hat.

geht.

den Verleihmonat.
haben. Ein neues Dispoſitionsbuch iſt einzurichten. Jemand ver

an: das

Steinpilze und Champignons waren nur in ſehr geringen Mengen

Je mehr er ſieht, deſto beſſer für ſeine Stellung, denkt er.
So reißt er auch jetzt unvermittelt die Tür auf und tritt ein.

Jch habe noch gerade die blitzſchnelle Bewegung geſehen, mit der
Murawſtki ſeinen Arm aus Fräulein Müllers Rückenausſchnitt ge-
zogen. Einer Sterbenden, denke ich entſetzt, dies einer Sterben-

Vor mir ſtapelt ſich die Arbeit. Jch habe Aufſtellungen für die
Zentralen zu machen, Berichte über die Ausſichten auf den kommen

uer in Marienburg muß Zwangstermine

den!

langt eine Ueberſicht über unſere Luſtſpiele.
Aber es geht nicht, ich kann nicht mehr arbeiten. Jch bin ſelbſt

kvank, in innerſter Seele zerfreſſen.
Um ſechs Uhr ſchleiche ich mich fort. Jch weine auf der Straße.

Jn meinem Zimmer iſt es kalt. Jch heize nicht, um ſo viel wie
möglich W ſparen. Auch bin ich ja nie z Hauſe. Alles ekelt mich

argarinebrot mit der billigen Wurſt, der Tee vom zweiten
Aufguß. Ob ich es wa kann, mit knapp hundertfünfzig Mark
Erſparniſſen dieſe entſetzliche Stellung aufzugeben? Jch fürchte mich
vor dem Fortgehen nicht weniger als vor dem Bleiben. Was ſoll
denn noch kommen?

Ich gehe ohne zu eſſen ins Bett.
Aus der unteren Wohnung dringt Lachen und Singen zu mir

hevauf. Lachen und Singen, wie weit, wie weit!

Die Beckmann ſoll gehen und ſie wieder herbeiſchaffen.
Die Beckmann kommt zurück und meldet, Fräulein Müller hätte

Fieber, würde aber verſuchen, morgen zu kommen.Tatſächlich ſitzt ſie am nachſten Loge umwickelt mit einem wolle-

nen Schal, fiebrig gerötet, Schweiß auf der Stirn, hinter ihrer
Maſchine. Dringende Poſt iſt liegen geblieben. Die zweite Steno-
typiſtin quält ſich ſeit Stunden über Murawſkis Diktat. Er kann
nicht diktieren. Aus ſeinem Kauderwelſch wird nur Fräulein Müller
einigermaßen klug.

„Werden Sie überhaupt arbeiten können?“ frage ich.
Sie iſt immer freundlich und beſcheiden, immer geduldig. Mit

aufgeſtütztem Kopf nimmt ſie das Stenogramm entgegen. Ich er
ſchrecke jedesmal, wenn ſie huſtet. Es hört ſich böſe an. Und ihre
Hand! Ich ſehe mit Grauſen auf dieſe Hand, die die Stirn ſtützt.
Erſchreckend enthüllt ſie das Geheimnis des Jnwendigen. Das
Skelett arbeitet ſich durch. Die Gelenke ſind klöppelſtockartig ver

re furchtbare Ahnung lähmt mich. Jch br mitten im
iktat ab.

„Gehen Sie nach Hauſe, Fräulein Müller. Laſſen Sie alles
liegen, ich werde mit Herrn Murawſti ſprechen.“

Sie huſtet und atmet danach ſo flach, als gälte es, Schmerzen inder Tiefe nicht aufzurühren. s Herzen

Der nächſte Tag iſt tumultariſch wie kein anderer zuvor. Fran
hl ſchwimmt ſchon morgens in Tränen. Wieviel Dränen werden

hier geweint!
Murawfſtfi hat ihr ſagen laſſen, ſie ſolle ſich nicht unterſtehen,

auch nur einen Pfennig Gehalt zu zahlen. Es iſt der Monatsletzte.
Drohende Gruppen ſtehen allenthalben umher.
Gleich nachdem ich geſtern gegangen, hat Murawſki nach mir ge-vagt und getobt wie ein Wahnſinmiger, als ihm gemeldet worden,

ch ſei bereits fort.
Er hat mit Entlaſſungen gedroht. Der Exyvedient fehlt.

fürchte, er kommt gar nicht mehr wieder. i
grammwechſeltage ohne Expedienten.
paar Ohrfeigen bekommen. Niemand weiß wofür. Jch glaube, daß
ſie heute geht.

Um neun n graſſiert das Gerücht, Murawſki t bereits auf-
tanden. Jch fühle ein heftiges Zittern in den Knien und habe
ühe, meine Gedanken zuſammenzuhalten. Mit einem Male er

trage ich dies alles nicht mehr.
Da der Verſand im Augenblick das Wichtigſte iſt, begebe ich mich

in die Expedition. Die Jungen ſind aufſäſſig und wollen nicht eher
um Lager, als bis ſie wiſſen daß ſie heute ihren Lohn bekommen.

verbürge mich dafür. Endlich rücken ſie ab.
Die Schäferhündin hat vor vierzehn Tagen Junge bekommen.

Jch
Nun ſitzen wir am Pro

Murawſti hat ihr durch Leda ſagen laſſen, er wolle ihr gleich
mittags diktieren. Solange will ſie auf jeden Fall warten. Sie ge
traut ſich nicht fort.

Ich denke, daß es vielleicht auch beſſer iſt, wenn er ſie ſieht und
nicke ihr ermunternd zu, als ſie nachher durch unſer Zimmer ge-
t kommt, merkwürdig ſchattenhaft und blutlos.Wir hören, wie Murowſti ſie anblafft.

et ſcheint er zu diktieren. Wir hören ſein mühſeliges Ge
ſtokele. Ab und zu entſteht eine Pauſe. Feſt eine Stunde vergeht.Maſchke vergißt gern das Anklopfen, ehe er ins Privatkontor

Sie liegen hier in der Expedition in einem Winkel. Wie ein Wun-h das Miefen der Kleinen durch meine ſchmerzenden Ge-

nken.
Schon höre ich Munrawſki in den vorde en Räumen toben. Er

ergeht ſich in den u Schimpfworten der e n ß
Ich werde telephoniſch aus Raſtenburg verlangt und muß un-

achtet alles inneren Widerſtrebens noch vorn, wo die Dispoſifions
ücher Negen.

Ich bin ſo aufgeregt, daß ich die Fran gar nicht beachte, die ſich
neben mir durch die Tür drängt.

Schüler der Malklaſſe Haß an det puf- „Villiger Schuheinkauf
Neuer Gaunertrick.

Burſchen im en 20 bise 23

ein t in der unteren Leipziger r
verla ein r Schuhe, die er ſich anziehen
ging der zweite zur Ladentür, u der gleichzeitig der ize

etwa gleichen Allers hereinſtürmte und dem „Schuhkäuſer“eine Oh er Werte te. Der 6 lief hinter ſeinem e
t ere e nimmt die Krimi

nalpolizei, Polizeipräſidium, Zimmer 100, entgegen.

Kampf dem Eoloradokäfer
Der Polizeipräſident teilt uns mit:
Bezugnehmend auf die in den letzten Tagen in den hieſigen Tageseimnges erſchienenen Notizen „Der Calbrad er im Anzu e“

nehme ich erneut Veranlaſſung auf die vom preußiſchen Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und unterm 30. November 1
erlaſſene Polizeiverordnung zur Be des KartoffelkäfersColoradokäfer) hinzuweiſen. Kierin iſt den Polizeibehörden die Auf

icht über die land wirtſchaftlich genutzten Felder und Gärten zur Be
dämpfung des Kartoffelkäfers übertragen worden. Die von der
Polizei mit der Aufſicht betrauten Perſonen dürfen die Grundſtücke
betreten und die zur Entnahme der verdächtigen Jnſekten erforder-
lichen Maßnahmen treffen. Den Verdacht des Boe ins des
Kartoffelkäfers begründete Erſcheinungen ſind binnen
24 Stunden der r anzuzeigen.Zuwiderhandlungen unterliegen Ter Strafvorſchrift des 30 des
Feld und Forſtpolizeigeſetzes, ſoweit nicht ſchärfere Strafbeſtimmun
gen anzuwenden ſind.

Langfinger bei der Aebeit
In vergangener Nacht wurde Ecke Steinweg und Jaecobſtraze ein

Schaufenſter zertrümmert und ein Radioapparat geſtohlen. Es iſt
beſtimmt damit zu rechnen, daß das Diebesgut zum Verkauf ange
boten wird. Zeugen werden gebeten, zweckdienliche Angaben dem
Polizeipräſidium, Zimmer 100, zu machen. Jn der Nacht zumFreitag war ſchon in der Königſtraße ein Sch ufenſter zertrümmert
und mehrere Photoapvarate geſtohlen worden. In vergangener
Nacht wurde auch in eine Malerwerkſtatt Ecke Lilien- und Gerber
ſtraße eingebrochen. Einige Diebe, die von einem Holzlagerplatz
an der Merſeburger Straße Bohlen und Bretter geſtohlen hatten,
konnten ermittelt werden.

Verkehrshindernis. In der Trothaer Straße brach die Hinterachſe e aſtzuges. J der Zug auf den Straßenbahnſchienen
liegen blieb, mußte der Straßenbahnverkehr drei Stunden lang durch
Umſteigen aufrechterhalten werden.

Volkshochſchule Halle. Der zweite, wegen Behinderung des
Dozenten in der vergangenen Woche au fallene Vortragsabend von
Stadtmedizinalrat Privatdozent Dr. Schnell über „Der Frauen
körper und ſeine Pflege durch Gymnaſtik“ findet nunmehr am Diens
tag, dem 21. Juni, 20 bis 22 Uhr, im Hörſaal 18 der Univerſität
ſtatt. Die Lehrerin für Geſang- und Atemunterricht Elſe Cantor
und die Gymngſtiklehrerin Alve Eſpey (Schule Heide Woog) werden
mit ihren Schülerinnen praktiſche Beiſpiele zu den Ausführungen des
Herrn Dr. Schnell geben. Einzelkarten am Saaleingang.

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag, dem 19. Juni, kongzertiert
nachmittags ab 4 Uhr das große ZooOrcheſter upier geh von
Benno Plätz. Für Donnerstag, den 23. Juni, iſt ein Kinderfeſt
geplant, in deſſen Mittelpunkt die Taufe des neuen indiſchen Elefan
ten ſtehen wird. Außerdem werden Spiele aller Art, ein rerTheater, Wettkämpfe wie ein Umzug zur Unterhaltung der Kinder

Tauben Stück 75--80, Huhn Pfund 70--80; Pfifferlinge 65-—-80,

Die Telephoniſtin hat einl,

Dann haben wir niemanden für das Telephon. S

beitragen. Der Eintritt iſt ſehr niedrig gehalten und beträgt für
Erwachſene 50 Pf., für Kinder 25 Pf. Abonnenten haben freien

da und zu Preiſen, bei denen der Appetit zum Eſſen ſchnell vergeht. Eintritt.

3Cerren-Jourenrad 39., 75 in Baſſonaousfüſrumg 9, T5 B. 1 Jofur Brantie Foßrrod- er. chrneerstr. T Com u
Murawſti zetert mit der Beckmann. Der Streit e per du und

iſt durchſetzt von Ausdrücken der Dirnenſprache. Frau Suhl halt
ſich die Ohren zu. An allen Gliedern zitternd ſitzt Fräulein Lind
ners Nachfolgerin hinter ihrem Journal. Sie hat heute ihren erſten
Arbeitstag bei uns, ihren erſten Arbeitstag überhaupt.

Ich ſchreie in den Apparat, weil ich kein Wort verſtehe. Nie-
mand achtet in dem Tumult auf die fremde Frau.

Jch ſehe ſie einen zaghaften Schritt näher zu Fräulein Gauda
machen und ſehe die Gauda in Entſetzen erſtarren.

Die Gauda geht zu Frau Suhl und ſagt ihr etwas, das ich nicht
verſtehen kann. Frau Suhl ſieht genau ſo verſtört drein wie Fräu
lein Gauda. Sie gibt der Frau die Hand.

Jn meinem Kopfe verwirrt ſich alles. Jch begreife nichts von
dem, was der Kunde mir ſagt.

„Und Sie“, ſchreit Murawfki jetzt zu mir herüber, „Sie kommen
ſofort mal in mein Zimmer. Mit Jhnen habe ich noch ein beſon
deres Hühnchen zu ruvfen.“

Jetzt erſt erinnert er ſich der Frau.
„Was wollen Sie denn hier eigentlich? Wer ſind Sie überhaupt?
Frau Suhl ſagt: „Das iſt die Mutter von Fräulein Müller.

Fräulein Müller iſt dieſe Nacht geſtorben.“
Vielleicht ſoll es eine Rechtfertigung ſein. Jch weiß es nicht.

Murgwſti denkt gar nicht daran, jetzt zu ſchweigen
„Der eine lügt“, ſchimpft er. „der andere ſtiehlt, der dritte läuft

am hellichten Tage aus dem Dienſt.“ Unwillkürlich glaubt man er-
ganzen zu müſſen: „Und ihre Tochter legt ſich hin und ſtirbt.

Wütend ſchmettert er die Tür hinter 133 Die verſtörte Frau
ſtarrt ihm mit weit offenen Augen lange nach.

4

Jch drehe jeden Pfennig zehnmal um, ehe ich ihn ausgebe, Vielleicht i es mir, in di Monat zweihundert Mark zu ſparen.
Zu einem weiteren Monatsgehalt wird es nicht mehr konmen. Jch
fühle mich an der Grenze, wo die Furcht vor der wirtſchaftlichen
Not verbla gen die vor ungustilgbarer Schmach.

3 4 e meine Kraft ausrinnen. Es iſt nicht nur Mürawſkis
mkreiſung, die an mir zehrt, nein die mitleidlbſe, bis zum

n geſpannte Neugier der andern koſtet mich noch mer
r zudringlicher und dreiſter lauern ſie auf verfängliche

Gegen Murawſki werde mich weiter zu wehren
wiſſen. Aber Pern den Verdacht, die hinterhältig heranſchleichende
Verleumdung ich wehrlos. Komme ich von einer längeren Be
ſprechun aus Murawſtis Zimmer, ſo lt zweideutiges Lächeln
jede F meiner Kleider durch. Blicke fahren hin und her, ver
dächtigen bejghen, ifeln. Von Weg bis abends muß ich
immerwährend auf Hut ſc' n. n ſo müde, ſo müde vom

ine Arbeit gelingi nicht mehr rechtewigen Kamp
Nun n überzeugt, Geduld und Schläue würde

er

ihn un Zie beginnt zu zweifeln. Und mit dem fel
wächß ſein Grimm. Es reut hin hohe Gehalt, das ich me.
Zu ſehr Kaufmann, um Ueberp 2 zahlen die ſich nicht ren

Anzüglichkeiten übergehe, die Unbefangenheit, mit rVerſanglichkeit entgeite, meine völlige Blindheit gegen ſein

Werben ſie erſchü Glauben an ſeine Unwi t.
Er f am och enarrte zu ſein, und deran efne keue und v ngni e age

Fortſetzung folgt.)
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„JW m-„---m---
Wohnelend im Lande des Komſorts

Noch ein Frrtum über Amerika, der zu berichtigen iſt
Wenn in Deutſchland von Amerika die Rede iſt, ſo verbindet
damit auch heute noch immer die Vorſtellung von einemmit hohem Lebensſtandard. Man hat, nach Iahrelangem

Genuß amerikaniſcher Filme, ganz beſtimmte Vorſtellungen von amerikaniſchen Kleinſtädten.
dem dort herrſ chenden Komfort und der Hygiene der Wohnun-
en. Ganz anders aber lauten die Berichte von Perſönlich-
eiten, die in der ſozialen Arbeit Amerikas ſtehen und über

den ſchlechten Zuſtand der Wohnungsverhältniſſe dringende
e führen. Noch nicht einmal die Hälfte der menſchlichen
Aufenthaltsräume entſpricht den geringſten Anforderungen der

ygiene und Schicklichkeit. Wenn man auch kein Telephon,
eine Zentralheizung, kein elektriſches Licht und kein Bade

r verlangt, ſo fehlen doch in zahlreichen Häuſern Kan a
iſationsanlagen, fließendes Waſſer und moderne

Toiletten, die nur von einer Familie benutzt werden
können und innerhalb des Hauſes gelegen ſind, Dinge, die zu
den primitivſten Erforderniſſen der Wohnung gehören. DerDurchſchnittsamerikaner will von dieſen Hliß ſtanden nichts

hören, denn der Glaube an die guten Wohnverhältniſſe im
Lande iſt tief eingewurzelt, und mit Entrüſtung wird jede Feſt
n abgelehnt, nach der die Elendsviertel Londons, wie ſie

ickens einmal beſchrieben hat, heute in den Großſtädten der
Union zu finden ſein.

„Wir hatten nicht nur von alters her ein ungeheuresWohnungselend“, ſo erklärt der Direktor der Gſelſchaft

für Wohnungspflege, „ſondern wir haben es uns noch
außerdem neu geſchaffen, ſeitdem die Wolkenkratzer Luft
und Sonne von den menſchlichen Aufenthaltsſtätten ver

bannt haben“.

Die Verhältniſſe in den Mietshäuſern von Neuyork ſind
vor allem deshalb ſo beſonders beſchämend, weil die Erben der
erſten Beſitzer zwar aus dem erhöhten Wert ihrer Grundſtücke
den größten Nutzen gezogen, aber auch nicht das geringſte zur
Verbeſſerung der Quartiere unternommen haben. Jn Häuſern,
die 1901 ſchon für unhygieniſch und unſauber erklärt wurden,
wohnt heute noch ein Viertel bis ein Drittel der Neuyorker
Bevölkerung, d. h. etwa 1800 000 Perſonen. Werden dieſe
Bauten nicht in beſchleunigtem Tempo l ſo werden
in ihnen noch weitere 138 Jahre hindurch Menſchen leben
müſſen! Alle Arten des Wohnungselends zeigen ſich dort.

Zwölf und mehr Menſchen wohnen in zwei Zimmern undleiden ſeit der He der Arbeitsloſigkeit noch mehr als zuvor

unter dieſen Verhältniſſen. Die Aborte auf den Höfen
werden von 25 Menſchen benutzt und von keinem einzigen

gereinigt.
Sicherlich ſind häufig die Mieter ſelbſt für den n in
ihren Wohnungen verantwortlich. So wird z. B. einzelnen
Einwandererfamilien nachgeſagt, daß ſie das Holz der Fuß-
böden als Feuerung benutzen im ganzen aber machen erſt
die Wahuhöhlen die Menſchen zu ſchlechten Mieternrn

Aehnlich ſind die Verhältniſſe auch. jn Cincinnati, in

re

Drittes Blatt
[-„„J J v re

ſollte, daß es in den Kleinſtädten beſſer wäre, haben Umfragen
auch dort das gleiche Bild ergeben. Zanesville, eine Stadt
von 40 000 Einwohnern im Staat Ohio, zählt zu den typiſch

Sie ſteht, was den Komfort an-
belangt, gewiß nicht unter dem Durchſchnitt, trotzdem iſt dortaber fratiſtiſch feſtgeſtellt worden, daß 40 Prozent der Woh-

nungen keine Toiletten beſitzen. Auch in Des-Moines
haben etwa ein Drittel der Häuſer weder Aborte noch Waſſer-
verſorgung. Jn den großen, von den Jnduſtriegeſellſchaften
erbauten Arbeiterſtädten ſind die Verhältniſſe keinesfalls beſſer.
In den Baumwollſpinnereibezirken kommt auf jeden Arbeiter
nur ein Zimmer, ganz gleich, wie groß ſeine Familie auch ſein
mag. Nicht beſſer iſt es auf dem Land, wo nicht fünf Prozent
der Farmen den allerbeſcheidenſten Wohnkomfort aufweiſen.

Dieſes Wohnungselend ſchreit geradezu nach einer Löſung;
denn liegen die Brutſtätten für die kindliche Rachitis,
für Tuberkuloſe und für zahlloſe andere Krankheiten.

Bisher hat ſich die Bundesregierung nur wenig um dieſe Dingeekümmert und auch die private Wohlfahrt ſieht ſie mit er
ſaunicher Gelaſſenheit an.

Wenn Miniſterpräſidenten reiſen
Als Mac Donald und Herriot in ihren Salonwagen nach

Lauſanne fuhren, mögen ſie an die Reiſe gedacht haben, die ſie
beide vor acht Jahren nach Genf machten. Die beiden Staats
männer reiſten damals von Paris im ſelben Zug. Während
aber Mac Donald in einem gewöhnlichen Schlafwagenabteil
die z machte, war für Herriot der Salonwagen des Präſi-
denten der franzöſiſchen Republik dem Zuge angehängt worden.
Herriot kam im letzten Augenblick und ging ſtracks auf ſeinen
Wagen los. Als er aber ſeinen engliſchen Kollegen nicht ſah,
bahnte er ſich durch die Menge einen Weg. Als er endlich
Mac Donald, der am Fenſter des Schlafwagenabteils ſtand,
erblickte, erkundigte er ſich: „Geht es Jhnen gut, Mac Donald?“

„Danke, ausgezeichnet!“, antwortete der Gefragte überraſcht.
„Ja, ich meine, ob Sie ſich in Jhrem Abteil behaglich fühlen“,
beharrte Herriot. Mac Donald verſicherte, daß er dort, wo er
war, gut aufgehoben ſei, aber Herriot wollte davon nichts wiſſen,
ſondern zog mit Brachialgewalt den Premierminiſter aus dem
Schlafwagen und ſchleppte ihn in den Salonwagen des Präſi-denten. Die prunkhafte Ausſtattung machte auf Mac Donald

nicht geringen Eindruck. „England iſt, alles in allem ein
demokratiſches Land“, bemerkte er, „wenn ein Premierminiſter
ſich einfallen ließe, in dieſem Stil durch England zu reiſen, ſo
würde er am nächſten Tage ſchon Miniſter a. D. ſein“.

Papier jetzt auch aus Kiefern
Die Papierinduſtrie war bisher in der Wahl ihrer Roh-

ſtoffe r T eingeengt: Eine der in unſeren Breiten am
häufigſten vorkommenden Nadelholzarten, die Kiefer, war fürdie Säüſtoffabritation nicht verwertbar. Jetzt haben zwei

Sonnabend, den 18. Juni

auch aus Kiefernholz Papier gewinnen läßt. Das Holz wird
bei verhältnismäßig niedriger Temperatur in Gegenwart eines
Katalyſators mit einem neuen Löſungsmittel behandelt. Der
hierbei gewonnene Zellſtoff ſoll ſich durch beſondere Güte aus
r Ein weiterer Vorteil dieſer Msthode liegt der

Lignin,öglichkeit, auch andere Beſtandteile des Holzes, z.
in ſehr reicher Form abzuſchneiden.

J Verband der Sozialiſtiſchen
Arbetterjugend

Bezirk Halle-Merſeburg, Halle, Harz 42/44.
Veranſtaltungen.

Ammendorf. Mittwoch, den 22. Juni: Vortrag des Gen. Gommert.
Bad Jene Sonntag, den 19. Juni: Fahrt. Mittwoch, den

22. Juni: Vorleſungen über Roſa Luxemburg.Sangerhauſen. Freitag, den 24. Juni: Politiſde Tagesfragen.
Sonnabend, den 25. Juni: Abwanderung.

Eisleben. Sonntag, den 19. Juni: Fahrt ins Blaue. Dienstag,den 21. Juni: Kurzreferat und Diskuſſionsabend. Comnobem

den 24. Juni: Abendſpazier
Falkenberg. Sonntag, den 19. Juni: Wanderung mit der Kinder

e Treffpunkt 7 Uhr an der Friedenseiche. Freitag, den
24. Juni: Vortragsabend.

Oberröblingen am See. Mittwoch, den 22. Juni: Liederabend.
Pieſteritz. Mittwoch, den 22. Jani: Monatsverſammlung. Frei

tag, den 24. Juni: Spiel- und Liederabend.
Merſeburg-Süd. Sonntag, den 19. Juni: Fahrt. Dienstag, den

21. Juni: Spiele im Rahmen des Reichsarbeiterſporttages.
Freitag, den 24. Juni: Volkschorabend im Rahmen der Reichs
ArbeiterSport-Woche. Sonnabend, den 25. Juni: Jugend-
abend im Rahmen der RASW.

MerſeburgNord. W den 19. Juni: Fahrt. Dienstag, den
21. Juni: Spiele im Rahmen der RASW. r 24. Juni:
Volkschor ſingt im Rahmen der RASW. Sonnabend, 25. Juni:
Jugendabend im Rahmen der RASW.

Kayna. Sonntag, den 19. Juni: Fahrt. Mittwoch, den 22. Juni:
Probe. Sonnabend, den 25. Juni: Fahrt.

Beuna. Sonntag, den 19. Juni: Fahrt. Donnerstag, den 23. Juni:
Liederabend.

Lützen. Sonntag, den 19. Juni: Fahrt. Dienstag, den 21. Juni:
Liedevabend.

Lauchhammer. Montag, den 20. Juni: Gem. Abend in Bockwitz.
Donnerstag, den 23. Juni: Volkstanz. Freitag, den 24. Juni:
Sonnenwendfeier.

Bitterfeld. Sonntag, den 19. Juni: Waldfeſt. Montag, den 20. Juni:
W Dienstag, den 21. Juni: natsverſammung. Donnerstag, den 23. Juni: Abendſpaziergangvgang.

Eilenburg. Sonntag, den 19. Juni: ReichsArbeiter-SportTag.
f hernewig R 22. 47 r

rnew ittwoch, den 22. Juni: Reichstagsſitzung.
Helbra. nntag, den 19. Juni: Tagesfahrt nach Bornſtedt.

Dienstag, den 21. Juni: Ausſpracheabend. Donnerstag, den
23. Juni: Abendſpaziergang.

Wartenburg. Mittwoch, den 22. Juni: Vortrag über „Unſere Ziele
und Aufgaben“.

Halle (Geſamtgruppe). Montag: Revue pe Probe im Heim.Dienstag von 19 bis 20 ußr: Bibli sſtunde. Donnerstag:
Sonnabend, den 25. Juni: Sonnen

wendfeier.
alle-Süd. Freitag, den 24. Juni: Sporten auf der Peißnitz.
dalleNord.

über die Zeltfahrt wiſſen muß“.
Chikago, St. Louis und Cleveland und obwohl man glauben deutſche Forſcher ein Verfahren ausgearbeitet, nach dem ſich

Jgor Strawinſky
Zum 50. Geburtstag des ruſſiſchen Komponiſten.

Von Alfred Goetze.
Zwei Jahrzehnte lang ſtreitet man ſich um Strawinſky; ſo heftig,den be dieſes Umwerters der muſtkaliſchen Werte damit

ſchon abgegrenzt erſcheint. Allmählich hat dieſer Widerſtreit mehr
und mehr an Schärfe verloren und der Erkenntnis Platz gemacht,
daß man in Strawinſky den wahrhaft ſchöpferiſchen Menſchen zu er
blichen hat, mit dem ſich der Begriff des Unromantiſchen in der
Muſik entſcheidend durchgeſetzt hat. Der Vorkämpfer der ung
pathetiſchen Sachlichkeit iſt heute der anerkannte Führer
in der Front der Neutöner, der temperamentvoll und zielſicher für
die Entwicklung des modernen Muſiklebens die Richtung gewieſen
hat. Zum erſtenmal geſchah es, daß ein ruſſiſcher Tondichter ent
ſcheidenden Einfluß auf die Entwicklung der Muſik der Welt ge
wann, denn dieſer ruſſiſchſte der ruſſiſchen Komponiſten iſt
gleichzeitig der europäiſchſte der lebenden Muſiker, wenn man
darunter ein beſtimmtes Niveau künſtleriſcher Kultur verſtanden

wiſſen will.Hatte Rimſky-Korſakow, unter dem Strawinſky am Petersburger
Konſervatorium ſtudierte, ſich bemüht, auf dem Wege der unpathe
tiſchen Gefühlsäußerung zu einem neuen Stil zu gelangen, ſo
war es doch erſt Strawinſky, dem bedeutendſten und ideenreichſten
ſeiner Schüler, vergönnt, das Ruſſiſche wieder ins Internationale zu
verwandeln und damit der neuen, dem ruſſiſchen Lyrismus abge
wandten Richtung der ruſſiſchen Muſik die Welt zu erobern. Schon
in ſeinen erſten, im Stile der ſymphoniſchen Dichtungen ſeines
Lehrers gehaltenen Arbeiten trat der antipathetiſche, ironiſierende
Ton hervor, der in den ſpäteren Werken des Antiromantikers
immer ſchärfer anklingt. Dieſer Kampf gegen das Romantiſche hatte
zwar ſchon früher eingeſetzt, aber dieſes Unromantiſche hat doch erſt
mit Strawinſty Weltgeitung erlangt, weil hier hinter dem Experi
ment die poſitive Leiſtung ſtand, die allen Widerſtänden zum Trotz
die Welt gewann, weil ſich der konſequente Kunſtwille zur über
zeugenden Kunſttat umzuſetzen wußte. Der Entwicklungsgang Stra
winſkys mag uns noch ſo gewaltſam und ſprunghaft erſcheinen; er
ergibt ſich in Wahrheit zwangsläufig aus dem tiefinnerlichen Drang
des ſcharfſichtigen ſpekulativen Wegbereiters, der der ſubjektiven ge
fühlsmäßigen Tonkunſt eine objektive, auf Klang und Rhythmus
gründete Muſik entgegenſtellt. Jede Kunſt erwächſt ja aus ihrer Z
und deren Forderung. Für das rein Gefühlsmäßige iſt deshalb nach
Strawinſtys Ausführungen kein Platz mehr in einer Zeit, wie der
unſerigen mit ihren fortwährend geſteigerten e en i
und techniſchen Neuerungen. Eine Kunſt, die im Boden der Gegen
wart wurzelt, könne deshalb nur unſentimental ſein und verlange
einen Darſtellungsſtil, der in der Muſik Rhythmus und Bewegung
die führende Rolle anweiſe. Wenn im Paß Strawinſkys als r
des Inhabers „Inventeur et Composſteur de musique h
iſt, ſo iſt damit Art und Weſen des Führers der muſikaliſchen Mo

ne ni rieben.w. neuen Weg zu beſchreiten, deſſen konſequente
Verfolgung den erbitterten Kampf um die Zu e des ſpeku
lativen ruſſiſchen Neutöners auslöſte, erhielt Strawinſky durch Turt,
Landsmann Serge Diaghilew, den berühmten ruſſiſchen Ballett
ſchöpfer, deſſen bahnbrechenden Pariſer Aufführungen den re
zu einer Wiedergeburt der geſamten Tanzkunſt gaben. Er hatte den

noch völlig unbekannten Schüler des Petersburger Konſervatoriums
mit der Kompoſition des Balletts „Feuervogel“ betraut, mit der
Strawinſky im Jahre 1910 nach Paris kam. Strawinſky hat in
Frankreich ſeine zweite Heimat gefunden und iſt ſeitdem nicht mehr
nach Rußland zurückgekehrt. Unter dem Einfluß des franzöſiſchen
Klangkoloriſten Debuſſy entſtanden dann jene farbglühenden Ton
bilder, die durch die von aſiatiſcher Leidenſchaft durchpulſte Rhyth
mik und das Melos des ruſſiſchen Volksliedes ihr eigenes Gepräge
erhielten. Dieſer Sinn für die Jntenſität des rhythmiſchmelodiſchen
Ausdrucks tritt dann in dem Grade in den Vordergrund, in dem das
rein tänzeriſche Ballettelement zurücktritt. Jmmer deutlicher prägt
ſich die grundſätzliche Abwehr von. den Wegen jener Muſtk, die der
Mittel der Darſtellung oder des Ausdrucks nicht entraten kann. So
kommt Strawinſky, um nur die Hauptetappen ſeiner Kunſtentwick-
lung zu nennen, über die Balletts „Feuervogel“, „Petruſchka“,
„Renard“ und „Noces“, die noch der tänzeriſchen Ausdeutung be
durften, zu dem neuen Bühnenſtil, wie er in der Muſik zu der
Jahrmarktskomödie die „Geſchichte des Soldaten“ bereits angedeutet
und in dem Ballett „Frühlingsopfer“ voll ausgereift iſt. Dann
aber tritt Strawinſky in eine neue Phaſe ſeiner Entwicklung, deſſen
Darſtellungsſtil in ſeiner primitivraffinierten Melodik und der Auf
hebung aller tonalen Verhältniſſe alle Formen zu ſprengen ſcheint.
Eine Rückkehr zur Einfachheit vollzieht ſich in der Oratorienoper
„Oedipus Rex“. Die Elemente der Muſik ſind hier im Sinne eines
ſzeniſchen Oratoriums zuſammengeſchweißt und der Aufwand der
Jnſtrumentalmittel ſtark eingeſchränkt.

Strawinſky verwahrt ſich übrigens energiſch dagegen, als mo
derner oder gar Zukunftsmuſiker gewertet zu werden. Er ſchreibe
für die Gegenwart, und wenn ſein Werk heute noch nicht verſtanden
werde, ſo ſei das natürlich genug, denn „niemand könne die Höhe
eines Berges genau ſchätzen, der dicht an deſſen Fuße ſtehe“.

Halliſches Stadttheater
„AltHeidelberg“.

Zum 70. Geburtstag des Verfaſſers MeyerFörſter.

Aus der Kinderzeit, aus der Kinderzeit
lte vor man dieſen muff'gen Schmarr'n;
nun man hofft, die Leut', denn man hofft, die Leut

Bleiben bis ins Alter Narr'n.
v vor langer Zeit, einſt vor langer Zeit
Füllte er die Kaſſen ſchwer.

och der Käti Leid, doch der Käti Leid
Rührt die heutige Jugend wenig mehr.

O, wie wunderbar; o, wie wunderbar,
Wo ein Prinz noch „unſer“ Kommilton.
Wenn er auch nicht grad, eben Doktor war,
Wie heut doch ſo manch Proletenſohn.

Auch kein Auwi r und kein Adolf bringt
Deutſche Maid, w du greinſt.
Weil im Dritten Reich, wo das Röhmwort klingt,
Man nicht liebt wie Karl und Käti einſt.
Schneiders Gabriel, Schneiders Gabriel
Und dazu Wolf Liebers Heinz
Spielten voller Seel, ſpielten voller Seel,

Halle (Jüngerengruppe). Dienstag, den 21. Juni: Leſeabend.

Prächtig Henſel Fritz, prächtig Robert JungkUnd dazu Miniſter Ken
Dieſer in dem Strunk, dieſer in dem Strunk,
Kam uns wie ein Stück von Papen vor.

RNachſpielzeit im Stadttheater
Heute, Sonnabend, 20 Uhr, geht Wilhelm Meyer-Förſters „Alt

Heidelberg“ in Szene. Sonntag, 20 Uhr: „Alt-Heidelberg“; Montag,
20 Uhr: „Hauptmann von Köpenick“; Dienstag, 20 Uhr: „Haupt
mann von Köpenick“; Mittwoch, 20 Uhr: „AltHeidelberg“; Donners
tag, 20 Uhr: „Hauptmann von Köpenick“; Freitag, 20 Uhr: „Alt
Heidelberg“. Auf Grund des großen Erfolges von „AltHeidelberg“
wird die Aufführung von „Robert und Bertram“, Poſſe mit
luſtigen Einlagen und Reden, auf Sonnabend, den 26. Juni, 20 Uhr,
r wo Es gelten bedeutend herabgeſetzte Eintrittspreiſe (0,50 vis

Volksbühne Halle
Jn der Nachſpielzeit wird „Alt-Heidelberg“ am Sonnabend,

e und Mittwoch wiederholt, ferner „Der Hauptmann vonKöpenick“ am 20., 21. und 23. Juni und „Robert und Bertram“ am
24. Juni. Da die Aufführungen der Sommernothilfe der erwerbs-
loſen Solomitglieder des Stadttheaters zugute kommen, bitten wir
um regen Beſuch. Karten in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,
Ruf 234 79. Auf die Konzerte des Stadttheater-Orcheſters am 24.
in Wittekind und am 25. im Neumarktſchützenhaus weiſen wir unſere
Mitglieder ſchon jetzt empfehlend hin.

Aus den Neuerwerbungen der Städtiſchen Büchereien
Hallmarkt und Geſundbrunnen. Erſte Juni-Liſte 1932.
Bauer, Walter: Ein Mann zog in die Stadt. Roman. 1931. Berge: Der

Perlentaucher. Abenteuer aus der Südſee. 1932. Thüringer Burgen. Burgen
daukundlicher und geſchichtlicher Ueberblick. Chronik der einzelnen Burgen von
Paul Wehnemann und Max Muth. 19832. Burkart, Walter: Der Reiherjäger
vom Gran Chaco. Als Jäger und Goldſucher vom Amazonas zum La Plata.
1931. Elert, Georg: Aſien im Gewitter. Ein Roman. 1930. Erbs-Fiſcher
Reichſtein: Der Selbſthilfeſiedler. Bau, Garten, Kleintierzucht. 1932. Ferber,
Edna: Cimarron. (Ein Koloniſationsroman.) 1931. Freuchen, Peter: Jvalu. Ein
Roman. 1931. Hedin, Sven: Jehol, die Kaiſerſtadt. 1932. Hedin, Sven: Rätſel
der Gobi. Die Fortſetzung der Großen Fahrt durch Jnneraſien in den Jahren
1928 bis 1930. Heye, Artur: Millionen am Amazonas. Ein Roman. 1630.
Junius Alter: Nationaliſten. Deutſchlands nationales Führertum der Nach-
kriegszeit. 1930. Knickerbocker, H. R.: Deutſchland ſo oder ſo? 19832. Kurz,
Jſolde: Vanadis. Der Schickſalsweg einer Frau. Roman. 1931. Hinden,
Walther: Goethe und die deutſche Gegenwart. 1982. Maske, Franz: Schick
ſale vaſen. Meine WeltkriegsOdyſee in Rußland, Sibirien und Perſien. Ge
leitwort von Rudolf Presber. 1931. Michael, Wilhelm: Jnſanteriſt Per
vobſtler. Mit bayeriſchen Diviſionen im Weltkrieg. 1931. Ponten, Joſef: Rhein
und Wolga. (Worin erzählt wird, wie die Leute, in ihrer alten Heimat be
unvuhigt und bedrängt, das Vaterland verließen.) 1931. Ratzel, Friedrich: Deutſch
land. Einführung in die Heimatkunde. 1932. Scott, Gabriel: Jonas ſorgt
für drei. Eine Jungengeſchichte. 1931. Waggerl, Karl Heinrich: Schweres
Blut. Roman. 1931.

Nochmals: „Die Drei von der Tankſtelle“
(Jm Ufa- Theater.

Erneut iſt dies entzückende Luſtſpiel nach Halle gekommen und
wird mit derſelben eiſterung aufgenommen wie bei den früheren
Auſführgnager Das Beiprogramm iſt ſehr gut und reichhaltig. Jn
einem Kulturfilm wird die Wakeyun und Wechſelwirkung von
Donner, Blitz und Regen in ſchönen Naturaufnahmen gezeigt und
erläutert. Neben der Tonfilmwoche läuft noch ein Trickfilm, der

Trocken blieb der Augen keins.
weſenlich aparter und angenehmer iſt, als die üblichen MickyMaus-

Filme. E. F.

Mittwoch, den 22. Juni: Vortrag über „Was man

e



Der kommende Sonntag findet neben den Handball und Futzball
ſpielern auch die Geräteturner und die 54 tathleten ſowie die
Schwimmer in Front. Die Fußballſpieler n ſich zum großen
Teil auf Reiſen. Die Handballer haben wegen des Leichtathleten-
wettſtreites 6. 8. Bezirk ab 14 Uhr Spielverdot, ſo daß nur wenige
Treffen zum Austrag gelangen. Die Schwimmer bzw. die Waſſer
ballmannſchaften der Schwimmvereine fahren nach Köthen, um dort
die erſten Spiele um die Kreismeiſterſchaften auszutragen. Beteiligt
ſind von Halle: Arbeiterwaſſerſportverein, Regatta-Klub und Freie
Schwimmer. Das größte Intereſſe nimmt wohl der Leichtathieten
wettſtreit zwiſchen dem 6. und 8. Bezirk in Ammendorf in Anſoruch.
Erſtmalig wurde dieſer Wettſtreit im vergangenen Jahre in Holz
weißig durchgeführt und endete mit einem Punktvorſprung von 60
Punkten für den 6. Bezirk. Auch morgen werden ſich wieder ſpan
nende Kämpfe, beſonders in den Laufkonkurrenzen abwickeln. Die
Wettkämpfe beginnen 14 Uhr.

Turnen:
Teutſchenthal: 14 Uhr: B-Klaſſe: Teutſchenthal Benchlig. Erſtere gelten

wohl als die ſtarkſte Riege der Gruppe, müſſen aber morgen mit Erſay antreten,
ſo daß der Ausgang des Kampfes noch ungewiß iſt. 15.80 Uhr: B-Klaſſe: Höhn
ſtedt Bennſtedt. Anſchließend treffen dieſe beiden Riegen zuſammen. Der erſte
Kampf endete mit einem Vorſprung von 11 Punkten für Höhnſtedt. Ob es auch
diesmal den Grunhoſen gelingt, den Kampf für ſich zu entſcheiden, wird der
mworgige Wettſtreit ergeben.

Döllnitz: 9.350 Uhr: A-Klaſſe: Döllniz Zörbig. Beide ſtellen Riegen von
gutem Durchſchnitt, ſo daß es ſchwer halt, einen Sieger voraus zu ſagen.

Handball:
Sonnabend

Möckerling: 18 Uhr: Freie Turuerſchaft 1 Jahn Kayng I. Beide werden
ſich einen abwechſlungsreichen Kampf liefern, aus welchem die Gäſte wohl als
Sieger dervorgehen durften.

Döllnitz: 19 Uhr: Döllnitz J Naundorf J. Die Blau-Gelben befinden ſich in
guter Form und werden den Gäſten ein durchaus ebenbürtiger Gegner ſein. Es
ſollte ihnen auf eignem Platz möglich ſein, das Spiel mit einem knappen Siege
deenden zu konnen.

Sonntag:
Ammendorf: 10.30 Uhr: Fichte Id Röſſen I. Auch Ammendorf hat ſeine

II. Elf, die durchaus als erſtklaſſig anzuſprechen iſt, nunmehr als Mannſchaft
gemeldet. Sie tritt morgen unter dieſem Nemen erſtmalig gegen die flotten
Roſfener an. Es ſollte möglich ſein, die Gäſte mit einer Niederlage abzufertigen.

Beuchlitz: 13 Uhr: Beuchlitz I Queis J. Die Gäſte ſcheinen ſich in ihrer
Spielſtärke wieder gebeſſert zu haben, und ſo wird es der Platzbeſiter durchaus
nicht leicht haben, einen Sieg zu erringen und es kann leicht eine Ueberraſchung
geben.

Möckerling: 10 Uhr: Freie Turnerſchaft I Schraplau J. Die Spielſtärke der
Mannſchaften dürfte ungefähr gleichſtark ſein, ſo daß ſich ein Sieger ſchwer voraus
ſagen laßt. Der Glücklichere wird ihn ſtellen.

Fußball:
Sportverein RotWeiß Halle auf Reiſen,

Mit zwei Mannſchaften unternimmt unſer halliſcher Vertreter am heutigen
Sonnabend eine Fahrt mit dem Auto nach den Auslaäufern des Harzes. Am
Sonnabend findet nur ein Spiel, und zwar Sportfreunde Gerbſtedt I Rot-Weiß
Halle I in Gerbſtedt ſtatt. Die Gaſtgebermannſchaft verfügt über gutes Können
und wird der RotWeiß Mannſchaft einen achtbaren Gegner abgeben. Am folgen
den Sonntag feiert der Männer Turnverein Heiligenthal ſein Stiftungs
feſt, wozu RotWeiß mit zwei Mannſchaften an den Spielen teilnimmt. Wie

Sonntag den 19. u o Stacllon Ammendorf

6. Bezirk (Halle) 8. Bezirk (Bltterfelch

leſchtathletigche Oettkämpfe
Hanclhallsplel Halleſßes Bitterfeld ſe:

Anfang 14 Ubr

verlautet, ſind noch andere führende Mannſchaften aus dem Kreisgebiet vertreten.
Die II. Garnitur ſpielt gegen die I. Mannſchaft von Augsdorf, während die I.
ihre Krafte im Spiel Spielvereinigung Altdorf l Rot-Weiß Halle I meſſen
wird. Wien bekannt, iſt die Altdorfer Mannſchaft ſeit Jahren Bezirksmeiſter des
7. Bezirks. Auch unſere halliſche Elf iſt nicht zu unterſchätzen, denn ſie hat ihr
Konnen gegen ſpielſtarke Mannſchaften anderer Kreiſe bzw. Bezirke ſchon des
ofteren dewieſen. Wenn auch nicht mit einem Sieg zu rechnen iſt, ſo verſpricht
doch dieſes Zuſammentreffen eine Delikateſſe für unſere Bewegung zu werden.

Mockerling: 16 Uhr: Freie Turnerſchaft l Jahn Kayng I. Bor kurzem ge
lang dem Platzbeſitzer ein Unentſchieden gegen die II. Elf der Gäſte. Jnzwiſchen
daben erſtere aber betrachtlich an Spielſtärke gewonnen, doch wird es zu einem
Stege uber die Gaſte noch nicht ganz reichen.

Raundorf: 16 Uhr: Vorwärts l Leiyzig-Dölzig J. Die Gäſte aus Jeipzig
daben in dem Platzbeſitzer einen Gegner von gutem Können, der ſich, noch dazu
auf eigenem Platze, den Sieg nicht ſo leicht ſtreitig machen läßt. Auf jeden
Fall iſt mit einem intereſſanten Spielverlauf zu rechnen. Vorher treffen ſich die
II. Garnituren der beiden Bereine.

Beuchlitz 17 Uhr: Beuchliz l Röſſen J. Die Gäſte ſtellen eine ſpielſtarke
Eilf ins Feld und werden dem Plaßbeſitzer eine ſchwere Nuß zu knaden geben.
Die neue zweite Elf des Platzbeſitzers trifft auf die gleiche von Röſſen zuvor und
wird ſich wohl den Gaſten, die eine erhebliche Spielſtärke beſitzen, beugen müſſen.

Auswarts weilen: Fichte Halle in Leipzig bei Wahren. Jahn Merſeburg I.,
II. und Knaben in Helfta (7. Bezirk). Rot Weiß Halle J. und II. in Gerbſtedt
und Hetiligenthal (7. Bezirk).

Leichtathletik:
Um 14 Udr beginnt morgen der große Wettſtreit 6. Bezirk 8. Bezirk im

Ammendorfer Stadion, Beide Bezirke haben die ſtarkſte Beſetzung ge
meldet

Großer Tag der Leichtathletik
Morgen fallt die Entſcheidung zwiſchen dem 6. und 8. Bezirk, wer von beiden

der deſſere iſt. Das iſt von Bedeutung. weil fur den 24. Juli, an dem Tage.
wo alle Bezirke des Kreiſes ſich in Aſchersleben treffen, der Kampf des 8., 3. (An
halt und 5. Bezirkes vielleicht um die dritte Stelle am hbeftigſten ſein wird.

Im 100-Meter-Lauf wird wohl Schellenbeck nicht zu ſchlagen ſein. Das
ſelbe gilt fur Jakobi und Lehmann im (409-Meter-Lauf. Noch ſicherer
erſcheint es für Drigalla im 1500- und 3000-MeterLauf. Bei den Zaufen
der Jugend iſt der Ausgang noch ungewiß. Das gilt auch für die 42 100-Meter
Stafetten, wahrend die 32 1000 Sportler und Jugend ſowie Olympiſche Stafette
vom Bezirk gewonnen werden könnten. Wahrend bis jett der 5. Bezirk gewiſſe
Gewinnchancen hatte, wird es jetzt etwas anders. Jm Stabhochſprung kommen
unſere Genoſſen nicht an die 3-Meter Grenze heran, wahrend im 8. Bezirk dieſe
Dobe fur einige Sportler etwas Leichtes iſt. Dasſelbe iſt beim Hoſprung der
Fall, wo bei uns bei 1,55 Meter Schluß ſein wird, während der 8. Bezirk bis
1.79 Meter Ausſicht hat. Ausgeglichener iſt es wohl beim Hochſprung der Jugend
Bet allen anderen Konkurrenzen ſind die Kräfte nach den vorjährigen Wett-
kampfen ſo ausgeglichen, daß hier eine Vorherſage ſchwer möglich iſt. Es wird
vieles vom guten Glück abhangen. Sicher ſind die Ausſichten für den S. Bezirk
beim Handballſpiel.

Auf alle Fälle wird das Sportfeſt ſeinen Zweck voll und ganz erfüllen.

Schwimmen--Waſſerball:
Am heutigen Sonnabend und morgigen Sonntag findet der erſte Waſſer

dalltag in Köthen ſtatt. Die halliſchen Vereine ſtehen folgenden Gegnern
gegenüber:

Sonnabend: 16.30 Uhr: Regatta-Klub I Magdeburg Neuſtadt I. 17.50
Uhr: Freie Schwimmer I Magdeburg-Altſtadt I. 19 13. Arbeiter Waſſerſport-
verein l Braunſchweig I. Sonntag: 8 Uhr: Regatta-Klub I Braun
ſcweig I. 9.50 Uhr: Arbeiter Waſſerſportverein Magdeburg Altſtadt. 11.10
Uhr: Freie Schwimmer I Fermersleben J. 14 Uhr Arbeiter Waſſerſport
verein I Magdeburg-Neuſtadt I. 15.85: Regotta Klub I Magdeburg-Altſtadt I.

t Schachturniere, Reigenfahren von „Solidarität“ und Darbietungen des halliſchen

Vorſchauen aus dem 6. Bezirk
für Sonntag

Die I. Mannſchaft des Regatta- Klub ſpielt 3 die J. Mannſchaften
von Nienburg, Schönebeck, Roßlau. Die II. Mannſchaften der Freien
Schwimmer gegen die J. Mannſchaften von Nienburg, Schönebeck und Oſter
wieck.

Reichs Ardeiterſporttag in Teutſchenthal. Das neugegründete Arbeiterſport
und Kulturkartell in Teutſchenthal, dem Turner, Radfahrer, Schachklub und Ar
deiterſanger angehören, begeht bereits ſchon morgen den RAST. Neben Hand
dallſpielen ſtehen die Seriengerätewettkampfe auf dem Programm. Des weiteren

Kinderchores und des Arbeiter- Geſangverein Teutſchenthal.
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Berichterſtattergentrale. Vereinsleiter, berichtet von alen BVevanſtaltungen
morgen ausgiebig und pünktlich. Alle Berichte und Refultate werden in der Heit
von 19 bis 20 Uhr unter Rufnummer 283 08 entgegengenommen.

Wanderungen der Naturfreunde.
Ortsgrup le-Süd. Gäſte willkommen. Na keudi r 10- ierder risgruppe Schteudit Luna h c.

enmit Zeltlager. Sonntag welke Uhr Kundgebung, e
i tel. Beſichti des Fl le- A55 S e e r egä7 Uhr ab Artilleriekaſerne per Rad und zu u Ab do mit Sonn

rüh 6 Uhr mit Rad ab Artillerie
kaſerne und 6.40 Uhr mit Zug.

gm 7. Bezirk
Waldeck: Heute treffen ſich in Walbeck zum Wochenend- und Serienſpiel Wal

deck 1 Spv. Altdorf I (19 Uhr). Beide Mannſchaften, als gute Gegner bekannt,
verſprechen ein gutes Spiel.

Sportſeſt in Heiligenthal.
Heiligenthal veranſtaltet am Sonntag ſein großes Sportfeſt Der Sonn

abend wird eingeleitet durch einen Kommers unter Mitwirkung des Spielmanns
zuges von Vfr. Sandersleben, der Sonntag wird eingeleitet durch ein Wecken,
dem ſich dann die Spiele anreihen. Es ſpielen:

8 bis 9 Uhr: MTV. Altdorf II Gerbſtedt II. 9 bis 10 Uhr: MTV. Altdorf
Jugend Spv. Altdorf Jugend. 10 bis 11 Uhr: Siersleben II Zabenſtedt I.
11 bis 18 Uhr: Spv. Altdorf II Gerbſtedt I. 18 bis 13 Ühr: Abmarſch mit
Muſik zum Sportplatz. 18 bis 14 Uhr: Augsdorf l Rot-Weiß Halle II. 14 bis
15 Uhr: Bruckdorf I Thondorf I (Handball). 15 bis W0 Uhr: Heiligenthal
gegen Creisfeld. 16.80 bis 18 Uhr: Rot-Weiß Halle I Spv. Altdorf I. 18 bis
19 Uhr: MTV. Altdorf 1 Siersleben I.

Beim Spiel Heiligenthal J Creisfeld J iſt zu erwähnen, daß es ein
Serien ſpiel iſt. Creisfeld wird alles daranſetzen müſſen, um in dieſem
Spiel die Punkte zu erlangen; ſteht doch Creisfeld bis jetzt an der Spitze der
II. Klaſſe. Kann es in dieſem Spiele die Punkte nicht erlangen, ſo wird MTV.
Altdorf im Spiel am 3. Juli gegen Augsdorf ſich zu behaupten wiſſen.

Sportfeſt in Helſta.
9 dis 10 Uhr: Helfta Jgd. Helbra Jgd. 10 bis 11 Uhr: Wolferſtedt I gegen

Eintracht Aſchersleben II. 11 bis 12 Uhr: Helbra II Eintracht Aſchersleben II.
14 dis 15 Uhr: Helfta Annarode (Handball.) 15 bis 16 Uhr: Helbeg l gegen
Aſchersleden I. 16 bis 1726 Uhr: Helfta II Merſeburg II. 1756 bis 19 Uhr:
Helfta J Merfedurg I. 12 bis 12.40 Uhr: Helfta Schüler Merſeburg Sqhüler.
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Berichterſtatter! Schickt noch am Sonntag die Berichte an den Sbmann.

Im 8. Bezirk
Fußball:
Roißſch; Jahn Roitzſch erwartet VfB. Holzweißig mit I. und II. Mannſchaft.

13.30 Uhr ſtellen ſich die zwei Mannſchaften dem Schiri. Die Gäſte werden in
dieſem Spiel eine empfindliche Niederlage hinnehmen müſſen. Danach ſehen wir
die I. Mannſchaften im Kampfe. Hier wird es einen harten Kampf geben, in
dem der Plahdeſitzer den Vorteil hat.

Renueritz: Olympia Deſſau weilt mit der J. und II. Elf in Renneritz. 14 Uhr
werden die unteren Mannſchaften ihre Kräfte meſſen. Die I. Garnitur von
Renneritz wird ſich tüchtig anſtrengen müſſen, um gegen die Anhalter beſtehen zu
können.

Mauldenſtein: Muldenſtein hat ſich Petersroda h und die III. Elf zu einem
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Das Spiel der I. Mannſchaften beginnt um 15 Uhr.
In dieſem Spiel iſt ein Sieger ſchwer vorauszuſagen. Vordem die unteren
Mannſchaften.

Sportklub Delitzſch 1920.
Sportklub I ſpielt am Sonntag, dem 19. Juni, um 14 Uhr, gegen Raunhof

auf eigenem Platze. Die Gaſte ſpielen II. Klaſſe im Leipziger Bezirk und konnten
in Gruppe A 6 in der vergangenen Frühjahrsrunde ſehr gut abſchneiden. Wir
trauen aber trotzdem, bei etwas Eifer, dem Platzbeſitzer den Sieg zu. Um 8.30
Uhr ſpielen die Knaben gegen Lindenthal Knaben.

Vereinsmittehungen
e. Sonntag, den 19. Juni, Badeausflug nach Böllberg-Wörmlitz.

nd lübu
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Aktivität in allen Sparten lLelchtathletlsche Wettkämpfe
auf der Aschenbahn im Stadlon der Stact Halle

Aus Anlaß seines 10 jährigen Bestehens,
des PSV. Halie, gelangen in Verbindung mit
einem Handballspiel am 21. un 1932 im
Stadion der Stadt Halle, Lutherstraße, Staffel-
wettkämpfe (4x100, 4x 400 u. 20x 200 m
zur Austragung. Zu den Staffeln haben die
besten Vereine des Saalegaues zugesagt. Es
sind mit Bestimmtheit sehr spannende Kämpfe
zu erwarten. Beginn der Veranstaltung l 8.45 Uhr

GportSt'lblüten
Das Turnen iſt die Grundlage des Fundaments der VLeibes
n.h r 7 Sturm kam elfmal komplett vor das Tor

der Dänen wie Hannibal ante portas.
Aber eine gefährliche Achillesferſe hat Schmeling, und

das ſind ſeine
Es iſt der Sinn des Lebens und des Sechstagerennens, daß

die h Frucht, wenn man ſie endlich in der Hand hält, madig
orden iſt.v Wie ieniſch wertvoll aber dieſe Kleidung in ihrer letzten

Auswirkung iſt, das bewieſen die friſchen und roſig durchpulſten
Glieder der Uebenden.

Fräulein X. war ſowohl vorn wie äußerſt geſchickt, und
da ſie allgemein über mehr Variation verfügte, konnte Frau Y. nicht
aufkommen, obwohl ſie oft und oft zum Netzangriff vorging.

Handball:
Regatta-Klub Halle l Schw. Ammendorf I 9:6 (4:3). 9

Eine ſtändige leichte Ueberlegenheit des Platzbeſitzers machte ſi
bemerkbar. Die Gäſte verſuchten durch ſchnelle Durchbrüche Erfol
zu erzielen, das jedoch nur teilweiſe. Jn der er Ha
zeit kam A. erſt bei dem gegen Schluß einſetzenden Regen zu Er
folgen.

Queis I Zwintſchöna II 10:10 (7:6).
Zwintſchöna hatte ſich etwas viel vorgenommen, ſie entpuppte ſich

aber nur als gleichwertige Mannſchaft.

Sportamtüche Bekanntmachungen
E. Bezirk. (Handball.) Wochentagsſpiele am 22. Juni: 19 Uhr:

ſene I Regatta-Klub J (Kaſtner, Beuchlitz). Am 25. Juni: 19 Uhr:
Ammendorf l Lochau I (Matzſchker). Möckerling Fichte Ammendorf Ib.Körner, Unig). 14 Uhr: Fichte Süd I Queis I (Abramowitz). 17 Uhr-S ichte Halle I (Bornkeſſel). 11 Uhr: Teutſchenthal Il Beuchliz I
(Delit) (Schwender). 15.30 Uhr: Kayng I Fichte Ammendorf I (Franzke).10 de Teutſchenthal II Beuchlitz II (Delitz) (Fichte Süd). 16 Uhr. Mögker-
ling II Fichte Ammendorf II (Döllnitz). 14.30 r: Schwimmer Ammendorf II
gegen Lochau II (Fichte Ammendorf). 14 Uhr: Kayna 2. Schül Fichte Ammen
dorf 2. Schül. 15 Uhr: Kayna 1. r Ammendorf 1. Schül. Am
30. Juni: 18.30 Uhr: Lauchſtödt 1 Paſſendorf komb. (Benchlit). O greufe
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6. Bezirk. (Eeichtathletik.) Allen Teilnehmern an den Wettkämpfen am
t. Juni nochmals zur Kenntnis, daß alles unbedingt 13 30 Uhr auf dem Stadion
ſein muß. Umkleidegelegenheit daſel Nicht im Schützenhaus. Das beſonders

dem 8. Bezirk zur Schönherr.8. Bezirk. ußball). Am Freitag, dem 1. Juli, ſpielt die Bezirksmannſchaft
zur W en den Bezirksmeiſter Petersroda I. Anſtoß iſt
19 Uhr. Alle Spieler haben ſich eine Stunde vor Spielbeginn im
Vereinslokal einzufinden. Schwarze Hoſe tutzen und Schuhe ſind ſelbſt mitzu
bringen. Fahrgeld wird vergütet. Die Mannſchaft iſt wie folgt aufgeſtellt:

Stummer (Roitzſch)
277 (Roitzſch) Körſten (Gräfenhainichen)

Witttann (Gräfenhainichen) F. Pabl (Greppin). h refenvein e
227 l227 Bergmann Hirſch(Muldenſtein) (Greppin) (Bitterfeld) (Greppin) (Ramſin)

Erſatz Hermann (Ramſin). Bezirksvertreter: H. Donner. Der Verein Roitzſch
und Muldenſtein wollen umgehend die Namen des Verteidigers bzw. des Rechts
außen melden. Am 3. Juli findet in Löbnitz ein Werbefußballſpiel ſtatt. Dazu
wird noch eine Mannſchaft benötigt. Gegner iſt Holzweißig J. Jch bitte um ſo
fortige eldu von Jntereſſenten. Es wird nochmals auf den Spielertag der
Gruppe Lichtenburg hingewieſen, an dem ſich die Vereine der Gruppe Lichtenburg
reſtlos beteiligen müſſen. Die Vereine, welche noch nicht gemeldet haben, müſſen
dies ſofort tun. Es iſt eine Pflichtveranſtaſtung.ichte HaTreffpunkt 13 Uhr Endſteüen Linie 6.

Landesverbandsmeiſterſchaften.

Bis auf den württembergiſchen Kreismeiſter ſind alle reichs
deutſchen Kreismeiſter ermittelt. Am Sonntag finden ihre erſten
Spiele um die vier Landesverbandsmeiſterſchaften ſtatt, über die der
Weg zur reichsdeutſchen Bundesmeiſterſchaft geht. Die zwei deutſch
öſterreichiſchen Kreiſe bilden einen Spielverband für ſich, deſſen
Meiſter mit dem reichsdeutſchen Bundesmeiſter das Endſpiel um
die allgemeine Bundesmeiſterſchaft austrägt. Verteidiger dieſes
Titels iſt Wien-Ottakring, das 1930 gegen Hannover-Hainholz
mit 6:5 gewann.
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Jm Oſtdeutſchen Verband hat der Meiſter des Kreiſes Branden
buyg-Berlin, Volksſport Wedding, den Verbandsmeiſtertitel zu ver
teidigen gegen den Lauſitzer Meiſter Mtv. Weißwaſſer, den Pommern-
meiſter Fr. Tſchft. Neuſtettin und gegen den Meiſter von Oſtpreußen-
Danzig, Fr. Tſchft. Danzig-Langfuhr. Hier herrſcht Sonntag noch
Spielruhe.

7

Jm Mitteldeutſchen Verband iſt der alte Verbandsmeiſter aus
dem Wettbewerb ausgeſchieden durch eine von Fichte Halle im End
ſpiel um die Meiſterſchaft des Kreiſes Provinz SachſenAnhalt
Braunſchweig erſittene 7:9-Niederlage. Außer Halle ſpielen um die
Verbandsmeiſterſchaft der ſchleſiſche Vertreter VfL. Görlitz. der
Sachſenmeiſter Leipzig-Paunsdorf und für Thüringen Altenburg.
Das erſte Spiel findet am Sonntag in Görlitz ſtatt zwiſchen dem
VfL. und Leipzig.
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Jm Süddeutſchen Verband iſt der Verbandsmeiſter Pfeddersheim
als badiſch-pfälziſcher Kreismeiſter wieder mit dabei. Er hat am
Sonntag gegen den Meiſter von HeſſenMittelrhein VfL. Frankfurt
Bockenheim in Frankfurt anzutreten. Jn Nürnberg treffen auf
einander der nordbayeriſche Spitzenführer Wunſiedel und der ſüd-
bayeriſche Vertreter MünchenSchwabing.

4

Auch im Nordweſtdeutſchen Verband fehlt der alte Meiſter Han
nover-Hainholz nicht. Ter Kreis Nordmark iſt vertreten durch Ham
burg Rothenburgsort, Rheinland Weſtfalen durch Schwarz Gelb
Düſſeldorf und der Kreis Kaſſel Provinz Südhannover durch

16.90 Uhr: Freie Schwimmer I Deſſau J.
Wachenhauſen. Düſſeldorf und Wachenhauſen ſpielen am Sonntag
in Berka.

Fritz Wittann, Spielausſchußobmann.,

Arbeiterſport-Rundſchau über das Reich
Was es ſonſt noch gibt.

Schweizer Handballſpieler gefielen.
Die Spielreiſe der Handballändermannſchaft der Schweizer Ar

beiterſportler nach Deutſchland war begleitet von großen öffentlichen
Empfangskundgebungen voller Herzlichkeit und Soüdaritaätsgefühl.Spieltechniſch Jober die Schweizer ſeit ihrer letzten Deutſchlandreiſe

ut gelernt und gaben eine nicht leicht zu ſchlagende Mannſchaft ab.
je verloren gegen die deutſche Ländermannſchaft in Hannover 5:10,
gen die Bezirksmannſchaften in Bremerhaven 6:8, Bremen 7:9,
ielefeld 4:7 und gewannen gegen die Beizrksmannſchaft Minden 84.
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Fußballänderkämpfe Deutſchland Oeſterreich Norwegen.
Der deutſche Arbeiter-Turn. und Sportbund hat zwei der beſten

Laändermannſchaften in der Sozialiſtiſchen Arbeiterſpor internationale
zu Spielen gegen ſeine Ländermannſchaft verpflichtet Die Spiele
mit Oeſterreich finden ſtatt am 2. Juli in Koſſel und am 3. Juli
in Hannover. Mit Norwegen wird in Schleſien geſpielt, und zwar
am 6. Auguſt in Breslau, 7. Auguſt in Waldenburg und am
10. Auguſt in Beuthen.

7

Vundesregatta in Grünau b. Berlin.
Die r der Ruderer und Kanufahrer im Arbeiter

Turn und Sportbund e. V. am 2. und 3. Juli verſpricht eine ganz
gebe Sache zu werden. Meldungen ſind abgegeben worden von

ereinen aus 20 Städten des Reiches. Jm Anſchluß an die Ver
a altung finden Ferienfahrten auf den märkiſchen Flüſſen und Seen
tatt.

Zwiſchenrunde um die Bundesmeiſterſchaft im Boxen.
Am Sonnabend, dem 18. Juni, kämpfen in Weißwaſſer der Oſt

deutſche Landesverbandsmeiſter des Arbeiter-Athletenbundes Hanſa
Weißwaſſer mit dem Mitteldeutſchen Meiſter Vorwärts Gera. Die
Siegermannſchaft aus dieſem Kampf wird Endkampfgegner um die
Bundesmeiſterſchaft.

4

Zahlen aus dem ATSV.
Von 6895 Vereinen des Arbeiter-Turn- und Sportbundes e. R

hatten nach den Erhebungen vom 1. Januar 1932 4914 Kinder
abteilungen. Jn 2615 Vereinen wird Leichtathletik betrieben. Für
das Männerturnen ſind 19354 Vorturner tätig.
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Brot 1 Pfd. 17 Pf. Weizenmehl (60proz. Ausmahlg.) 19—-29 Pf.ine P tKochfleiſch 70-—80 Pf. Kalbfleiſch: Bratfleiſch und Kochfleiſch
70 Pf.; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 70-90 Pf. Kochfleiſch 60——-70
Schweinefleiſch: Keule 90 Pf., Schulter 80 Pf., Kamm 70-—-80
Kotelett 70— 80 Pf., Bauchfleiſch 50 60

Merseburg
(Gefchäftsſtelle; Telephon Kr 868.)

Durchſchnittüiche Kleinhandelspreiſe

ch ein Wirtſchaftsprogramm
Eutarkie, Inflation, Wehrpflicht, Exiſtenzmintemnum

nach amtlichen Feſtſtellungen. ſuchten Naziverſammlung ein hohes Nazitier, der r verbieten. Warenhäuſer ſollen ſchwer
referent“ Dr. Weiler (Eſſen), einmal einen Vortrag, der ſich mit
wirtſchaftspolitiſchen
nicht oft vor, daß ſi
ihre wirklichen Plä
Vortrag intereſſant genug, den Weg zu beleuchten, den dieſe Partei Mitteln wieder hereinholen.

nach ihrer „Machtübernahme“ zu nehmen gedenkt.Gehacktes 80 Pf.; d i

indfleiſch: Bratfleiſch 70 Gehacktes

Jnflation wollen ſie zwar nicht, aber die

2 ha n 4Speg 70- 80 Pf. Schelfiſch 10 Pf. Seelachs 25 Pf. Kabelſan wre r überhaupt geruhen wird, an die Arbeit zu gehen ſoll Goldwährung wollen ſie abſchaffen
25 Pf. Rotbarſch 30 Pf. deutſche Heringe (geſalzen): Stück 4 Pf.,Schotten Stück 10 Pf. K 4 v
124—140 Pf. Landbutter 120-—130 Pf. Margarine: I. Sorte 78 Pf.,
II. Sorte 63 Pf., III. Sorte 30 Pf.; Radieschen Bund 4--5 Pf.;
Kopfſalgt 3-—-5 Pf. Tomaten 1 Pfd. 35 Pf. Spargel 20-45 Pf.
am Bohnen 30 Pf. Kohlrabi Stück 4—-5 Pf. Eier 624--7 P

Vor dem Grundſtück Amtshäuſer 4 lief geſtern nachmittag gegen
36 Uhr das vierjährige Kind Max P. in ein Motorrad, das geradeeinem Kraftwagen er wollte. Obwohl der Kroftradſehrer,

der z D.daß

Nach Lage der Dinge iſt dem Kraftradfahrer keine Schuld bei-
zumeſſen.

Jn ganz e Zeit ſind nun zu mehreren Malen derartige Un
n.ſam hier geſche

ie ſich ſtändig auf dem Straßendamm tummeln müſſen?

Am morgigen Sonntag beginnt die ReichsArbeiterſportWoche.
Ein Rettungs und Fahrtenſchwimmen der r
mer an der Waterloobrücke, das in den Mittagsſtunden
wird die Woche einleiten.

Der Fürſtendamm geſperrt. Wegen nWlegung des Pflaſters auf
den neuen Rampen an der Kreuzung mit

Verkehr vom 27. Juni bis 9. Juli Der Durchgangsverkehr
von Merſeburg (Faſanerie) nach Bu
auf die Straßenverbindung über Wallendorf verwieſen. Der Orts-
verkehr nach Löſſen--Löpitz wird durch die Sperrung nicht beein-
trächtigt.

&reis Cuerfurt
Mücheln. Die am Donnerstagabend ſtattgefundene Stadtverord-

netenſitzung ſtand gen im Zeichen der „Saure-Gurkenzeit“ und war
der Beſuch auf der
planes für 1932 dementſprechend auch flau. Es war ja auch offenes
Geheimnis, daß der Haushaltsplan allgemein abgelehnt würde. Wenn
nicht Herr Harang mit ſeinem Steckenpferd, der Eingemeindung, für
etwas Humor auf ſeine Koſten geſorgt hätte, ſo wären die paar un
entwegten Tribünenbeſucher tatſächlich um die übliche Senſation ge

wort: Wie man ſich bettet, ſo liegt man.
Gruppewr betonten, daß ſie den Etat nicht aus t den
Magiſtrat ablehnen, ſondern daß dies ein Proteſt gegen die Reichs
regierung ſein ſoll, welche den Magiſtrat zwingt, durch Aufbringung
der zwangsläufigen Fürſorgemittel einen ſolchen Etat vorzulegen,

fhonungsloſe Abrechnung mit den Trägern des alten Syſtens Alſo doch Jnfkation.artoffeln 1 Pfd. Molkereibutter

dann ſoll die Arbeit losgehen. Zunächſt will man in Autarkielgehören, hat er zwar ni

Gefahren der Straße kultivieren, Kanäle bauen u

führte der Referent aus, würde im dieſes Jahres der erſte eineung zur Arbeitsdienſtpflicht dere we nau v Lockerung des Tarifrechts notwendig ſein.

ofort bremſte, konnte er nicht verhindern,
Kind von dem Rad erfaßt und am Kopf leicht verletzt wurde. Jargon, „Turn und

alſo der Arbeitsdienſt nur Mittel zum Zweck der durch Friedensver- alles zu verhindern ſucht.

Fehlt es an Spielplätzen für die Kinder, daß
Redners, den ſie doch als Fachmann ſogar herausſtellen Konelbeiterfeinden im nächſten Wahlkampf!

r LeungaKohlenbahn

Vertreter der Jnduſtrie- und Handelskammer genau durchgegraſt der letzte Punkt
und im weſentlichen nichts mehr zu beanſtanden gefunden. Nur einſtimmige Annahme betreffs Senkung der Bierſteuer
Herr Harang lieſt wieder aus dem Etat etwas anderes heraus. Be gemäß den geſetzlichen Vorſchriften. Danach wird

iebenau und umgekehrt wird

reAn en leſen.
r Haushaltsplan für 1982 ſieht in der, Einnahme 706 390 M. ſeit eher 10 M. jeht 6 Mt. und Starkbier erſt 15

und in der Ausgabe 864 424 Mk. vor, ſo daß ſich ein Fehlbetrag
von 158 034 Mk. ergibt. Dieſer Fehlbetrag iſt bedingt durch die

koloſſal dar ernſt e e n d C derahre usgeſteuerte und dieſes Jahr ſchon Trotzdem dieinanzdeputation ſeit 1930 bis 1932 121 918 Mk. eingeſpart hat, antragen, nicht ſtattgegeben hat.
war der Fehlbetrag nicht zu umgehen. Erforderte die Fürſorge im
vorigen Jahr die Summe von 229 800 Mk., ſo ſind nach vorſichtiger Enkſchloſſen zum Kampf

Etgberatung im Stadtparlament

ribüne trotz der Feſtſetzung des Haushalts-
ſpra
reichen dieſer Summe glauben, da gerade jetzt

trauen gegen den zent bei der Gewerbeertragſteuer und 1000 n bei der Se geſtellt haben. Dieſe Veranſtaltung iſt der Auftakt zur Reichstag
apitalſteuer. Hierzu treten 20 Prozent Me d hinſichtli

gerſteuer mit dem Landesſatz von plus 200 Prozent und die erhöhte

ür ſeine Liliputgruppe, t den lt. r wegen n örtlich gemachter Fehler die Stadtverordneten den Etat ſowie auch die Steuererhöhungen ab, zu können.
ablehne. Von Brüning ſpricht er freilich als dem großen Unbekannſſo daß nun der Bezirksausſchuß den Etat genehmigen muß und die
ten. Die lege Regierung iſt freilich Fleiſch von ſeinem Fleiſch, da Stenern kommiſſariſch eingeführt werden müſſen. Fcuafkereis

kann er do ileibe u W aß Aen n w. r ein Antrag n n GGvSGGOweÜnnSelbſtverwaltung vor die Hunde gegangen iſt, aufgibt, hinſichtli r Vermögenswerte den Haushaltsplan nawiſſen wir längſt, nur mutet eigenartig die Begründung von Harang kaufmänniſchen Grundſätzen aufzuſtellen. Ein anderer Antrag, eben Ein Kind vom Ertrinken gerettei
an, daß der Etat mit Je ein daran ſchuld ſein ſoll. Wir erinnern falls von Braun, welcher die Kündigung von kleinen Hypotheken Döllnitz. Eine Unſitte, die hier beim Baden herrſcht, iſt das Be

uns, daß im Kreistag

a

Eins, zwei, drei, vier,

Das Kaufhaus
jst nicht weit von hier

Bei Conitzer
kauft grob und klein

Gr. cWwofſne et ckende 4

Die schönsten
Sachen billig ein

Zu Conitzer nur will ich

Sei Conitzer ist's billig

O
r

n EnNSsEs n. WEiSSENFELSER STR. 8

Am Donnerstagabend hielt in einer nicht gerade berühmt be-ſſumgenoſſenſchaften und m rn
eſteuer

en werden. Alſo alle dem billigen Maſſenkonſum dienenden Einrich
ielen dieſer Partei beſchäftigte. s kommtſtungen. Jedoch wollen ſie die Großbanken und Großbetriebe vom
die Nazis ſo weit herablaſſen, einmal über Staat beaufſichtigen laſſen. Die (unter ihrer Deckung. Red.) ver

ne Auskunft Ke erteilen. Und ſo iſt dann dieſer ſchobenen Vermögen nach dem Ausland wollen ſie mit den rigoroſeſten

und ihre ſchon ſagenhaft berühmte „Binnenwährung“ einführen.

eſchehen. Damit iſt nun nicht etwa das kapitaliſtiſche Wirtſchafts Natürlich kam der Redner wieder auf die Einrichtung ihres
yſtem, ſondern das demokratiſche politiſche Syſtem gemeint. Doch Ständeſtaates zu ſprechen. Zu welchem Stand da die ProletenFt geſagt, aber ſchließlich gehört ja dazu kein

machen. Alſo völlige Abſchließung vom Welthandel, um eine Geſo großes Denkvermögen, als daß es nicht jeder ſelbſt tun könnte.
riketts ab Lager 1 gentner 1-1,10 M. 'ſundung der Landwirtſchaft und damit der Nationalwirtſchaft zu er Das Lohnproblem iſt auch ganz ſchnell erledigt. Man würde

er (Auf Koſten des verhungernden Proletariats. Red.) Dannſein Minimum feſtſetzen (vielleicht Kartoffeln und Hering, trocken
will man in größtem Maßſtabe mit Erwerbsloſen Oedländereien Brot? Red.), und zwar nach dem Verbrauch einer fünf-e und zwar in militäriſchem Sinne.ſkköpfigen Familie. Mit dieſer Jndexziffer würde man dann

Alſo Arbeitsdienſtpflicht. Wenn ſie jetzt an die Regierung kämen, den Lohn feſtſetzen. Dazu, meinte der Redner, würde ſelbſtverſtändlich

Es ſoll dabei 5 Stunden gearbeitet und in Und mit Emphaſe erklärte er zum Schluß, daß dies alles durchübrigen Ze en gedrillt werden, im nationalſozialiſtiſchen geführt würde, arſe biete der Name Adolf Hitler die beſte Ga

hrſport“ getrieben werden. Demnach iſtſrantie! Der Hauptkampf aber gilt der Sozialdemokratie, die das

trag verbotenen Wehrpflicht. Damit glaubt man alſo das Problem Nach dieſen wirtſchaftspolitiſchen Erkenntniſſen ſage noch einer,
der Arbeitsloſigkeit zu löſen. Wirklich, ein feiner Plan. die Nazis ſeien regktionär und keine „ſozialiſtiſche Arbeiterpartei“.

Die Nazis wollen weiter immer nach den Ausführungen dieſes Arbeiter, hörſt Du, wohin der Weg geht? Fort mit dieſen Ar

Harang als Sprecher ſeiner Gruppe begründete, daß ſie dort den Etatſſtimmig angenommen wurde dann Punkt 2, welcher eine Bürgſchafts
mit Fehlbetrag trotzdem annehmen, weil ſie ſich nicht des letzten übernahme für ein von der Städtefeuerſozietät an die hieſige Sied
Selbſtverwaltungsrechtes begeben wollten. Alſo gerade das Gegen lungsgemeinſchaft zu gewährendes Darlehen in Höhe von 16 000 Mk.

teil. W t hier ſo eng Lerkehe h 4 a v Dema- g ein J r vorſieht. Angenommen wurdeW g ogie der Hugenberger der Oeffentlichkeit recht draſtiſch zu zeigen. ferner eine Abänderung des Ortsſtatuts über die polizeimäßige Reiwird der Fürſtendamm von Kilometer 3,540 bis 8,880 für allen er Haushaltsplan r von der zuſtändigen Kommiſſion und einem nigung öffentlicher Wege im Bezirk der Stadt Mücheln. Ebenſo fand

iflich, wenn man rechnet, daß die anderen eben nur mit zwei bei Einfachbier künftig nur 3 Mk., Schankbier et e St z

Unter Kenntnisnahmen iſt noch bemerkenswert, daß der Magiſtrat
dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 17. März d. J.,
die Aufhebung der ſtaatlichen Polizei bei der Regierung zu be

S in dieſem Jahr 363 000 Mk. erforderlich. Ganz offen Obhauſen. Jn der vor einigen Tagen ſtattgefundenen Verſamm
en es die Vertreter aus, daß ſie noch nicht mal an ein Aus lung des Ortsvereins Obhauſen der SPD., welche ſehr gut beſucht

war, kam nach dem Referat des Gen. Brauer einmütig zum Aus-
durch Ausſteuerung aus der Arbeitsloſenverſicherung ſich die An- druck: Verſchärfter Kampf und Aktivität für die am 31. Juli ſtatt
zahl der fahriserwerbsloſen ganz beträchtlich ſteigern wird. r eher Se e rege d vee Sunden n Au R

ben volles Verſtändnis für den Stoßſeufzer von Die oben errechnete Einnahme ergibt ſich außerdem nur, wenn die Praſche Uber Oie Propaganda und Arbeit fur den kommendende er e 851 geger in ne gewiſſen ges wieder Steuern auf den Sandesdurchſchuſtt erhöht werden. Danach ſollen Kampf und der Wahlagitation. Beſonders erfreut war die Verſamm

büßen müſſe und können ihm nur erwidern mit dem alten r dieſelben für 1932 betragen 260 Prozent Grundvermögensſteuer bei lung über die am 18. ſtattfindende öffentliche Verſammlung, zu der
alle anderen unbebautem und 290 Prozent bei dem bebauten Grundbeſitz, 500 Pro die rig Genoſſen einen hervorragenden Redner zur fügung wo

wahl. Zwei Neſtaufttahmen waren der erſte Erfolg. Mit dem

r die Bür-neuen, begeiſtert ausgebrachten Kampfgruß „Freiheit“ wurde diebeider Gewerbeſteuern für die d a Ferner die Bür Verſammlung geſchloſſen mit der Verſicherung alle Kräfte daran
daß ſie den Etat nicht Getränke- und Bierſteuer. Aus oben erwähnten Gründen lehnten zuſetzen, um den Freiheitskampf der Arbeiterſchaft ſiegreich beſtehen

rofeſſor Moſt als enger Parteifreund vonl]darlehen vorſieht, wurde in die geſchloſſene Sitzung verlegt. Ein treten des verbotenen Wehrſteges, was bald ein Todesopfer gefordert



Schönes Sommerwetfter
Das Wetter der nächſten Woche
Nach der kühlen und trüben Monſunwitterung der erſten Jrni-

dekade erfolgte eine durchgreifende Umgeſtaltung der Großwetter
lage, durch die die abgelaufene Woche, wie erwartet, völlig ſommer
lichen Charakter erhielt. Nachdem in der Nacht zum 10. Juni, alſo
Freitag vor acht Tagen, in weiten Teilen Nord und Süddeutſch-
lands das Queckſilber noch bis in die Nähe des Gefrierpunkts
geſunken war und verſchiedentlich ſogar Bodenfröſte vor-
gekommen waren, erreichten tags darauf die

Höchſttemperaturen vielfach ſchon 25 bis 27, am Sonntag
28 bis 29 Grad Celſius.

Dieſes Niveau wurde zwar durch abermaligen Windwechſel nicht die
ganze Woche hindurch erhalten; in einem. von Schleſien bis zum
Main ſich erſtreckenden Landſtrich kam es ſogar vorübergehend zu
Regenfällen; im übrigen blieb das Wetter bei meiſt heiterem, oft
ſogar völlig wolkenloſem Himmel aber ſommerlich unter gegen Ende
der Woche erneut zunehmender Beſtändigkeit.

Die urſprüngliche, vom Atlantiſchen Ozean ſtammende Warm-
luftzufuhr trug ein kräftiges Tiefgebiet in den Raum von Jsland,
während ſich das vorher auf dem Oſtatlantik verlagerte Hoch oſtwärts
nach Mitteleuropa fortpflanzte. Das urſprünglich nordſüdliche
Luftgefälle verkehrte ſich dadurch bei uns in ſein Gegenteil; es
wehten in ganz Mitteleuropa nunmehr zunächſt öſtliche bis ſüdöſt-
liche Winde. Beim Fortſchreiten des Jslandeiſes in nordöſtlicher
Richtung kam der Weſten in den Bereich eines ſeiner Ausläufer, der
zu Beginn der Woche

in Nordweſtdeutſchland kräftige Wärmegewitter auslöſte.

Das übrige Deutſchland blieb unter dem Einfluß des nordoſtwärts
abwandernden Hochdruckgebiets, das ſich in der Folge über Nord
rußland und dem weſtlichen Sibirien verlagerte. Es iſt bemerkens-
wert, daß ſich dieſer Luftkörper, der am 1. Juni von Grönland ſeinen
Ausgang genommen hatte, alſo aus arktiſcher Kaltluft beſtand, mehr
als einen halben Monat hindurch erhielt und trotz der ſtarken Er

wärmung, die er vor acht Tagen über Mitteleuropa erfuhr, bisher
nicht zerfallen iſt. Sein Einfluß auf die Witterung bei uns ſchwand
allerdings mit ſeiner zunehmenden Entfernung, und an ſeine Stelle
trat ein neuer nordatlantiſcher Kaltluftkörper, der ſich hinter dem
in Richtung Spitzbergen abgewanderten Jslandtief ſchon Montag
über dem Nordmeer und Skandinavien verlagerte. Er führte wieder
friſche Polarluft nach Deutſchland, die ſich aber infolge der jetzt ſehr
ſtarken Sonneneinſtrahlung bei uns raſch erwärmte. Nur im
deutſchen Nordoſten blieb es kühl. Südruſſiſche Warmluft, die ein
Tief über der Ukraine umkreiſte und auf die kälteren Luftmaſſen
aufglitt, führte Mittwoch in Oſt und Mitteldeutſchland zu Be
wölkung, in Schleſien, Sachſen, Thüringen und im Maingebiet auch
zu leichten Regenfällen. Auch im deutſchen Südweſten, bis wohin
ſich das Wolkenfeld erſtreckte, kam es in der Nacht zu Donnerstag
zu Niederſchlägen. Weiterer Druckanſtieg im Bereich des nord-
europäiſchen Hochs und Druckfall im Süden des Erdteils ließ die
kühlen Nordwinde zeitweilig ſtark anwachſen und an der Oſtſeeküſte
ſtellenweiſe ſtürmiſchen Charakter annehmen. Jnfolgedeſſen war es
auch in Norddeutſchland trotz faſt wolkenloſem Himmel während der
letzten Tage nur noch mäßig warm und die Temperaturen ſtiegen
nur wenig über 20 Grad Celſius. Gerade dieſe Abkühlung begünſtigt
aber den

Fortbeſtand des trockenen und heiteren Hochdruckwetters,

das ſich auch im Süden Deutſchlands und im Alpengebiet alsbald
wieder durchſetzen wird. Hier erfolgt zunächſt durch Aufſtauung der
nördlichen Kaltluft am Alpenwall noch Bewölkung, vielleicht auch
Regen. Auch hier wird Aufheiterung erfolgen, ſobald mit der zu
erwartenden Verlagerung des Skandinavienhochs nach Oſten oder
Nordoſten der bisherige Nordwind in die Oſtrichtung übergeht, was
wohl ſchon am Wochenende der Fall ſein wird. Ganz Mitteleuropa
bekommt jedenfalls noch eine Woche trockenen und heiteren, wenn
auch zunächſt nur mäßig warmen Hochdruckwetters, in deſſen Verlauf
durch Winddrehung nach Südoſten die Temperaturen mehr und mehr
ſteigen und dann vermutlich zu großer Hitze führen werden.

7

hätte. Beim Spielen auf dem Steg rutſchte am Donnerstag ein
8jähriger Knabe aus und fiel in die hier beſonders ſtarke Strömung
der zur Zeit noch Hochwaſſer führenden Elſter. Ein auf den Vor-
fall aufmerkſam gemachter Arbeiterſportler, der auf dem daneben-
liegenden Sportplatz an einer Uebungsſtunde teilnahm, konnte den
Knaben unter eigener Lebensgefahr retten. Es zeigt auch dieſer
Fall, daß der von der Kreisverwaltung geplante Bau eines Bade-
beckens angebracht iſt; hat doch hier die Elſter jedes Jahr ihr Opfer
gefordert. Auch wäre es angebracht, daß ſich einige Sportgenoſſen
als Rettungsſchwimmer ausbilden ließen.

Areis Deſitascſ
Deſitzs c Ftcacit)

Das ſind chriſtliche Stadt, väter“
Sie mißachten die Not der Arbeiterſchaft.

Das Unmögliche iſt Wirklichkeit geworden. Jn der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordneten lehnten Bü rig und Beamte die
Errichtung eines Kindererholungsheimes ab. r. Zaar ſchilderte
in bewegten Worten „als Arzt und Menſch“ das Elend unſerer
Volksſchulkinder. Jn den letzten drei Jahren ſei die Zahl der
erholungsbedürftigen Kinder von Jahr zu Jahr ge-
ſtiegen, von 159 im Jahre 1929 auf 410 im Jahre 1931. Er bat
die Rechte, ſich wie er als Anwalt der Kinder und ihrer Zukunft zu
fühlen. Ohne Erfolg,

nichts vermochte die Krämerſeelen zu erſchüttern.
Genoſſe Buhle wies auf die Tuberkuloſegefährdung hin, die ein
treten würde, wenn die Stadt nicht vorbeugend eingreift. Genoſſin
Struenſee appellierte an das Gefühl, und Genoſſe Schwahn
mahnte die „Chriſten“ auf der Rechten, das Chriſtentum nicht immer
nur im Munde zu führen und gegen den Kulturbolſchewismus zu
kämpfen, ſondern Tatchriſtentum zu beweiſen alles fruchtlos.
Die Bürgerlichen ſchwiegen bis auf ein kurzes Geſtammel von Herrn
Freitag, der beantragte, zu verſuchen, das ſtillgelegte Kreiskinderheim
wieder zu eröffnen eine ganz ausſichtslofe Sache, wie Herr Freitag

S in paſtoralem Tone die Ablehnung zu bemänteln. Er ver-
iente ſich, wie ihm von der SPD. geſagt wurde, das „Rote Kreuz

mit Eichenlaub und Schwertern“, als er von den vor Jahren ge
troffenen Verhandlungen mit dem Vaterländiſchen Frauenverein
wieder zu erzählen anfing. Glücklicherweiſe war das Aktenſtück der
damaligen Verhandlungen anweſend, aus dem ihm der Zweite Bür-
germeiſter und Genoſſe Schwahn die notwendigen Belehrungen zuteil
werden ließen. (Man muß Herrn Richter ganz elementar kommen,
ſonſt verſteht er ſchwer.) Gegen die Stimmen der Linken, mit allen
Stimmen der Bürgerlichen und Beamten, wurde die Magiſtrats
vorlage abgelehnt.

Als die Rechte dann noch ihre Läpperanträge behandeln wollte
und auch über die von ihr geforderte Verpachtung und Schließung
der ſtädtiſchen Warmbadeanſtalt zu verhandeln gedachte,

verließ die Linke geſchloſſen das Haus.
Damit war die Sitzung beſchluß unfähig geworden.

An der Delitzſcher Arbeiterſchaft aber iſt es, dieſen Stockreaktio-
nären die richtige Quittung zu erteilen.

Freis Jorgau
Jorgau Ffacit)

Warum trat Dr. Gereke als Kreisbauern
meiſter zurück

Wie geſtern bereits kurz gemeldet wurde, iſt der Vorſtand des
Kreislandbundes Torgau neu gebildet worden. Seit Monaten wurde
von den Nazi-Landbundanhängern die Einberufung eines Kreis-
bauerntages gefordert, der zu den gegenwärtigen politiſchen Fragen
Stellung nehmen ſollte. Gereke kam dem Wunſche der Razianhänger
nicht nach, und die Front derjenigen Landbundmitglieder, die zu ihm
in Oppoſition ſtanden, wurde von Tag zu Tag zunehmend größer.
Es war den Torgauer Landbundanhängern nicht unbekannt geblieben,
daß Gereke ſeit den September-Wahlen des Jahres 1930 zu den
engſten Ratgebern des Reichskanzlers Dr. Brüning und des Reichs

ſelbſt weiß. Herr Richter, Beamtenvertreter ohne Verſtändnis für
die Lage breiteſter Volksſchichten, auch ſeiner engeren Berufskollegen,

ernährungsminiſters Schiele gehorte. Bekanntlich war er der erſte
deutſchnationale Reichstagsabgeordnete, der einen offenen Kampf

gen den Hugenbergkurs in dieſer Partei aufnahm. Er. iſt ſodann

geiſtige Vater vei der Begründung der Landvolkpartei geweſen.

Es gelang ihm, eine 21 Fraktion in den rer
tag zu entſenden. Großgru und Bauerntum wären
Manne gerade zu r Danke verpflichtet, da die Oſt hildie Miltonengeſchen ür den bankrotten hre

r Werk zum n il war. Aber: „Undank t Lohn!
eſonders ſtarke Vorwürfe wurden ihm auch darum zuteil, weil er

owohl im Juni wie im mber 1931 Gegenſatz zu ſeiner
aktion für die Weitertolerierung der BrüningRegieru

timmte. Nicht unbeachtet dürfte auch die Tatſache ſein, daß Gere
während der e e eſchäftsführer der Vereinigten
indenburgAusſchü iſt.J 53 r. haben ſeine Anhänger bisher

noch die Mehrheit, aber auch damit wollen die Nazis ſich nicht zu
frieden geben. Sie verlangen Neuwahl der Ortsgruppenvorſtände
des Landbundes und Ur des neuen Vorſtandes durch die Mit
glieder. Der Gutsbeſitzer Boes (Mockrehna), der Kreisbauernmeiſter
geworden iſt, und der Gutsbeſitzer Feuerſtein (Oberau in) haben
lötzlich ihr warmes Herz für das Dritte Reich entdeckt. rum ſind
ie auch die Vertrauensleute der Nazis im Kreiſe Torgau rden.

ie Nazis geben zwar vor, eine ſozialiſtiſche Arbeiterpartei zu ſein.
Eigenartig muß es allerdi anmuten, daß ihre Vertrauensleute
im Kreislandbund Torgau als die

größten Scharfmacher gegen die Landarbeiterſchaft bekannt ſind.

Dieſe nahme reiht ſich würdig an die Tolerierungspolitik nüber dem Papen Kabinett an. Der bisherige Kreisland d Geſheſte

führer Dr. Wiſchniewſki ſoll gleichfalls zur Strecke gebracht werden.
Der neue Kreisbauernmeiſter Boes (Mockrehna) war früher ein

mal deutſchnationaler Landtagsabgeordneter. Er iſt während ſeiner
parlamentariſchen Tätigkeit nur dadurch bekannt geworden, daß er
im Jahre 1928 im Landtag einen Antrag einbrachte, der die Ab-
ſ ng der Fleiſch und Trichinenbeſchau forderte. Kurze Zeit
danach wurde durch einen Eilenburger Arzt feſtgeſtellt, daß tuber-
kulöſe Schweine bei ihm geſchlachtet wurden. Er ſelber machte
ſich den billigen Schweinepreis dadurch zunutze, daß er Schlächter-
geſellen beſchäftigte und Fleiſch und Wurſtpakete an Private nach
außerhalb verſandte. Die Notlage, in der ſich ſeine Standesgenoſſen
befanden, war ihm dabei höchſt ſchnuppe.

Dieſe Tatſachen beweiſen mit aller Deutlichkeit, za die Nazis
die Schildknappen des n der Großinduſtriellen und
der Großbanken ſind. Ein Verrat an ihren Wählern reiht ſich an
den anderen an!

Jrgis ig ſener d
Warum Liſte „Schulaufban“?

Bockwitz. Ueber alle damit im Zuſammenhang ſtehenden Fragen
ſchulpolitiſcher und pädagogiſcher Art referierte in einer im Saal
Waldau am Donnerstag ſtattgefundenen Elternverſammlung, zu der
z erfreulicherweiſe mehr Eltern als zu den bereits ſtattgefundenen

er Fanny eingefunden hatten, ein Kenner des Gebietes
und der Funktionen des Elternbeirates. Ernſt Greiner ver-
ſtand es, durch die in ſeiner Tätigkeit als Elternbeiratsmitglied geſammelten Slernngen einen tiefen Einblick in die Zuſammenhänge

der Volksſchule zu geben und präziſierte dabei im beſonderen alle die
Forderungen der fortſchrittlichen Arbeitereltern. „Der Ausbau der
Volksſchule t zum größten Teil in der Zuſammenarbeit der
Lehrer und Elternſchaft in Geſtalt des Elternbeirates begründet.
Demzufolge muß die Elternſchaft von ſich aus durch ihre itarbeit
dazu beitragen, um dem Ausbau der Volksſchule das Fundament zu
geben. Die Liſte „Schulaufbau“ bietet die ſichere Gewähr
dafür, daß, ohne Spannungen und Differenzen zwiſchen Lehrerſchaft
und Elternhaus als Mittler entſtehen zu laſſen, allen Schulkindern
die für ihr ſpäteres Leben als Arbeiter und Frauen erforderlichen
Grundlagen gegeben werden. Jm gleichen Sinne richtet Genoſſe
Klemtz ſeine Worte an die Elternſchaft und die Forderungen der
Liſte „Schulaufbau“ im einzelnen klarſtellend. Genoſſe O. Weber
ſprach aus geſammelten Erfahrungen heraus über die richtigen Er
zieherfragen. Die Kandidaten der Liſte „Schulaufbau“ ſind, wie
Genoſſe Klemtz mitteilte, in gemeinſchaftlicher Uebereinkunft von
4 Organiſationsvertretern nach demokratiſchem Prinzip h
worden. Jn allen Fällen a das Los entſchieden. Die Kandidaten
der Liſte ſind in der Reihenfolge nunmehr: 1. Otto Klemtz, Schloſſer;
2. Elſe Haupt, Hausfrau; 3. Richard Walz, Gewerkſchaftsangeſtellter
4. Paul Heidemüller, Schloſſer; 5. Karl Throne, Schloſſer; 6. Otto
Weber, Emaillierer; 7. Karl Deutſchmann, Jnvalide; 8. Oswald
Kerſtan, Schloſſer; 9. Frieda Haupt, Hausfrau; 10. Selma Radigk,
Hausfrau; 11. Martin Haupt, Schloſſer; 12. Wilhelm Unverricht,
Bergarbeiter; 13. Anna Heidemüller, Hausfrau; 14. Albin Dreiſchke,
Zimmerer uſw.

S ür Politik, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Holle
Saalkreis: A epp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:
Walter Künne. Sämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche rerei

Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6

Sehen Sie sich einmal eine gebrauchte

In Henko Bleich-Sodao haben Sie das
Ein weichen Schmutz und Flecken entzieht. Das Ein weichen mit Henko ist eine
Ausgabe von nur wenigen Pfenniqen und diese
gerinqe Ausgabe erspart es Ihnen, sich selbet rait
mühseliqem Vorwaschen der Wäsche abquälen
zu müssen. Neohmen Sie immer zum Wäsche-
ein weichen die seit über 50 Jahren bewährte bewährt

Henko
Nehmen Sie zum Aufwoschen, Spülen und Reinigen Henkelsn 102

Henko-lösung an.
S

Mittel das dor Wäsche allein durch

Auch zum Weich-
machen des W assers

wie zum Scheuern
und Puten bestens

S

Scheu en. Puten

BeBee

Henkels Ia Bleich-Sodao
Alch zum Wejchmachen des (00ss e We z

bestens bewönh t

Sparkapital schafft Arbeſt B ringe
Stadt
Rathausstr. S. Zweigstellen in allen Stadttellen

deine Bücklagen zur
tsparkasse zu Halle
eintagen werden von RM. an angenommen.
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mit Entſetzen
Befürchtungen und

o Bothwerhten, enkkich n dex Berufsanstldung
durch den Entzug ihrer bisher (in Berlin) 29 bzw. 45

Trotz Deviſenſperren h und Reffeerſchwo
hat die Deutſche Lufthanſa A.G. Deutſchlands einzige Groß

ſichem Kapital, ſich im Jahre 1931 mit ihren Verkehrsziffern
gut behauptet. Es wurden im Plan und ſonſtigen Erwerbs
perkehr noch 8,98 Millionen Kilometer gegen 9,45 Millionen Kilo
meter im Vorjahr geflogen, 82998 Fluggäſte befördert

76 894 wieviel N waren darunter? Anregung
r den nächſten richt. D. R.) 22,1 Millionen (20,6)

FluggaſtKilometer, 229 262 (216 010) Gepäck-Tonnen-Kilometer,
539 121 (537 789) Fracht-Tonnen Kilometer und 157 295 (168'959)
PoſtTonnen Kilometer gezählt. Den Rund und Sonder
flugdienſt benutzten 20 908 Fluggäſte.

Die Einnahmen gingen um 4,3, der Aufwand aber um
8,1 Proz. zurück, um weitere 2 Millionen Mark gegen 1930, nachdem
1930 gegen 1929 der Aufwand um 5H,s5 Millionen Mark geſenkt
worden war. Die geſamten Perſfonalkoſten wurden von
0,48 auf 8,92 Millionen Mark, oder um 5,93 Proz. verringert, der
Sachguſwand (bei 30prozentigem Anteil an den Koſten) um
10,3 Proz. Die neuen Betriebsſtoffzölle und »abgaben verhinderten
weitere, ſonſt mögliche Einſparungen von 800 000 M.

Beſchäftigt waren Ende 1931 noch 1826 Köpfe gegen
1871 Ende 1930. Durch Einführung der Kurz arbeit (15 Proz.
nach der Zeit mit 9 bis 10 Proz. Einkommensabzug, alſo nicht
vollem Abzug) wurden 210 bis 220 Mann mehr in Beſchäftigung
gehalten, als es nach der Betriebslage notwendig war.

Bemerkenswert auch: das Durchſchnittsgehalt der
Flieger (es iſt bis Ende 1931 ſehr hoch geblieben, wird aber 1932
für das ſubjektive Empfinden und die Einkommensdispoſition wohl
zu plötzlich um rund 40 Proz. geſenkt) blieb von 1929 bis 1931
durchſchnittlich bei 1100 M. monatlich, während der gezahlte gewerb-
liche Durchſchnittslohn ganz erheblich zurückging.

Sämtliche Vorſtands- und Aufſichtsratsbezüge
(letztere ſind nur Aufwandsſpeſen) betrugen nach dem Geſchäfts
bericht 95 970 M. Auf die Vorſtandsmitglieder kamen davon rund
70 000 M. und 12000 M. Tantie, e aus 1930. Auch die Direktoren
gehälter ſollen 1932 um 40 Proz. geſenkt werden.

Nazilügner in der Zange
Ramen, die die NSOAP. beſtreitet, in amtlichen Liſten

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hal im Preußiſchen Land
tag den folgenden Urankrag eingebracht:

„Am 26. Mai 10932 veröffentlichte der „Abend“, Spätausgabe
des „Vorwärts“, unter der Ueberſchrift „Pàäni Nazi in
Preußen“ folgende Namen, die den nationalſozialiſtiſchen Kandi-
datenliſten zu den preußiſchen Landtagswahlen vom 24. April 1932
entnommen waren: Adamcezyk, Adameck, Czarnowſti, Cziruick,
Gregorzck, Jobſki, Kilinſki, Krawielitzki, Krzizek, Krzizok, Kaliſch,
Mogunia, Opalka, Paltinat, Polack, Pottack, Poteſta, Quella,
Rebitzki, Reſpondek, Robra, Roganſch, Ruſſek, Satzki, Slawik, Soika,

Soßna, Trzeciak, Wockatz, Woyrſch.
Hierzu erließ die Reichsleitung der Rational ſozialiſtiſchen Deut

ſchen Arbeiterpartei folgende Erklärung:
„Es iſt unwahr, daß das veröffentlichte Namenverzeichnis der

Kandidatenliſte der NSDAP. zum Preußiſchen Landtag ent-
nommen iſt.

Wahr iſt, daß die Namen Adamech, Czarnowfſti, Cziruick,
Gregorzk, Jobſki, Kilinſki, Krzizek, Krzirok, Kaliſch, Mogunia,
Opalka, Paltinat, Polack, Pottack, Poteſta, Quella, Rebitzki,
Reſpondek, Robra, Roganſch, Ruſſek, Satzki, Soika, Soßna, Wokatz
in keiner Liſte, der NSDAP. ſtehen und Träger dieſer Namen von
der NSDAP. zum Preußiſchen Landtag nicht u

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß auf Druckſa r. esPreuhiſchen S Seite 43, im amtlichen Verzeichnis der
Mitglieder des Preußiſchen Landtags folgende Mitglieder der
Fraktion der RsDAP. verzeichnet ſind: Adamczik, Czir-
niok, Kuliſch, Magunig, Opalka, rn

erner iſt aus den veröffentlichten amtlichen Kandidatenliſten
zur en en zu von der NSDAP. folgende Kan-
didaten aufgeſtellt waren, die, ſoweit nicht bereits gewählt, bei
Fortfall von Vordermännern in den Landtag nachrücken können:

Adamek (Wahlkreis 18, 25. Stelle). Czarnowfki (Wahlkreis 11,
7. Stelle), Czirniok (Wahlkreis 6, 2. Stelle), Grogoczel (Wahlkreis 9,
46. Stelle), Jobſti (Wahikreis 6, 14. Stelle), Kilinfti (Wahlkreis 20,

e T ihnenWitweurenten e

Deutſche Luſthanſa 1931
Erhöhter Anteil der öffentlichen Beihilfen Aber ſorgfältige kaufmänniſche Führung

bekragenden Renben und Juſatzrenkenſätze nh Seenicht in der Lage, X a
Berufsausbildung forkſetzen

ſchon ſponkan
ordert, in kürzeſter Friſt Proteſtaklionen

Empfang beim Reichs

find Herrn Reichsarbeilom denſchäefſten Proteſt gegen die unmenſchlichen ver e Nok

zu äbermikteln.

gewillt, ſich zum Spyielball ſozialpoliliſcher
Freiherrnkabinetis degradieren zu laſſen.

Für gute techniſche Arbeit ſpricht, nachdem Flugzeug
unfälle ſchon immer ſeltener waren als Eiſenbahnunfälle (auf ge
fahrene Kilometer bezogen), der ſtarke Rückgang der Unfall-
ziffer: ein Flugunfall mit Perſonenſchäden kam 1926 noch auf
426 000, 1928 noch auf 769 000, 1930 noch auf 1,51 Millionen Kilo
meter; 1931 nur mehr auf 2,89 Millionen Kilometer. Die Zahl der
Flugzeugbeſchädigungen fank gegenüber 1930 um 14,8,
gegenüber 1929 um 50,5 Proz.

Es ſcheint auch kaufmämiſch gute Arbeit gemacht
worden zu ſein. Wie man für 1931 die Gewinnrechnung und auch
die Bilanz aufgegliedert hat (14 ſtatt bisher 4 Poſten in der Aus
gabenrechnung, 20 ſtatt bisher 12 Poſten in den Aktiven, mit neuer
Angabe aller Zu und Abgänge) ſpricht mindeſtens dafür, daß man
Publizität nicht ſcheut. Daß der Anteil des Anlagever-
mögens an der Bilanzſumme trotz Vermehrung des techniſchen
Apparats von 48,3 auf 44,7 Proz. geſunken, der des Umlauf-
vermögens von 43,5 auf 48,6 Proz. geſtiegen iſt, trotz des Rüchgangs
der Einnahmen, und daß der der laufenden Verbindlichkeiten von
Be Proz. fank, ſpricht ebenfalls für ernſte kaufmänniſche
B

Nach wie vor bleibt der Subventionsanteil bei der
Koſtendeckung ſehr hoch. Ein geflogener Kilometer koſtete 1931
3,02 M. gegen 8,01 im Jahre 1930. Davon kamen auf eigene Ein
nahmen nur 1,05 M. gegen 1,14 M, 1930, aus den Flugdienſt
einnahmen immerhin 72 Pf. gegen 70 Pf. im Jahre 1930, ſo daß
die Verſchlechterung auf den Einnahmerückgang aus Material
verkäufen entfällt (nur 33 gegen 44 Pf. je geflogener Kilometer).
Eigenen Geſamterträgen von 9,58 (10,86) Millionen Mark ſtehen
zur Deckung aller Koſten und Abſchreibungen 17,70 (17,80) Mil
lionen Mark öffentliche Beihilfen gegenüber.

Luftverkehr iſt alſo noch ein ſehr teurer nationaler
Sport, bei dem es nicht froh ſtimmen kann, das gerade die Leute
fliegen und ihr Vergnügen mit öffentlichen Beihilfen ſubventioniert
erhalten, die ſichs leiſten können. Immer iſt die Frage noch
ungelöſt, wie die breiten Maſſen, die den Haupt
anteil der Subventionen aufbringen, wenigſtens
zu ſehr billigen Rundflügen kommen können.

10. Stelle), Krzizok (Wahlkreis 2, 27. Stelle), Kuliſch (Wahlkreis 7,
5. Stelle), Magunia (Wahlkreis 1, 2. Stelle), Opalka (Wahlkreis 1,
4. Stelle), Paltinat (Wahlkreis 1, 10. Stelle), Polack (Wahlkreis 5,
17. Stelle), Pottag (Wahlkreis 8, 15. Stelle), Poteſta (Wahlkreis 16,
20. Stelle), Quella (Wahlkreis 22, 9. Stelle), Rebitzki (Wahlkreis 7,
17. Stelle), Reſpondek (Wahlkreis 5, 24. Stelle), Robra (Wahl-
kreis 11, 16. Stelle), Rogauſch (Wahlkreis 6, 20. Stelle), Ruſſek
(Wahlkreis 9, 8. Stelle), Satzki (Wahlkreis 9, 22. Stelle), Soika
(Wahlkreis 9, 25. Stelle), Soßna (Wahlkreis 9, 12. Stelle), Wokatz
(Wahlkreis 8, 11. Stelle).

Die amtlichen Kandidalenliſten ſowie das amlliche Mitglieder
verzeichnis des Landtags ſtehen alſo in unlöslichem Widerſpruch zu
der Erklärung der Reichsleitung der NRsDAP., wonach Träger
dieſer Namen von der NRsDAP. niemals als Kandidalen zum Preu-
ßiſchen Landiag aufgeſtellt worden ſind. Wir beankragen deshalb:
Der Landliag wolle beſchließen:

Das Staatsminiſterium wird beauftragt, umgehend feſtzuſtellen,
auf welche Weiſe die Träger der vorbezeichneken Namen auf die
Kandidatenliſte der NsDAP. gelangt ſind, insbeſondere auch, ob
bei der Aufſtellung der Kandidakenliſten irgendeine Fälſchung
oder Verfälſchung von Namen ſtakigefunden hak.“

GA.Sturm gegen Volkshaus
Eiſerne Front wirft die Eindringlinge hinaus

Hannover, 17. Juni. (Eigenbericht.)
Die erſte Antwort der wiederzugelaſſenen SA. auf den Brief

Hindenburgs war am Donnerstagabend ein SA.Ueberfall auf das
Gewerkſchaftshaus.

Eine Truppe von ca. 100 Nazis ſtürmte gegen 11 Uhr abends
das Gewerkſchaftshaus und zertrümmerte die beiden großen
Scheiben des Reſtaurants. Die im Reſtaurant anweſenden Reichs-
bannerleute, Gewerkſchafter und anderen Gäſte ſetzten ſich gegen die

gKampfaktionen der Kriegsopfer
Gegen unmenschliche Auswirkungen der Notverordnung

Frechheit eines Nazijournaliften
Er will im Sitzungsſaal des Anhalter Landtages die

Abgeordneten verprügeln helfen

Im Anhalter Landtag kam es zu ſtürmiſchen Radau
ſzenen. Aus Deſſau wird darüber u. a. berichtet

Als die Szenen am heftigſten geworden waren, beſaß ein un
formierter Raziſchreiberling am Preſſekiſch die unglaubliche Frech
heit, ſeine Abſicht, an einer eiwa entſtehenden Prügelei keilzuneh-
men, aktiv zu bekunden. Das hoffnungsvolle Bürſchchen und wohl
ein gelehriger Schüler ſeiner SA.Meiſter, enkledigie ſich ſeines
Schulteriemens, verließ ſeinen Preſſeplatz und begab ſich inmilten
des Saales! Dieſe unverſchämke Lümmelei, ja gröblichſte Beleidi
gung und Brüskierung des Hauſes, ſühnke der Vizepräſident Dr.
Kragz mit der lächerlichen Bemerkung, das Verhalten dieſes „wür
digen“ Preſſeverkreters ſei ungehörig! Sind die Abgeordnelen der
bärgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, insbeſondere der ſonſt doch fo vor
nehm kuende Herr Dr. Kragz, ſchon ſo lief geſunken, daß ihnen
das Erbarmungswärdige ihrer Haltung in Fragen, die Anſehen und
Pmie Parlamenis angehen, gar nicht mehr zum Bewußtſein
ommt

Es ſcheint leider ſo zu ſein. Als nämlich der Genoſſe Gänkher
nunmehr eine Unlerbrechung der Sitzung beankragte, damit ſich
erſt einmal der Aelleftenausſchuß pflichtgemäß mit den fekizzierten
Vorgängen beſchäftigen kann, leiſteten Kraaz und Genoffen den
Razis Hilfsſtellung, ſo daß der Ankrag Günther abgelehnt wurde.
Die Sozialdemokraten verließen hierauf zum Zeichen des Proteſtes
geſchloſſen den Sitzungsſaal.

Das letzte Wort in der Sache darf noch nicht geſprochen ſein.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt es ſich ſelbſt um ſo mehr ſchul
dig, hier den Verſuch eines energiſchen Nachſtoßes zu machen, als
man bekanntlich ihren Preſſeverkreker, den Genoſſen Seger, ohne
kriftigen Grund vom Prefſſeliſch des Landiags verwieſen hat.

Richts iſt wohl beſſer geeignet, das Beſchämende am jetzigen
Landtag treffend zu illuſtrieren, als folgende Gegenüberftellung: Der
in jahrelanger journaliſtiſcher Tätigkeit bewährte und erprobke ſo
zialdemokratiſche Preſſeverireler wird vom Prefſſeliſch verwieſen,
weil er unerſchrocken den Nazis ſeine Meinung ſagt, der kaum
den Flegeljahren entwechſene RNaziſchreiberling, der ſich anuſchick,
Abgeordnete im Sitzungsſaal mit dem Schulterriemen zu verprägeln,
darf nach wie vor den Preſſekiſch „zieren“! Pfui Teufel!

Freilaſſung von Claus Heim
wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt gemäß

dem geſtrigen Beſchluſſe des Landtags alsbald angeordnet worden,
daß die in den Strafſachen gegen Claus Heim und Genoſſen
und gegen Hellmann und Genoſſen verurkteilten und in Strafhaft be
findlichen Perſonen ſofort auf freien Fuß geſetzi werden.

Freiheit! Freiheit!
Der Kampfruf der organiſierten Arbeiterſchaft tönt laut und

vernehmlich überall. Niemals waren die Fronten ſo klar, niemals
die Marſchroute der Arbeiterklaſſe ſo eindeutig vorgezeichnet wie im
gegenwärtigen Augenblick. Niemals aber war auch der Kampfwille,
die Aktivität, die Geſchloſſenheit ſo ſtark wie zur Zeit. Das ſoeben
erſchienene „Freie Wort“ Nr. 25 iſt dieſem Kampf gewidmet; es
hat ſich die Aufgabe geſtellt, Material für dieſen Kampf jedem Ge
noſſen in die Hand zu geben. Aus der ungeheueren Fülle der Zu
ſchriften aus allen Teilen des Reiches werden eine Reihe wichtiger
Anregungen für den Wahlkampf veröffentlicht.

Stärkere Herausſtellung unſerer ſozialiſtiſchen Forderungen,
unſeres ſozialiſtiſchen Zieles fordert ein Artikel des Genoſſen Erwin
Wolff, NeuUlm.

Des Zehnjahrestages der Ermordung von Walter Rathenau
wird in einem Feuilletonbeitrag gedacht.

Der Leitartikel bringt wie immer einen ausgezeichneten, zu
ſammenfaſſenden Artikel über die politiſchen Ereigniſſe der letzten
Woche.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet, durch die
Poſt bezogen, monatlich 91 Pf. Einzelhefte ſind zum Preiſe von
20 Pf. durch jede Volksbuchhandlung zu beziehen. Probehefte ver
ſendet gratis und portofrei der Freie-Wort-Verlag, Berlin SW. 68,
Lindenſtraße 3.

Das Diskuſſionsorgan der Partei ſei unſeren Leſern wärmſtens
empfohlen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 17. Juni

Hoftfrung auf den Reichsernäh- ungsminister
Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Freitag in recht feſter Haltung.

Man nimmt allgemein an, daß Verhandlungen im Reichsernährungsminiſterium
einen ſtützenden Einfluß auf die Preislage ausüben werden. Dementſprechend
blieb das Angebot an Brot etreide recht knapp, während ſich andererſeits ver
mehrtes Kaufintereſſe der ühlen zeigte. Am Promptmarkt konnte Weizen
ſeinen Preisſtand um 3 Mark befeſtigen, während Roggen eine Mark gewann.
Am Markte der Zeitgeſchäfte gewann Roggen 1 Mark, Weizen 2 Mark. Nur
Juliweizen hatte einen Gewinn von 5 Mark je Tonne zu verzeichnen. Auf das
Mehlgeſchäft blieb dieſe wirr einſtweilen ohne Einfluß. Die Nochfrageiſt ſehr gering und Verſuche der Mühlen, etwas höhere Preiſe durchzuſetzen
blieben erfolglos. Im Gegenteil klagt man darüber, daß die Abrufe auf
laufende Abſchlüſſe ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen.

16. Juni 17 Juni
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 249 51 52 254Roggen 186 188 187 189Braugerſte r
Futter- und Jnduſtriegerſte 164 170 164 170
Hafer 155 159 156 160Weizenmehl 31.00 34.75 31,00--34 75Roggenmehl 25,25 27, 0 25,25 27,25Weizenkleie 10,30--10,80 10.10 10,65NRoggenkleie 9,80 10,30 10.00--10,50

Handelsrechtliche Liegerungsegeſchäfte. Weizen: Juli 263--265 (260), Septem
ber 23172 (22912), Oktober 23214 (230), Dezember 23014 (23420). Roggen Juni

(I83 September 18114 (1802), Oktober 182 (181), Dezember (1342).
Hafer: Juli 16312——16412 (162), September 148 (147), Oktober (148), Dezem-
ber

Berliner Viehmarikt
Auf dem Schweinemarkt, wo beſonders die ſchweren fetten Schweine

bevorzugt wurden, konnten ſich Preisſteigerungen in allen Klaſſen durchſetzen.
Der Auftrieb mit etwa 9500 Schweinen genügte nicht ganz. Auch prift der
Verſand in das Geſchäft ein. Abſchläge gab es auf dem Hammel un dKälbermarkt, veſonders wurde der Kälbermarkt betroffen. Auf dem
Rindermarkt genügte der Auftrieb.

Notierungen: Schweine: a) (über 300 Pfund)
bis 300 Pfund) 38——39 (37-—38), (200--240 Pfund) 37—38 (36.38), d) (160 bie
200 Pfund) 35.—36 (33-—36), (120-—160 Pfund) 32.-34 (32--33), Sauen 35—38
(35). Schafe: a) 33-—34 (35- 37), 30--32 (32--34), 25--29 (27--31),12-24 (15--25). gäl ber 32--40 (36--43), 25—32 (25--35), d4) 18--25

Eindringlinge zur Wehr, worauf dieſe ſich ſchleunigſt verdufteten.
(18--25). Kühe: a) 25—28 (25——27), 22-24 (22--24), c) 16--21 (16--21),
9) 13-15 (13--15).
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VereinsKalender
der Ortsvereine derT ſopialiſtiſchen Frauen

Jugendgruppen im Begzirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42-44, Hofgeb. 9 Treppen.

runruf 31029 und 88701.
8ſekretariat Halle a. S.,

Hary 42-44. Hofgebäude
2 Treppen, Fernruf 31090.

Halie.
SPD.-Frauengruppe Halle. Sonnabend

20 Uhr große Frauenkundgebung im
„Volkspark“, zu der das Erſcheinen
aller Genoſſinnen erwartet wird.
Reichstagsabgeordnete Genoſſin Marie
Juchacz (Berlin) ſpricht. Gäſte
können eingeführt werden.

SAJ. Fanfarenchor. Heute 18 Uhr
Inſtrumente abholen. Abends geht die
Geſamtgruppe zur Kundgebung der
Frauengruppe.

Sonntag früh 5 Uhr Treffpunkt
Artilleriekaſerne zur Fahrt nach Schkeu
ditz.

Jung- und Rote Falken. Treffen Sonn
abend um 8 Uhr Hauptbahnhoſ zur
Sonnenwendfeier nach Leung. Decken,
Mantel oder Strickjacken ſowie Lieder
bücher mitbringen. Fahrgeld (50 Pf.)
bis heute abend 6 Uhr beim Genoſſen
G. Wruck, Streiberſtraße 4, abliefern.

Aus dem Bezirk.
Osmünde. Sonnabend, den 18. Juni,

abends 8 Uhr im Lokal Möslein:
Elternverſammlung. Oberlehrer Stengel

iſt Pflicht.
Merſeburg.

Genoſſinnen we gebeten, möglichſt
zahlreich an der oßen öffentlichen
Kundgebung in Halle am Sonnabend,

c
ad eineit 1932.

Sonnabend und

abends 8
Alt Heldeldern

Schauſpiel
in 5 Akten von
Meyer-Förſter.
Montag und

Dienstag,
abends 8 Uhr:
Der Hauptmann
von Iöpenict

Schauſpiel von
Zuckmayer.

Preiſe 50 Pf.
vie 2,80 M.

re
Könige

T RR AKE
Vorzügliche
preiswerte

Kuche!
zie g Glas

15 P.
Wieder-

dewirtschaitung

A. Streicher.

eher i Venzähißer Luhenen rn
SPD.Frauengruppe. Die Wirtzchattrchao:

oder

dem 18. Juni, 20 Uhr, teilzunehmen. Soralixtigche

Ferner ſind Gäſte an der Bezirksaus
ſchußſitzung der Arbeiterwohlfahrt im
Gewerkſchaftshaus Halle, Sonnabend,
den 18. Juni, ab 14.30 Uhr, und
Sonntag, ab 9 Uhr, willkommen.,

Leuna. Sonnabend, den 18. Juni,
abends 8 Uhr im „Heiteren Blick“:
Elternverſammlung. Redner: Genoſſe
Bernhard (Halle).
Freitag fällt aus.

RNeumarkBenndorf. Sonntag, 19. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Blauſchmied,
Geiſelröhlitz: Erweiterte Mitgliederver

Parteiabend am

ſammlung. Referent: Parteiſekretär
Brauer (Querfurt). Thema: Die poli
tiſche Lage. Die geſamte Mitglied-
ſchaft ſowie die Mitglieder der Eiſer-
nen Front ſind freundlichſt eingeladen.

OeblesSchlechte Sonnabend,
den 18. Juni, 20 Ühr, im Gaſtbof
Hoffmann erwetiterte
mitgliederverſammlung. noſſeLandrat Bähnriſch ſpricht über die

Plauwirtschaft!

Dieses füralle in-
teressante Pro-
blem wird in dem
soeben erschie-
nennen Werk von
Kurt Moendel-
sohn behandelt.
Der Preis da-
kür beträgt nur

0,75 Mk.

Volksblatt-

Halle a. S.,
politiſche Lage. Volksblattleſer,
Gewerkſchafter und Gäſte ſind ein
geladen.

Beefenlaublingen. Sonnabend, 18. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal „Zum Löwen“,
in Beeſedau: Mitgliederverſammlung.
Genoffe Petſch (Halle) ſpricht über die
politiſche Lage. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte können
eingeführt werden.

Brauusdorf. Sonntag, den 19. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Seibicke: Er
weiterte Mitgliederverſammlung. Re
ferent: Genoſſe Dreſcher (Halle). Sämt
liche Mitglieder müſſen erſcheinen.
Gäſte willkommen.

Dr. Goldstücker

Bitzmann
nur

Mauverstr. 3
am Franckeplatz

Freydurg a. U. Dienstag, den 21. Juni,
abends 8.30 Uhr im Lokal
baus“: Diſtriktsverſammlung. Refe-
rent: Parteiſekretär Brauer (Quer-furt). Die Mitglieder der Ortsvereine Trothaer S 49
Balgſtedt, Weiſchütz, Freyburg ſowie (Ziegeleihof).
Kameraden der Eiſernen Front müſſen
erſcheinen.

813 Uhr im Lokal „Kochs Garten“:
Diſtriktsverſammlung. Referent zur
Stelle. Sämtliche Mitglieder und
Kameraden der Eiſernen Front müſſen
erſcheinen.

Donndorf a. U. Mittwoch, den 22. Juni,
abends 814 Uhr beim Genoſſen Fried
rich Michel: Mitgliederverſammlung
Genoſſe Brauer iſt anweſend.
Mitglieder ſind eingeladen.

Ab Dienstag, den
e. Juni,Goſeck. Mittwoch, den 22. Juni, abends geben ea. 18000

5 6, à 1fd. Mtr

Abbruch

abzu

fd. Mtr. Stollen

O Pfg. ca. 300 qw

er ith lr:

Magdeburger Str. 40, 11--l,

Sonntag und Montag

c r J
des großen Erfolgfilmes

Willy Fritsch
Derfrechdach

mit
Camilla Horn und
Ralph A. Roberts.
Verskumen Sie nioht, sioh

diesen Film anzusehen.

Haltestelle Linie 9
Sonntag, den 19. Juni

Konzert und Tanz im freien
Es ladet ergebenst ein Paul Probst.

Rinierhäus L ichtspiele

ZoologiſcherGarten
JSountag, den 19 Juni. 4 Ubr:

Machm.- Konzert
des großen Zoo-Orchesters

Leitung: Benno Pläta

Donnerstag, den 23. Juni. “44 Uhr:

Kinderiest
mit Taufe des neuen indischen

Elefanten.
Pintritt: Erwachsene 50 Pfg.

Kinder 25 Pfg.

empfiehlt zu günstigen Bedingungen geine gesamte
Anlage nebst Lauteprecher-Vebertragung am
Böllberger Weg

Verein Racrennhamn Halle e. J.

Geschäftastelle: Reilstr. 40, III

Für Abonnenten frei!

1300 Betten
für die Nächte vom 16/17. u. 17]18.

1932 werden gesneht.
Bezahlt wird pro Nacht und Bett

Außerdem werden 1500

Juli
50 RM.

Freiquartiere oder billigſte Schlaf
gelegenheit für die Nacht vom 1617.

Baldige AngeboteFuli gebraucht.
und Meldungen werden erbeten an:
Wohnungs Ausschuß „„Solidarität“
Feſterling, Halle, Deſſauer Str. i5

I

Frauen arzt

Richt

ſtändig müſſen Sie
inſer

Der billige
hücherrchrant

eiche gebeizt, 155 cm
hoch, 70 ew breit,

32 em tief

29,50 M.
Lieferung auch nach aus-
wärts frei Haus mit Auto

kihmann 4 b.

Denn je öfter Jhr Juſerat
erſcheint,

deſto bekannker
werden Sie,

und deſto umfangreicher

Jhre Kundſchaſt!

Kdobe
ost gepflegte
Getränke.

MaBSige Preise.
AMittagse tie oh
12 bis 15 Uhr.

X 2
Wir laden die Aktionäre unſerer Geſellſchaft hiermit

okal zu der
am Dienstag dem 5. Juni 1932, 10 uhr,
im Rathaus zu Halle, Magiſtratsſttzungsfaal,

ſtattfindenden

unſerer Geſellſchaft ein.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Bilanz, Gewinn und Verluſt

owie des Berichtes des Vorſtandesun der Auffichterates für das Keſchafts
jahr 1931/32.

2. lußfaſſung über die Jahresbilanz und diede r Verluſtrechnung.
3. Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung der Mit

glieder des Vorſtandes und des Aufſichterates.
4. Wahl des Bilan-prüfers gemäß Artikel VI dert ren t vom 19. Sept. 1931

n äß Artikel VII obig
5. Beſchlußfaſſung gemäß ArtWahlen zum Aufſichtsrat.

6. Verſchiedenes.
Die Aktionäre haben ſich durch Vorlegung des

Aktienbuches auszuweiſen.

Der Vorſtand.

Ausſchreibung.

24. Juni 1932, vormittags 10 Uhr,
verſchloſſen, mit der Auſſchrift „Erd-
und Pflaſterarbeiten Elektrizitäte-
werke“ an uns ein ureichen. Be
dingungen und Verdingungsanſchläge
liegen Riebeckplatz Zimmer 32, aus.

MAotto: Heissa,

16 Seiten 1

Blektrizitätawerke Was mit der
ILIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD)DDDDddDDDDDDoDoddkcopgomoDDoooDgoooadz

führen billigſt aus

Hallesche Flboten
rätig in der

Amen Sie en gelzen.
Die Erd und Pflaſterarbeitenfür das R gsjahr 1932/33 ſo hat rratene de ne gen Werhatunsverraten?

Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

Werke er Stadt allen e W ibt Ihr das?

kratisohen Repablik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broschüren sind Vor-

wie die

0 Pfg.

demo-

30er Bohlen
à qm l1,00 Mk.,
a. 12 cbm Kant-

holz. à cbm 20 Mt.
lioäner 4 Richter

Tel 214 50.
Laucha a. U. Donnerstag, den 28. Juni, Kronprin 'enſtr. 3

abends 816 Uhr im
Wählerzuſammenkunft. Referent: Ge
noſſe Dreſcher (Halle). Die Mitglieder
und Wähler der Sozialdemokratiſchen
Partei ſind freundlichſt eingeladen.

Burgſcheidungen. Sonnabend, 25. Juni,
abends 814 Uhr im Gemeindegaſthof:
Erweiterte Mitgliederverſammlung. Re
ferent zur Stelle. Die Mitglieder und
Anhänger der Partei ſind freundlichſt
eingeladen.

Nebra a. U. Sonnabend, den 25. Juni,
abends 838 Uhr im Lokal Zur b
Sorge“: Diſtriktsverſammlung. Referent: Parteiſekretar Brauer uer-ſl
furt). Die Mitglieder der Partei, die
Kameraden der Eiſernen Front ſind
freundlichſt eingeladen.

Seyda. Montag, den 20. Juni, nach der
Kontrolle: Erwerbsloſenver-
ſammlung im Lokal Fritz Wucke.
Referent: Genoſſe Baguley (Schöne
walde). Thema: „Die neuen Unter
ſtützungskürzungen Erwerbloſenelend
am laufenden Band“.

Wettin. Mittwoch, den 22. Juni, abends
8 Uhr im Lokal „Zum Stern“: Mit-
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.
Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und
Genoſſen iſt Pflicht.

Ammendorf. Donnerstag, den 23. Juni,
im „Elſtertal“: Oeffentliche Eltern-
verſammlung. Thema: Elternbeirats
wahlen. Redner: Lehrer Jurich (Leip
zig). Es iſt Pflicht aller Parteimit

„Schützenhaus“:

glieder, unbedingt zu erſcheinen.

4 p. ß J Reichsbanger o
Schwan Rot Gold

an Zug thut
r

Ortsverein Halle.
Heute abend 19 Uhr Antreten des Spiel

mannszugs.
JFuaugbanner. Sonnabend, den 18. Juni,

Bretter,

bbruch
Lagerplatz

Kronprinzenſtr. 30
ſind Balken,

Sparr., Rundholz,
Laudenhölzer,

Latten,
Stubentüren,

Fenſter, Treppen
uſw.

illig zu verkauſen.

nene à ſichter

ber

Aerger
mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann

jed. kleine Ver
mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

Kleine Ameige

im Soſſodlalt
beſgest ales!

abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus:
Vortrag des Kameraden Brundert. e

Jäüägergaase 2
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkerstrabe 6Fernr. 21422

I

a e O G R A. P Fr.
Leipzig

Sonntag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Ham-
burger Hafenkonzert. 8.00: Ziegenzucht und Zie-
genhaltung. Oskar Uhlig, Bannewitz. 8.30: Orgel-
konzert. 9.00: Morgenfeier. „Rilke und die Land-
ſchaft“. 10.00: Weihe eines Kriegsgefangenen-
Ehrenmals auf dem Südfriedhof Leipzig. 11.15:
Einführung in die folgende Kantate. 11.30: Kan-
tate „Ein ungefärbt Gemüte“ von Johann Se-

Warum
baſtion Bach. 12.15: Mittagskonzert. Die Dresde-ner Philharmonie. 14.00: Weite und Zeit. 14.05:

Das Programm der Woche. 14.20: Die ſächſiſche
Verkehrswacht. Geſpräch mit Max Hunger, Leip-
zig. 14.40: Ein Kinderchor der Volksſchule Man-
nichswalde ſingt dreiſtimmige Volkslieder. 15.10:
Johannes Schlaf lieſt aus eigenen Werken. 15.40:
Unterhaltungskonzert. Das EmdéOrcheſter, Leip
zig. 17.10: „Prinz Friedrich von Homburg“. Schau-
ſpiel von Heinrich von Kleiſt. 18.40: Klavier-
konzert. 19.10: Zeitbericht. 19.20: Sportberichte
auf Schallplatten. 20.20: „Die luſtige Witwe“.
Operette in 3 Akten von Viktor Léon und Leo
Stein. Muſik von Franz Lehar. 22.25: Nachrich-
ten. Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik

Montag: 6.00: Funkgymngaſtik. 6.15 bis 8.15:
Frühkonzert. Das Orcheſter erwerbsloſer Berufs
muſiker, Breslau. 12.00: Berühmte deutſche Geiger
und Pianiſten. (Schallplatten.) 13.00: Preſſe,
Börſe, Wetter und Zeit. Anſchließend: Zigeuner-
muſik, (Schallplatten.) 14.00: Aus der Welt des
Erwerbsloſen. 14.15: Zwei luſtige Geſchichten von
Ludwig Thoma. 14.30 bis 15.00: Kunſt- und Film-
berichte. 16.00: Unterhaltungskonzert. Das Leip-
ziger Sinfonieorcheſter. 17.30 bis 17.35: Wetter
und Zeit. 18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.

graphiſche Entdeckungsfahrten in der Vandſchaft.

22.05: Nachricht
24.00: Unterhaltungskonzert.
Marko, Dresden.

W ää hSonntag: 6.00: nkgymnaſtik. Anſchließend
aus Hamburg: 8.00: Mitteilungenund praktiſche Winke für Landwirte. 9.00: Mor
genfeier. 10.05. Wetter. 11.00: Kinderfunk. Mär

n. 11.30: Kantate: „Ein ungefärbt Gemüt“.12.10: Zehn Minuten Lyrik: Aus Werken von
David Luſchnat. 12.20: Mittagskonzert. 14.00:
Elternſchaft und Elternbeiratswahlen. Werner
Rautenberg. 14.30: l 15.00: Unbe-
kannte Märchen von Oskar Wilde. 15.25: Von der
Großen Berliner Ruder-Regatta in Grünau
16.10: Blasorcheſterkonzert. 17.40. Junge Gene-
ration ſpricht: „Der neue Nationalismus“. (Mehr-
geſpräch.) 18.20: Johannes Schlaf zum 70. Ge-
burtstag. 19.00: Aus Berlin: Deutſche Volkslieder.
19.30: Der Dichter und die Zeit. Sprecher: Hans
Brandenburg. 19.50: Sport. 20.00: „Der tapfere
Soldat“. Operette in drei Akten. 22.00: Hörbericht

Sommernachtstraum in Zell am See. 22.40:
vetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 24.00:

Tanzmuſik.
ontag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30 bis 10.00: Proviſionsvertreter geſucht! Harry
Stolzmann. 10.00: Nachrichten. 10.10 bis 10.35:
Wir ſpielen einen Till-EulenſpiegelStreich. 12.00:
Wetter. 12.05 bis 12.30: Engliſch. t
Parademärſche. Anſchließend: tter. 13.30: Nach
richten. (Schallplatten.) 15.00: Ria und das Preis-
ausſchreiben. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Photo-

Anſchließend bis
ie Kapelle Plietzſch

Herbert Starke. 16.00: Drei Jahre Aufbauklaſſen
an Berliner Volksſchulen. Schulvat Alfred Tſchent-
ſcher. 16.30: Klaſſiſche Klaviermuſik. 1700 Volks-
Reder. 17.30: Strömungen in der evongeliſchen
Theologie der Gegenwart. 18.00: Querſchnitt durch
Zeitſchriften. 18.30: Spaniſch. 18.55: Wetter.
19.00: Nachrichten. 19.20: Was wir in den Obſt-
anlagen tun müſſen, um regelmäßige und für den
Handel brauchbare Obſternten zu bekommen. 19.35:

18.30: Weltliteratur in Lebenslänfen. Hermann
Heſſe. 18.50: Wir geben Auskunft 19.00: Ein
Geſpräch mit einem Kinde. „Kinderangſt“.

21.15:

Das menſchliche Lachen (mit Schallplatten). Alfred

Halle, im Juni 1932.

Spguthte
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich empfehlen.

Bookwits.,
ne haus Setciet iſcher Strn (Sörhich Mucgendergerſtr.

Bad Liebenwerda:
otel „Norddentſcher Hof“ (Otto Witte)

l „Zur Kaiſertrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)
„Zur Quelle Oswin Reinker)
„Biertunnel“ Emil Hermannsdorf)

HohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipiseh:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen

Naunndorf-Lauohhammer
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb

Zum Stern“, Garten u. Kegelbahnx An Dielenbetrieb und Kegelbahe

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

I N

Wer nicht a Deinem Biatne inseriert,

die Arbeitslosigkeit verringern.
Desholb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

Kfadtcpar lage zu Dehftuoc

tiauptstelle: Rathaus
Zweigstelle: Behördenhous.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 dis 1 Uhr. nach-
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnadends nur von 8 dis I Uhr
vormittags

ICCCCccl7?7ragcpogcccccDmpg2c“pooegogcdomdc o

h h
FValkenderg und Vebigau

Hamen-. Derren, Kind. Bekleidung Kleiderwoffe
Banmwollwaren Mödelſoffe Gardinen

Wolwaren Bernfs- Kleidung Herren Artikel
Rieylte-Kieidoane

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
51 181 bis 58 347 Pfandſcheine September 1931 wird
vom 5. Juli 1932 an von 9 Uhr vormittags an, im Leih-
amt, An der Marienkirche ſtattfinden.

Verſteigert wekden Motorräder, Pianos, Taſchenuhren
aller Art, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände, ferner
Betten, Leib- und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge-
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.
Erneuerungen nur bis zum Sonnabend, dem 2. Juli 1933.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom
10. Auguſt 1932 bis 9. Auguſt 1933 abgehoben werden.

Halle 16. Juni 1932. Leihamt der Stadt Halle.

Famiten- Nachrichten

Vermählt: Halle: Gerhard und Elſe Hinge
geb. Aegerter.

Geſtorben: Halle Guſtav Lebe; Franz Hain;
Jda Alte; Hermann Koch; Emma Mofxkert.
Bitterfeld Max Trübe. Wedelwitz: AuguſtAnerbach. 20.00: Deutſche Küſte. Das Hohe Lied

der deutſchen Bucht in fünf ubildern. 22.00:
Wetter, Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30:
Tanzmuſik.

Spott. Merſeburg: Karl Tröſtermann.
Delitzſch: Friedrich Siebenhühner Heitr-
ſſt ed t Guſtav Bode.



S 23

Boris drückte ſich an den Häuſern entlang und war beſtrebt, ſo ſchnell v möglich vorwärts zu komgten Von Zeit

zu Zeit wendete er ſich um und warf unruhige Blicke zurück.
Plötzlich blieb er ſtehen, und Herzensangſt verzerrte ſein Ge
cht: irgendwo in der Stadt gab es eine Schießerei. Mit ge
enktem Kopf lauſchte Boris geſpannt und verſuchte feſtzuſtellen,

aus welcher Richtung der Larm zu ihm herüberdröhnte. Bald
verſtummte das Gefknatter der Flintenſchüſſe. Noch einige
Sekunden verharrte Boris in aufmerkſamer Haltung, dann be
gann er von neuem ſeinen Lauf. Ein Blick nach hinten zeigte
ihm einen ihm auf den Ferſen folgenden Mann, und inſtinktiv
riff ſeine Hand nach dem Revolver in der Taſche. Er drängte
ich mit dem Rücken noch enger an die Mauer, als er im ſelben

ugenblick die Züge ſeines anſcheinenden Feindes erkannte.
y gaſfiliew rief er ihm entgegen, „du kommſt von dort

er

„„Ja. Dieſe Schurken waren jedenfalls durch ihre Spione
informiert und überfielen das Haus. Jch ſchlug zwei von
ihnen nieder und vermochte zu entfliehen, nachdem ich zuvor
noch all unſere Papiere zuſammenraffen konnte Aber
vorwärts! Halten wir uns nicht länger auf!“

„Und die anderen?“
„Sie haben ſich in unſeren zweiten Unterſchlupf zurück-

gezogen, außer Smirnow und Nikolin. Sie ſind tot!

„Wir werden unſere Motoren hier auf der Landſtraße
zurücklaſſen, Boris! An dieſer Stelle iſt der Damm leicht zu
erklimmen. Zwanzi Meter weiter führt der Eiſenbahnſtrang
durch eine tiefe Schlucht. Das rote Kreuz, das du hier ſiehſt,
et die Uebergangsbrücke; unſere Bombe wird ſie ſpalten,
und der Zug, der wenige Minuten ſpäter erſcheint, ſtürzt un
fehlbar in den Abgrund und begräbt unter ſeinen Trümmern

der den Tod ſo vieler unſerer Brüder auf dem Ge
wif r Dieſes Mal entgeht er ſeinem Schickſal nicht!“

„Gut!“
Bedächtig faltete Waſſiliew den Plan zuſammen und ſteckte

ihn zu ſich. Boris drehte ſich eine und zündete ſie
an. Seine Blicke ſchweiften durch das Zimmer, ſtreiften
Kolben und Pulvervorräte und blieben ſchließlich an einem
Metallzylinder haften, der auf dem Tiſch lag.

„Das hier alſo iſt die Bombe?“
„Ja. Sobald das Ding umgeſtürzt iſt, bleibt uns genau

eine Minute, die aber vollkommen genügt, der Gefahrzone zu
entrinnen.“

„Ausgezeichnet!“ beſtätigte Boris.„Ach, 5 vergaß!“ rief jetzt Waſſiliew. „Als ich unſere
Papiere einſteckte, nahm ich gleichfalls einen Brief an mich,
der kurz zuvor für dich abges en worden war. Hier iſt er!“

Boris ſtreckte zerſtreut die Hand nach dem Brief aus.
„Er iſt von meiner Frau!“ bemerkte er erfreut.
„Ah!“ machte Waſſiliew gleichgültig.
Dem reund den Rücken wendend, überflog er einige

Papiere, als er plötzlich auffuhr, während ſeine Mienen einen
ungeheuren Schmerz ausdrückten. Die Finger von Boris hattenſich in ſeinen Arm gekrallt und waren ihm tief ins Fleiſch ein

gedrungen. Er verſuchte ſich mit einem heftigen Ruck zu be
freien, drehte ſich dabei jäh herum und ſtarrte Boris
an. Die Augen weit geöffnet, hielt dieſer ihn noch weiterhin
umklammert. Waſſiliew v

„Was haſt du denn?“ ſchalt er. „Aber ſo laß mich doch los!
Was iſt denn? Sprich endlich!“

Leichenblaß wankte Boris wie ein Trunkener.
„Willſt du mir nicht erklären fragte ihn Waſſiliew

wütend.
„Der Zug. der Zug ſtotterte Boris mit geiſter

hafter Stimme.
„Der Zug? Was iſt denn mit dem Zug?“
„Meine Frau meine Frau kommt mit dieſem Zug

an.“
Das Antlitz Waſſiliews verhärtete ſich. Düſter blickte er

auf den Unglücklichen, der große Anſtrengungen machte, ſich

auf ſeinen Beinen aufrecht zu halten.„Armer Kerl!“ murmelte er endlich, „es iſt ſchrecklich, was
dich da trifft. Mut! Natürlich bleibſt du hier; ich werde in
zwiſchen die Kameraden oben in Kenntnis r

„Nein, nein, geh nicht!“ ſchrie Boris, ſich ihm entgegenwerfend. „Denochrichtige niemand, ich will es nicht. Verlaß

mich nicht. Man wird den Plan doch nun weg nicht aus
führen, wie, Waſſiliew? Antworte! So antworte
doch!

Eine tiefe Falte grub ſich in die Stirn Waſſiliews, und er
behauptete ein hartnäckiges Schweigen.

„Aber ſo ſage doch ein Wort! Du willſt nicht?
Ah! ich errate. Was geht euch e re der Tod meiner Frau
an! Was ſchert es euch, daß ihr armer Körper dur die
furchtbare Exploſion zerriſſen wird! Jhr führt trotzdem aus
was ihr beſchloſſen habt Aber nein doch! Nein, nein!

Mit einem Satz gewann er die Tür und ſchob den Riegel
vor; er lehnte ſich gegen ſie, während ſeine Fauſt einenBrowning umſpannte, ſeß er auf die Bruſt Waſſiliews richtete.

alt zuckte Waſſiliew die Achſeln.Wie haſt du Wer Du willſt mich töten? Und was
dann? Sogleich werden die Kameraden von dort oben her
unterkommen. Du haſt doch nicht die h ſie alle nieder
uknallen? Nein, nicht wahr? Sei ein Mann, Boris! Jch

hin dein Freund, ich habe itleid mit dir; die anderen aber
haben viele unſerer Brüder zu rächen. Trotz deiner, trotz
meiner werden ſie handeln! Mut, Boris!“

Das Eiſenbahnaktentat e en

er Sonntag
Beſeſirende, unterfioſtende und satirische Beiſage

„Nadia! Meine kleine Nadia!“ ſtammelte er. „Nein,
nein, es darf nicht geſchehen!“

Ohnmächtig ließ er ſeine Piſtole ſinken und hielt ſich an
einem Tiſch feſt, neben dem er gerade ſtand, ſonſt wäre er zu
Boden geſunken.

Aufmerkſam, den Körper vorgebeugt, beobachtete Waſſiliew

Augen in die Frr gerichtet, ſtand Boris hochaufgerichtet da
und machte nicht die geringſte Bewegung. Von einer ſchreck-
lichen Furcht ergriffen, dachte Waſſiliew angeſtrengt nach.

Da ließ ſich Boris von neuem vernehmen.
„Wie ſpät iſt es jetzt?“
da achtunddreißig!
„Endlich!“
Da ſtürzte Waſſiliew vor und ſtieß ein Geheul aus:
„Die Bombe! Die Bombe!
Boris umſchlang ihn wie mit Eiſenfeſſeln und hielt ihn an

der Stelle feſt, indeſſen ſeine ruhige Stimme ganz nahe an dem

Aber warum?

das Geſicht des Unglücklichen. Plötzlich fragte ihn Boris mit
ruhiger Stimme:

„Wieviel Uhr iſt es genau?“
„Sieben Uhr ſiebenunddreißig!“
„Danke!“
Sehr bleich, aber mit friedlichem Geſichtsausdruck, die

Stephan war ſeines Zeichens ein biederer Berliner Droſch-
kenchauffeur. Sein Wagen war zwar nicht der neueſte und
nicht der ſchönſte, der ſich vor dem großen h aufzu
ſtellen pflegte, aber bei dem Strom der Reiſenden, der ſich
täglich aus den großen Hallen ergoß, kam er allemal auf ſeine
Koſten. Der Wagen gehörte zudem ihm perſönlich, war be-
zahlt und konnte noch manches Jahr laufen und ſeinen Beſitzer
nähren. An einem regneriſchen Abend war gerade der D-Zug
aus Amſterdam angekommen und Stephan kurbelte wie alle
anderen ſeinen Motor an, um bereit zu ſein. Ein hoher,
ſchlanker Herr, ſichtlich angelſächſiſchen Gepräges, lotſte mit
ſeinem Gepäck auf Stephan zu, der befliſſen herausſprang und
die Türe öffnete. Der Fremde nannte ein Hotel und Stephan
fuhr los. Die Taxe zeigte, nachdem ſie am Ziel angekommen
waren, 2,50 Mk. und der Fremde angelte mit der linken Hand
verzweifelt in ſeinen Taſchen herum, während er die rechte
krampfhaft in der Manteltaſche geballt hielt. Stephan ſah dem
verzweifelten Bemühen des Fremden verwundert zu.

„Können Sie Jhre rechte Hand nicht gebrauchen?“ fragte
er teilnahmsvoll.

kann ſie nicht herausziehen“, erklärte der Fremde in
geb nem Deutſch, „denn ich halte in der Taſche eine wunder
tätige Haſenpfote, die ich nicht verlieren möchte.

u Haſenpfote?“ wiederholte Stephan verwundert und
beluſtigt.

„Eine echte Haſenpfote, die mir ein ſterbender Nigger ver
macht hat. Sie glauben wohl an ſowas nicht

tephan ſchüttelte lachend den Kopf. Sowas Verrücktes!
Eine Haſenpfote!

„Jch werde Sie raſch bekehren, mein Lieber. Morgen
habe ich noch eine J Fahrt vor. Gibt was für Sie zu
verdienen. Kommen Sie um 9 Uhr wieder hierher. Nehmen
Sie dieſe Haſenpfote und behalten Sie ſie bis morgen.
wette tauſend zu eins, daß Sie dann bekehrt ſind. Einverſtan-
den? Hier nehmen Sie die Pfote und geben Sie ſie mir
morgen zurück. Auf Wiederſehen!“

Stephan ſoh etwas verdutzt auf das vertrocknete, braune
Ding in ſeiner Hand, das ihm Glück bringen ſollte. Er wollte
eigentlich dem Mann nacheilen und ihm dieſen Mumpitz gleich
wieder zurückgeben, aber der Fremde war ſchon verſchwunden.
„Na ſcheen“, dachte Stephan und ſteckte es in ſeinen Lederrock.
„So'n Qnuatſch.“

Es begaben ſich nun eine Reihe höchſt ſonderbarer und er

Genkfeier am Denkmal der Erfinderin
des CamembertKäſes

Der Bürgermeiſter des franzöſiſchen Dörfchens Vimoutiers undBertrerer der ter el en Genoſſenſchaften nach der
Niederlegung eines Blumenſtraußes am Denkmal der „Madame
Camembert“, Marie Harel. Anläßlich einer landwirtſchaftlichen
Woche in der Normandie wurde auch der Erfinderin des be-
rühmten CamembertKäſes gedacht, deren 200. Gebrutstag ſich
kürzlich jährte. Es iſt dies eine normanniſche Bäuerin namens
Marie Harel, die im Jahre 1761 den CamembertKäſe erfand
und der man vor einiger Zeit ein Denkmal in ihrem Geburtsorter Browning gitterte in der Fauſt von Boris, und zweiS Tränen ſtürzten ihn aus den Augen.

Die Glückspfote

Ohr des Freundes erklang: „Vor ungefähr einer Minute habe
ich ſie z Noch wenige Sekunden, und wir ſind nicht
mehr! Lebe wohl, Nadia! Lebe wohl, du Heißgeliebte! Dein
Leben iſt gerettet!

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Keiminalnovelle
von O. Kander

taunlicher Tinge. Einige Stunden ſpäter fuhr Stephan einen
ſaſt nach dem Weſten. Die e e zeigte vier
ark. Der Fremde zog einen Hun

Taſche und reichte ihn Stephan.
„Nee, ſoviel kann ich nicht wechſeln.“
„Wechſeln?“ wiederholte der feine Herr ſichtlich indigniert.

„Jch pflege mir auf hundert Mark nie Reſt geben zu laſſen.“
Sprach's, verſchwand und ließ einen ſeeliſch ſchwer erſchütter-
ten Droſchkenchauffeur zurück. Er wollte gerade wieder an
kurbeln, als ihn eine Dame anrief, die nach dem Zentrum
urückwollte. Das Reſultat war ein weiterer Hundertmark-ſhen, denn auch die Dame gehörte ſelbſtverſtändlich zu den

Menſchen, die ſich auf hundert Mark nicht Reſt geben laſſen.
Stephan ſchlief in dieſer Nacht einen unruhigen Schlaf.

Zrüt ſchon machte er ſich wieder auf den Weg. Er wollte jede
Sekunde von der Zeit ausnutzen, die die Haſenpfote bei ihm
blieb. Jm Stillen und uneingeſtanden ſchmiedete er ſchonv wie er ſich um die Jerkegade überhaupt drücken
önne.

Feſter und feſter ſchloß ſich ſeine Hand um die Haſenpfote,
als zu den geſtern verdienten noch zwei weitere Hundermark
e kamn. Er en koſte es, was es wolle, im. Be

ertmarkſchein aus der

itz dieſer wundertätigen. Pfote zu bleiben. Es durchfurr ihn
daher ein gehöriger Schrecken, als ihn um die Mittagsſtunde
jemand leiſe auf die Schulter klopfte.

„Nun?“, ſagte der fremde Herr, der eigentliche Beſitzer der
Salintfe und lächelte auf eine ebenſo aufmunternde wie
maliziöſe Art.

„Wieviel wollen Sie für die Haſenpfote?“, fragte Stephan
nach längerem Nachdenken.

„Die Haſenpfote iſt mir unverkäuflich“, lächelte der Fremde.
„Jch gebe Jhnen zwanzig Mark, mehr iſt ſo'n Ding doch

nicht wert.“
„20 Mark iſt etwas wenig, finden Sie nicht?“
„Schön. Alſo 40 Mark.“Sie einigten ſo auf 50 Mark, Stephan bezahlte bar, ihm

ſchwindelte beinahe, daß die wundertätige Haſenpfote wirklich
o billig zu erſtehen ſein ſollte. Der Mann mußte ja keine
hnung von ihrem wirklichen Wert haben. Als ſich der

de entfernt hatte, griff er unwillkürlich in die Taſche.
ie war noch da!„Geben Sie mir die Haſenpfote“, ſagte plötzlich jemand

hinter ihm. Und der Mann, der dies ſagte, den kannte Stephan
von mancher Fahrt. Es war Kriminalkommiſſar Teſch. Es
war ein Mann, der ſehr viel Spaß verſtand, außer wenn er
keinen verſtand. Und er ſah jetzt ganz ſo aus, als ob er keinen
verſtehe. Stephan gab ihm deshalb zögernd die Haſenpfote.„Und jetzt, mein lieber Stephan“, r Teſch fort, „möchte

ich noch die Hundertmarkſcheine haben, die ſich in Jhrer Bruſt
taſche befinden.“

„Was geht Sie mein Geld an?“ fuhr Stephan ihn an.
d ch 3cch nichts. Aber die Falſchgeldabteilung intereſſiert ſich

afür.
Wie im Traum nahm Stephan die Scheine heraus und ſah

ſie an. Kind konnte ſehen, daß ſie falſch waren.
„Ja, ja, lieber Stephan, das kommt alles von der Haſen-

ote. Kommen Sie übrigens morgen vormittag zu mir. Sie
können ſich dann bei dem Herrn, dem Sie 50 Mark für dieſes
wundertötige Amulett n, noch perſönlich verabſchieden.
Die Haſenpfote wird er in Moabit bitter nötig haben.“

Humor
1. Jäger (auf einen Haſen anlegend): „Schau, ſchau, Häslein,

nun kannſt du dein Teſtament machen!“ ſchießt aber daneben.
2. Jäger: „Siehſt du, er rennt ſchon zum Notar!“

4

Eingebildeter junger Mann zu ſeinem Freunde: „Na, was ſagte
denn Fräulein Dora, als ſie mein Bild ſah, wie ich auf dem Araber
hengſt ſitze?“ Freund: „Nu ja, wenn du es gerade wiſſen willſt,
ſie meinte, einen Araber auf einem Kamel hätte ſie ſchon geſehen,
aber umgekehrt?“

Arzt: „Es ſteht ſchlecht um Sie, ich halte dafür, daß wenig Hoff
nung auf Beſſerung veſteht; haben Sie den Wunſch, noch jemanden

hen?“ Patient: „Allerdings!“ Arzt: „Wen denn?“
tient: „Einen andern Arzt!“

Lehrer: „Sag' Max, wann beſte Zeit zur Apfelernte“

Vimoutiers ſetzte.
Max: ber niemand in der iſt und der Hund an der Lein
liegt, Herr Lehrer.“



Italienische Kleinstadt
Man kann nicht ſagen, daß das weiter den Vorſtellungen ent

ſpricht, mit denen uns bunte Reiſeproſpekte in den italieniſchen Früh
ling locken. Prima vera italiana klingt entzückend; man blauen
Himmel und atmet den Duft unendli Blüten; aber die Wirklich-
keit iſt anders, denn ſeit Stunden regnet es. Und es gibt keinen
Ausweg. Ich ſitze hier feſt in Rimini, der kleinen Stadt an der
Adria. Ein ganzer Mittag liegt vor mir. Der 9

nahe bei der Stadt. Aber was r mir das, wenn es
große

Bahnhof ſteht
Bindfaden regnet! Alle Viertelſtunde u Stra vor
bei; ſie verbindet die Stadt mit dem an vei
Wetter im Sommer ein Badeleben abſpielt. Schließlich ſteige i

eſage dem Schaffner, ich wolle bis zur Endſtation fahren;
Stadtverwaltung iſt ſo tüchtig, das Ende gerade dorthin legen,
wo man am n eine Stadtwanderung beginnt: den Haupt

ha tz. Ein pompöſes modernes Theater ſ ihn. „DerKunſt und dem Volke“ iſt mit großen Lettern eingemeißelt. Es

ewaltig und repräſentativ da. Die Re r ä es offenbar der
tadt geſchenkt, weil man auch einmal e für Rimini tun mußte.

Im übrigen verſtärkt es nur den n unor Eindruck
dieſer Stadt. Tradition iſt kaum mehr da. Einige verfallene Paläſte
zeugen von der verſchwundenen Pracht jener Condottieri, die den
Krieg ebenſo liebten wie die Frauen und die Kunſt. Hier lebte und
ſtarb von der Hand ihres Schwagers Francesca da Rimini,
der Dante im 5. Geſang des „Jnferno“ Verſe n hat,
den wenigen gehören, die man aus dem unendlichen behält.
Noch weiter zurück in die ü uns die PortaRomana, ein dem Auguſtus zu inn unſerer Zeitrechnung erham und überraſchend neben
bauter c etwas ſkleinen Proletarier ſtehtDenn Rimini iſt eine Proletarierſtadt. Die Ge

usgeſtorben; die Maſſe iſt geblieben

kleiner
mbriens

graugelbes Waſſer.
Hier iſt die Stelle, wo der Heilige Antonius den Fiſchen

nianer heute frömmer ſind, Die Zahl der vorhandenen
Kirchen be en r war; ein Ktagte einmal in Rimi enfalls geben die e
weniger freundlicher Weiſe mit den i ab als der He An
tonius; denn auf dem Fluſſe liegen Fiſcherkähne eben

einer der Fiſcher das Netz hoch. Es hat, von vier Stäben ein
faßt, die Form eines etwa zwei Meter langen Quadrats, vonEnde ene Stangen nach oben zuſammenlaufen. Von dort

ein nach einer Rolle, die an einem ſchiefen e des Kahnes
angebracht Der Fiſcher ſitzt im Voote, läßt die Leine über dieRol laufen; das Netz ſinkt langſam ins Waſſer, nach einer Weile
zieht er wieder hoch, und wenn er Glück hat, zappeln in dem Netz

ein paar Fiſche.
Es fängt wieder an zu regnen. In ſolchen Fällen iſt das Kimnoder See r feine Feit am beſten totſchlagen kann. Der Raum

iſt groß, ſehr primitiv, ſelbſt wenn man nicht an die protzige Auf
a Kinos denkt. Dafür aber ſind die rig erſtaunlich
billig. Es wird ein ſtummer Film geſpielt, irgendeine Geſchichte in
der ein hübſcher italieniſcher Graf ein armes, aber res
Mädel nach Ueberwindung verſchiedener Mißverſtändniſſe heiratet.
Dieſer verlogene Kitſch floriert alſo in Jtalien genau ſo wie bei uns,de ich, bis eine Szene kommt, die in einem Reſtaurant ſpielt, und

ſiehe da: an der Wand hängt ein deutſches Plakat! Woraus wieder
einmal erſehen iſt, daß die deutſche Filminduſtrie desHerrn Zugenberg garniche ſo erpicht darauf iſt. ihre Erzeugriſe

ertprogentig national zu exportieren. Man auf italieniſch,
ehr gern ſogar, wenn nur das Geſchäft dlüht. Das kleine Plakat
im Hintergrund, ein paar Meter tn z ſehen, fällt überhaupt nicht
auf. Jch zünde mir befriedigt die letzte e Zigaretten
an; ich habe ſie für beſondere freudige Momente aufgehoben, und
was iſt erfreulicher als nationale Demaskierung; denn in dieſem
Kino iſt das Rauchen erlaubt; und dann ſtelle ich feſt, daß niemand
ſo W iſt wie die Nationaliſten, wenn der Profit
winkt. Eccol

Es wird Abend, und i pendle wieder dem Bahnhof entgegen,
eſſe dort gut und billig: Maccaroni mit viel, viel Käſe, denn der
ſteht in Jtalien auf dem Tiſche wie bei uns der Senf. Dann beſtellte
ich mir einen Nachkommen jener Geſchlechter, denen einſt St. An
tonius predigte. Knuſprig in Oel gebraten bringt man ihn. Zuletzt
gibt es noch Obſt. Dazu trinke ich einen guten Landwein. So g
auch dieſer Nachmittag zu Ende, und der Zug kommt, der durch
Nacht und Regen vielleicht in einen ſonnigen Tag des ſüdlichen

Italien fährt. R. G. Haebler.

predigte, weil das a wollte. Ob die Rimi

lIimmie desertiert nach USA.
Eigentlich heißt er gar nicht Jimmie, ſondern gut deutſch Kurt.

Aber alle nannten ihn Jimmie, weil er ſo amerikaniſch ausſah und
ein dickes, gutmütiges Geſicht hatte. Er machte ſich nichts daraus,
daß ihn alle Leute Jimmie nannten; im Gegenteil, es ſchien ihm
Spaß zu machen, denn er lächelte ſtets darüber.

Als Jimmie ſeine Lehrzeit bei einem Schlächtermeiſter beendet
hatte, ſtand Deutſchland im Zeichen der Geldentwertung. Arbeit
war in Hülle und Fülle vorhanden. Nur das Geld. aber das
weiß jeder ja ſelber noch genau, wie es war. Jimmie konnte bei
ſeinem Krauter als Gehilfe weiterarheiten, aber er wollte nicht.
Kurzerhand fuhr er nach Hamburg und ließ ſich auf einem Fracht
dampfer anheuern. Das Schiff machte Oſtaſienreiſen. Die Heuer
wurde den Seeleuten in Deviſen ausgezahlt. Deutſche Mark nahm
im Ausland kein Menſch. Als Jimmie An Reiſen als Bord-
ſchlächker gefahren hatte, bekam er eine S uSA. New
Dork war das Ziel. Das war ein Job für Jimmie; darauf hatte
er nur gewartet. Er machte es wie ſo viele Seeleute. Jn New
York ſtieg er aus. Das bedeutet, daß er ſeine ſämtlichen Habſelig
keiten und Papiere an Bord laſſen mußte, denn ſonſt wäre er nicht
an Land gekommen. Viel Geld hatte er auch nicht. Die Kapitäne
wußten genau, wie ihre amerikaſehnſüchtigen Seeleute es anfingen,
und ſie ſuchten es nach Möglichkeit zu verhindern, daß die Männer
ausſtiegen, indem ſie die Heuer feſthielten, bis der Heimathafen
wieder erreicht war. Nur einen geringen Vorſchuß konnte man
bekommen.

Jimmie hielt ſich in New York nicht lange auf. Jn der gleichen
Nacht, in der er ausgeſtiegen war, löſte er ſich eine Fahrkarte bis
zur nächſten größeren Eiſenbahnſtation. Sein Sprachſchatz genügte
fürs erſte vollauf. Bei einem deutſchen Farmer arbeitete er in der
Maisernte für wenig Geld. Nach der Ernte walzte Jimmie weiter.
So kam er nach Chikago, der Stadt der großen Schlächtereien. Jn
einer dieſer rieſigen Fleiſchfabriken bekam Jimmie Arbeit. 1800
Schweine mußte er in acht Stunden abſtechen. Später wurde er
in eine andere Abteilung geſteckt, wo er mit drei Schlägen ein
Schwein zerlegen mußte. ie häßlichſte Arbeit, die ſonſt nur
Schwarze machten, trug man Jimmie auf. Er war ja ein Grün-
horn, konnte nicht einmal richtig ſprechen. Jn der erſten Zeit fiel
er wie ein Toter auf ſein Lager, wenn er ſeine Zeit um hatte. Als
er ſich aber eingewöhnt hatte, kam ihm der Sinn nach Abwechſlung.
Eines Sonntags beſuchte er eine Tanzfeſtlichkeit. Dabei hatte er
das Pech, daß die Polizei ihn aufgriff. Die Frage nach Papieren
mußte Jimmie natürlich verneinen. Durch irgendeinen Umſtand
konnte er aus den Klauen der Polizeimänner entkommen. Jn die
Fabrik getraute er ſich nicht mehr. ieder ſchnürte er ſein Bündel
und wanderte weiter. In einer keinen Stadt des Weſtens ſuchte
man Gießereihilfsarbeiter. Jimmie erklärte, ſein ganzes Leben lang
nur in Gießereien gearbeitet zu haben, und konnte anfangen. Die
Firma wußte vielleicht ganz gut, daß Jimmie einen Kupolofen nicht
u einem Teerfaß unterſcheiden konnte, doch darauf kam es ihr
nicht an.
Schiffszylinder formen. Dagegen mußte er von morgens bis
abends Roheiſen ſchleppen und in den gefräßigen Ofen werfen.
Er brauchte nicht darüber nachzudenken, ob das Eiſen auch richtig
gemiſcht wurde. Da lagen in großen Stapeln die grauen Eiſen
blöcke mit den riſſigen Kanten. Dieſe Stapel waren genau ein
geteilt, ſo daß Jimmie ſich nicht vorſehen konnte. Vielleicht wäre
Jimmie in der Eißengießerei noch einmal Vorarbeiter geworden,
wenn nicht der Neger Jonathan geweſen wäre. Dieſer Schwarze
mochte den großen Deutſchen nicht leiden und hänſelte ihn, wo er
konnte. Jimmie ließ ihn erſt gewähren. Aber als es ihm eines
Tages zu toll wurde, ſchlug er den Reger mit einer Eiſenſtange ſo,
daß Jonathan umfiel und keinen Laut mehr von geben konnte.

Diesmal mußte Jimmie Hals über Kopf die Stadt verlaſſen.
Er reiſte weit fort und ging in einen anderen Staat. Aus Furcht
vor Strafe führte er das Leben eines Strolches. Er wagte es
nicht, irgendwo um Arbeit anzufragen. Lange konnte ſein Körper
dieſes Leben nicht aushalten. Verlumpt und ausgehungert fand ihn
eines Nachts ein ſchottiſcher Farmer auf der Landſtraße. Der Mann
nahm ihn mit in ſein Haus und pflegte ihn geſund. Nachher
arbeitete Jimmie auf der Farm ſeines Beſchützers, Ueber ein Jahr
blieb er dort. Er konnte ſeiner Mutter ſchon ab und zu ein paar
Dollar ſchicken. Nun intereſſierte ſich der Polizeichef des Diſtrikts
aber für Jimmies Einwanderungspapiere. Natürlich konnte Jimmie
damit nicht aufwarten. „Tut mir leid, Boy, dann mußt du ver-
ſchwinden. Sei froh, daß ich dich nicht abſchiebe!“ ſagte der Polizei-
chef. Der Schotte verſuchte gar nicht erſt, ſeinen Deutſchen zu hal
ten, weil er wußte, daß es ſinnlos war. Jimmie wanderte weiter.
Er kam durch faſt alle Staaten der USA. Und eines Tages ſtand
er wieder in den Straßenſchluchten von New York. Hier dachte er
aber untertauchen zu können. Arbeit fand er ſofort bei einem
Schlächter, der 36 Gehilfen und Arbeiter beſchäftigte. Jimmie war
mittlerweile ein waſchechter Dankee geworden. Er ſprach ſein

Jimmie brauchte keine Fachkenntniſſe; er ſollte ja keine

amerikaniſches Engliſch mit mehreren Dialekten und kleidete ſich,
als ſei er geborener Yankee, ein „hundertprozentiger“.Zwei Ja re lang arbeitete Jimmie bei ſeinem Chef. Dann
ließ er ſein Mädel aus Deutſchland einwandern. Geld hatte er
genug verdient, um heiraten können. Die Zeit, ſeitdem er
„ausgeſtiegen“ war, lag weit hinter ihm. Er dachte an keine Ge
fahr mehr. Bis die amerikaniſche Einwanderungsbehörde aus-
gerechnet hatte, daß in den Staaten ſoundſoviel tauſend Einwande-
rer nicht über Ellis Jsland, über die „Träneninſel“, eingewandert
ſeien. Ein Heer von Poliziſten wurde aufgeboten, um alle unechten
Einwanderer auszubooten. Jimmie wußte, was es bedeutete, wenn
man ihn erwiſchte. Kurzerhand löſte er eine Fahrkarte dritterKlaſſe und fuhr nach Deutſchland zurück. Seine Frau hatte in New Pa
York ein kleines Geſchäft angefangen, das es ihr ermöglichte, ohne
Not durch die Zeit zu kommen. Jimmie kam gut in Deutſchland
an. Nachdem er ſeine Beſuche gemacht hatte, wandte er ſich an
das zuſtändige Konſulat in Bremen, um Einwanderungspapiere z
bekommen. Jetzt begann für ihn eine Zeit, die all das, was er in
ſeiner Wanderzeit hatte durchmachen müſſen, in den Schatten ſtellte.
Jimmie hatte einen Kampf gegen die Bürokratie aufgenommen,
bei dem er von vornherein im Nachteil war. Die Bürokratie war
heimtückiſch Man ſagte ihm nicht, daß man ihn in USA. nicht
haben wollte, aber er merkte es. Nichts konnte man ihm nachweiſen.
Geld hatte er drüben; einen Bürgen hatte er, ſeine Frau, die ord
nungsgemäß eingewandert war; kurz, nichts fehlte. Und doch mach-
ten die Leute ihm unendliche Schwierigkeiten. Peinlich genaue
ärztliche Unterſuchungen konnten keinerlei Krankheitserſcheinungen
bei Jimmie feſtſtellen, aber immer wieder mußte er ſich dem Arzt
ſtellen. Hatte er einen Bankauszug ſeines Vermögens vorgelegt,
dann fehlte wieder irgendein anderes Papier. Durch Kabel-
telegramm oder durch Briefe forderte Jimmie von ſeiner 5 das
verlangte Papier. Dann fuhr er wieder zum Konſulat.

t dernet es

war

inzwiſ ehe das Geld ja längſt abgehoben oder die Bank ver
ihn, ob er denn in N rk wiedera z tenni, Jimmie e h Chef

wollte ihn ſofort wieder einſtellen. Darin fanden die Leute vom
Konſulat wieder ein Haar. nten, Amerika ſelbſt Are genug es ſei nicht ſtatlhaft, daß n

n mußte her, in der der f erklärte er
n einzuſtellen.und her. nau' acht Monate nach ſeiner An

Deutſchland bekam Jimmie endlich die Einwanderungs-
erlaubnis. Mit dem nächſten Dampfer fuhr er von Cherbourg aus
hinüber. Diesmal als ordentlicher Einwanderer über die Tränen
inſel. Im nächſten Monat will Jimmie die amerikaniſche Staats
bürgerprüfung machen. Dann iſt er vollwertig. Heinz Jacobs.

Joethes,, liebe Kleine“oethes liebe Kleine
Unter den Frauen, denen Goethe auf ſeiner langen Lebens

die ſein Leben bereicherten und von ihm
ingen, nimmt eine Frau eine ganz be

ſondere Stellung ein. Jn ihr weckte die Liebe zu dem Dichter die
Gabe, u S Und ſo ſchön waren dieſe Dichtungen,deren el die Liebe war, daß Goethe ſie mit den ſeinen v
ſammen veröffentlichte. Lange hat die Welt nicht gewußt, daß die
Dichtungen der Suleika in Goethes „Weſtöſtlichem Divan“
nicht von Goethe ſelbſt ſtammen.Als Roſine von Willeme heiratete, warb ihr Wohltäter um

Marianne, und die beiden führten ein heiteres Leben. Marianne
war dreißig Jahre alt, als ſie Willemer bei ſeinem Beſuch zuGoethe e Neun Tage nach dieſer Begegnung heiratete

rianne. Er wollte ſie 53 wohl ſichern, denn er ſpürte,
de n in Goethe ein gelihrüger eb

ein Gedicht überrei
man lieben.“
die deu
öſtl van“ Form und Jnhalt.r vergeht kein Jahr, bis es Goethe wieder nach der Gerber

„Von euch Dichterinnen allen
Iſt ihr eben keine gleich,
Denn ſie ſingt, mir zu gefallen,
Und ihr ſingt und liebt nur euch!“

Die ſchönſte Vereinigung wird ihm beſchert in der Mitarbeit
dieſer Seele, dieſer Liebe. Aber Goethe ſieht die Gefahr dieſes
Seelenbundes, und wieder rettet er ſich, um ſeiner und der Ge
liebten Ruhe willen, durch die Flucht. Willemer und Marianne
vegleiten Weg bis nach Heidelberg. Dort oben im Schloß
hofe, mit dem Blick auf das liebliche Neckartal, bei ſinkender Sonne,
kommt der letzte Abſchied. Noch einmal küßt der Dichter ſeine
Dichterin. Dann wendet er ſich von ihr fort. Es war ein Aus
einandergehen für das Leben. (Heute erinnert eine Gedenktafel an
der hiſtoriſchen Stätte an dieſe Begegnung.)

die immer nach ſchweren Erſchütterungen wird Goethe von
tigen Blutſtürzen befallen

rianne ſich wiederfindet.
der Seele aus dieſer Begegnung gewonnen.
ſegen noch lange hin und her.
türkiſche Pantoffeln, auf denen der Name „Suleika“ ſteht. Jn
einem beſonders reizvollen Gedicht dankt Goethe der Spenderin:

„Dem Heiligen Vater pflegt man, wie wir wiſſen,
Des Fußes Hülle, fromm gebeugt, zu küſſen,
Doch wem begegnet's hier im langen Leben,
Dem eig'nen Fußwerk Kuß um Kuß zu geben?
Er denkt gewiß an jene liebe Hand,
Die Stich um Stich an dieſen Schmuck gewandt.“

Noch einmal, 13 Jahre ſpäter, wird in Goethe die Erinnerung
an Marianne in einer Mondnacht lebendig, und er ſchickt ihr ſein
„Mondgedicht“ mit dem herrlichen Schluß: „Ueberſelig iſt die
Nacht.“ Da denkt ſie der Zeit, da ſie ihm ſein ſchönſtes Mond
lied: „Fülleſt wieder Buſch und Tal“ vorſang Sie hatte in dem
Gedicht die Erfüllung ihres Lebens gefunden und wußte:

„Denn das Leben iſt die Liebe
Und des Lebens Leben Geiſt.

Briefe und Geſchenke

der Bankauszug wieder veraltet. Die Konſulatsmenſchen ſagten, Anna Blos.

Rätselecke
Silbenkreuzworträtſel. Königgzug

dem an zu trant der in pe ſchen

der main furt buſh jetzt de zeit und

A a an buch chat di do e en er for ju ke ko le li li log mi
na na no o on re ri ſa ſkan ſum ti to tu u um vi zi. Waage
recht: 1. Halbinſel im Norden Europas; 6. Halbedelſtein;
7. Schiffetagebuch; 8. Glücksgöttin; 10. venezianiſcher Maler (1477bis 1576); 11. Geſtade; 13. Kanton in der Shwei 15. weiblicher
Vorname. Senkrecht: 2. Zwiegeſpräch; 3. Lichtwermert auf
Päſſen; 4. Verſtändigung mehrerer Parteien; 5. Erholungsanſtalt;

z 9. ſpaniſcher männlicher Vorname; 12. Maskenmareel;

Baum. ak.Buchſtabenrätſel.

T n nahen Sä n“ d d ded e e ee e e e eee g9 h i im m nmin o v o o o r rer
rrrr ssstttttt w ſind 18 Wörter von je dreiBuchſtaben zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben aneinandergereih“
ein Sprichwort ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Säugetier;
2. Hausflur; 3. Titel; 4. Teil des Wagens; 5. Papageienart; 6. Ge
wäſſer; 7. Zeitabſchnitt; 8. Bündnis; 9. Getränk; 10. Fluß in Ruß-
land; 11. Hoherprieſter; 12. Europäiſche Hauptſtadt; 13. Selten;
14. Fluß in Baden; 15. Sohn Noahs; 16. Handlung; 17. Schwur;
18. Lebensende.

Steigerung.
Ich bin ein Zeichen;
Setz „er“ am S luß,
Schon bin ich ein Künſtler.

Wer knackt die Nuß. 77

r.

po war im ken den heut ſchil- ler

2 doch le mer zu wei- er käm
4

er wir kurz denn wär rück dem kinecht

freund ſprach we fiel mehr auch haus in

ja ein ihm nig nicht ſo breit der ak.
t Ah ADie richtige Löſung ergibt ein Gedicht von Wilhelm Buſch.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Buchdruckerkunſt;

9. Lehar; 11. Raab; 12 Jkate; 13. Apatin; 14. Eros; 15. Troika;
17 Nordſee; 18. Zoſſe; 19. Kant; 20. Kowno; 22. Temperament;
29. Mehl, 30. Eng, 31. Reti; 32. Reni; 33. Geibel; 34. Oſſa; 35. et;
36 AG; 37. Lille; 39. Reichsverfaſſung. Senkrecht: 1. Büitzableiter;
2. Chaos; 3 Dräke, 4. Uri; 5. Cannga; 6. Ebert; 7. Kiosk; 8. Teltow-
kanal; 10 Apis, 16. Roſlwagen; 21. Nachnahme: 23. Maggi;24 Erich; 25. Rebus; 26. Ate; 27. Mille; 28. Tesla; 29. Mia
32. Rolf; 38. zu.

BBuchſtabenrätſel: 1. Sud; 2. Pol; 3. Jda; 4. Rot;
5. Dan; 6. Lid; 7. Eli; 8. Ria; 9. Man; 10. Uri; 11. Ehe; 12. Hof;
13. Lob; 14. Elf. Spindlermühle.

Arithmogriph. Schlüffeltwörter: Angel. Aehre. Widdet. Ute.

Sagan. Spruch: Was lange währt, wird gut.

Aber er ringt ſich durch, wie auch
Beide haben unverlierbaren Reichtum

Das ſinnigſte iſt wohl ein Paar
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